
Wettbewerbsfähig durch
Weiterbildung

Niederbayern wieder stark
Vier unter Bayerns „Best 50“

Steuerliche Verschonung des 
Betriebsvermögens notwendigw
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DER NEUE NISSAN QASHQAI.
NEUES ALS ERSTER ENTDECKEN.
ERLEBEN SIE FAHRDYNAMIK UND SICHERHEIT NEU. 

QASHQAI VISIA 
1.2 l DIG-T, 85 kW (115 PS)

monatl. Rate 195,– €1

Unser Barpreis: 18.990,– €
• Lenkradfernbedienung
• Bordcomputer
• Radio/CD-Kombination mit
  Bluetooth®-Schnittstelle
• Klimaanlage
• LED-Tagfahrlicht u.v.m.

FINANZIERUNG OHNE ANZAHLUNG UND MIT
NUR 1,99 % EFFEKTIVEM JAHRESZINS!1

Autonomer 
Notbrems-Assistent

CHASSIS CONTROL 
Technologie

Einpark-Assistent Fernlicht-Assistent

FINANZIERUNG OHNE ANZAHLUNG UND MIT NUR 1,99 % EFFEKTIVEM JAHRESZINS!1

WUSSTEN SIE SCHON...

...DASS JEDER 6. FLOTTEN-PKW EIN SUV IST?1

Gesamtverbrauch l/100 km: innerorts 4,2, außerorts 3,6, kombiniert 3,8; CO2-Emissionen: kombiniert 
99,0 g/km (Messverfahren gem. EU-Norm), Effizienzklasse A+. Abb. zeigen Sonderausstattungen. Angebote für 
Gewerbetreibende. Leasingraten und Kaufpreis zzgl. MwSt. und Fracht, Leasingraten zzgl. Fracht in Höhe von 663,86 € netto, *Leasing über unsere 
Hausbank: 0,- € Leasingsonderzahlung; Laufzeit: 60 Monate, Laufleistung: 15.000 km p.a. 1Quelle: kfz Betrieb, 27.05.13

monatlich nur

189,-€*

225,- €* brutto
ohne Anzahlung

16.290,-€

Qashqai Visia
1,5l Diesel, 81 kW (110 PS)

Listenpreis 18.690,- €

19.385,-€ brutto

QASHQAI

FAKTEN ZUM NEUEN 
NISSAN QASHQAI

Das sagt die Presse
„Wetten, dass Nissan die 
Erfolgs-Story mit dem neu-
en Qashqai fortschreibt? Der 
kompakte Hochsitz sieht gut 
aus, ist richtig fein  verarbei-
tet, gut ausgestattet – und 
noch bezahlbar.“ 

- Auto Bild, Seite 20, 08.06.14

„Die Ausstattung ist gigan-
tisch“ 

- Auto Bild, Seite 24, 28.03.14

Jetzt das Erfolgs-

modell testen
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Fragen Sie Ihren NISSAN Händler nach seinen aktuellen Angeboten.             www.autohimmel-bayern.de

Nummer 1 in Europa 
im Flottenmarkt SUV
„SUV-Favoriten: An der Spit-
ze dieser Fahrzeugkategorie 
steht der Nissan Qashqai...“

- Auto Flotte online, 28.02.14

Nummer 1 im Land
Der NISSAN Qashqai (MJ 
10) war im Jahr 2013 mit 
26.710 Fahrzeugen der 
meistverkaufte SUV in 
Deutschland vor dem BMW 
X1 und dem Skoda Yeti.

- Kraftfahrtbundesamt 2013

Bester Verbrauch in 
seiner Klasse
Kombiniert nur 3,8 Liter pro 
100 km.

Berganfahr-Assistent

Bluetooth

Tempomat

Klima

LED-Tagfahrlicht

Multifunktionslenkrad

Radio/CD

Start-/Stopp-System

Chassis Control

Dingolfing, Landshut

Autohaus Bleicher GmbH
www.auto-bleicher.de
Tel.: 0 94 21/55 08-0

Autovertrieb Deggendorf GmbH
www.nissan-deggendorf.de
Tel.: 09 91/37 41 04-0

Auto Diem ZwNL Autohaus MKM Huber GmbH

www.autohaus-diem.de
Tel.: 0 87 21/7 81 87-0

Autohaus Oswald Passau GmbH
www.autohaus-oswald.de
Tel.: 08 51/9 56 44-0

Autohaus Priller Vertriebs GmbH
www.autohaus-priller.de
Tel.: 0 87 31/79 93
Tel.: 08 71/1 43 54 44 QR-Code
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EDITORIAL

Berufliche Bildung 
schafft Mehrwert 
für alle
Der Wettbewerb um qualifizierte Fach-
kräfte ist härter geworden. Insbeson-
dere kleine und mittlere Unternehmen 
haben zunehmend Schwierigkeiten, für 
ihre Ausbildungsplätze den geeigneten 
Nachwuchs zu finden. Zwei Trends sind 
für die aktuelle Situation ausschlagge-
bend: die demografiebedingt rückläufige 
Zahl an Jugendlichen und die Tatsache, 
dass immer mehr Schulabgänger ein 
Hochschulstudium beginnen. Diese Ent-
wicklungen stellen die Betriebe vor 
große Herausforderungen, denn lang-
fristig schmilzt dadurch die Mitarbeiter-
basis. Um eines klar zum Ausdruck zu 
bringen: Die Wirtschaft braucht hoch 
qualifizierte Akademiker und starke 
Hochschulen. Das steht außer Frage! 
Aber: Der Großteil des Fachkräftebedarfs 
der heimischen Unternehmen bezieht 
sich auf beruflich Qualifizierte. Wie bei 
so vielen Dingen kommt es auch hier auf 
die richtige Mischung an. Ein gesunder 
Mix aus Hochschulabsolventen und pra-
xisnahen Mitarbeitern mit Aus- und 
Weiterbildungsabschlüssen ist eine we-
sentliche Säule des wirtschaftlichen Er-
folgs der Unternehmen und des Stand-
orts Niederbayern.

Trotz des schwierigen Umfelds in 
den vergangenen Jahren hat sich die 
deutsche Wirtschaft stabil entwickelt – 
gerade im Vergleich mit anderen Län-
dern. Und das hat seinen Grund! Die 
hohe Leistungsfähigkeit unseres berufli-
chen Bildungssystems ist bei anderen 
Nationen nicht unbemerkt geblieben. 
Längst werden wir weltweit um unsere 
Fachkräfte und das System, das sie her-

vorgebracht hat, beneidet. Denn diese 
hervorragend ausgebildeten Praktiker 
sind ein zentraler Wettbewerbsvorteil, 
den die Konkurrenz nicht ohne Weiteres 
kopieren kann.

Wenn diesem überaus erfolgrei-
chen System der beruflichen Bildung der 
Nachwuchs ausgeht, steht damit nicht 
nur die Wettbewerbsstärke unserer Be-
triebe auf dem Spiel, sondern es wird ein 
Verlust an Wohlstand und sozialer Si-
cherheit riskiert. Deswegen müssen wie-
der mehr junge Menschen für eine duale 
Ausbildung gewonnen werden. Daneben 
gilt es, auch möglichst viele der leis-
tungsschwächeren und benachteiligten 
Jugendlichen fit für das Berufsleben zu 
machen.

Die Sicherung der Fachkräftebasis 
ist eine der wesentlichen Herausforde-
rungen, die es zu meistern gilt. Nur so 
können die Unternehmen und der Wirt-
schaftsstandort insgesamt weiter im 
Wettbewerb erfolgreich sein. Um dabei 
die Stärken der beruflichen Bildung voll 
nutzen zu können, müssen alle Profi-
teure dieses Systems – also Unterneh-
men, Arbeitnehmer und der Staat – ver-
stärkt in dieses Modell investieren. Diese 
Investitionen lohnen sich, denn berufli-
che Bildung schafft einen Mehrwert für 
alle.

Hans Graf
IHK-Vizepräsident

Hans Graf

Hören Sie dazu den Podcast – Kommentar
www.ihk-niederbayern.de/podcast
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AKTUELLES

IHK-GREMIEN

Einladung zu den  Unternehmergesprächen
Unter dem Motto „IHK vor Ort“ finden Unternehmergespräche statt, zu denen interessierte Unternehmerinnen  
und Unternehmer herzlich  eingeladen sind.

Montag

20.10.
IHK-Gremium Straubing
um 17.30 Uhr: Sennebogen-Akademie, Straubing
Vorstellung der Firma Sennebogen Maschinenfabrik GmbH 
und der Sennebogen-Stiftung

Donnerstag

23.10.
IHK-Gremium Rottal-Inn
um 17.30 Uhr: Hotel Sonnengut, Bad Birnbach
Vortrag zum Thema „Wo soll sich Bad Birnbach hin ent - 
wickeln?“ mit Hans-Jörg Franzke, Direktor des Hotels 
 Sonnengut

Anmeldung
Margarete Bernhardt | Telefon: 0851 507-230 | bernhardt@passau.ihk.de
Die Teilnahme an den Unternehmergesprächen ist für Sie kostenfrei.

Dienstag

4.11.
IHK-Gremium Landshut
um 17.30 Uhr: Ballsporthalle Vilsbiburg
Vortrag zum Thema „Spitzensport – Zugpferd für die regio-
nale Wirtschaft“ mit André Wehnert, Geschäftsführer der 
Firma Rote Raben Bundesligabetriebs GmbH

Montag

10.11.
IHK-Gremium Regen
um 18.30 Uhr: Langer Fachgroßhandel GmbH & Co. KG, 
Geiersthal  Vorstellung der Firma Langer Fachgroßhandel 
GmbH & Co. KG

PERSONALWECHSEL

Neuer IHK- 
Pressesprecher
Seit 1. September ist Johannes 
 Karasek neuer Pressesprecher der 
IHK Niederbayern und damit erster 
Ansprechpartner für die Medien bei 
Fragen zur regionalen Wirtschaft. Er 

ist mit der Arbeit an der Schnitt-
stelle zwischen Wirtschaft, Politik 
und Öffentlichkeit bestens vertraut 
und kennt auch die Region: Nach 
seinem Journalistik-Studium an der 
Katholischen Universität Eichstätt 
war er Mitte 2007 zur IHK Nie-
derbayern gekommen und war seit-
dem in der Öffentlichkeitsarbeit der 
Kammer tätig. Als Referent verant-
wortete er hier insbesondere die 
Online-Kommunikation mit Themen 
wie Internetauftritt, Newsletter, 
 Podcast und Twitter. 

IHK-PRÄSIDIUM ZU FACHGESPRÄCHEN IN BERLIN

Niederbayerische Wirtschaft trifft Bundespolitik
Eine Delegation niederbayerischer 
Unternehmer aus dem erweiterten 
IHK-Präsidium um Präsident Dr. Jo-
sef Dachs hat in Berlin dringende 
Anliegen der heimischen Wirtschaft 
mit hochrangigen Vertretern der 
Bundespolitik besprochen. Im Fokus 
standen die Sicherung der Wettbe-
werbsfähigkeit der Firmen, die Ver-
besserung der Verkehrsinfrastruktur, 
die Zukunft der dualen Bildung, 
aber auch die Erbschaftsteuer für 
Familienbetriebe. Diese Themen 
 bildeten den Schwerpunkt der Ge-
spräche mit CSU-Generalsekretär 
Andreas Scheuer und den Bundes-
tagsabgeordneten Barthl Kalb, 

 Florian Oßner, Alois Rainer, Max 
Straubinger und Gudrun Zollner.

Wie man die regionalen Wirt-
schaftskreisläufe stärken kann, erör-
terten die Unternehmer ausführlich 
mit Staatssekretär Florian Pronold, 
Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicher-
heit. Besonderes Augenmerk lag 
hier darauf, dass heimische Betriebe 
möglichst auch bei regionalen Aus-
schreibungen zum Zuge kommen 
können.

„Politik und Wirtschaft sind 
sich einig, dass für eine weitere po-
sitive wirtschaftliche Entwicklung 
Niederbayerns eine leistungsfähige 

Verkehrsinfrastruktur unerlässlich 
ist“, fasst IHK-Präsident Dachs die 
Gespräche zusammen. Deshalb 
müssten die bekannten Verkehrs-
projekte der Region, etwa die A 94, 
endlich vorangetrieben werden.

Den Auftakt der Berlinreise bil-
dete ein Parlamentarischer Abend 
der Spitzenverbände DIHK, Bundes-
vereinigung der Arbeitgeberver-
bände und Bundesverband der 
Deutschen Industrie im Haus der 
Deutschen Wirtschaft. Hier nutzten 
die regionalen Unternehmer die 
Möglichkeit, den Wirtschaftsstand-
ort Niederbayern in der Bundes-
hauptstadt zu präsentieren. 

Die Delegation der IHK Niederbayern im Haus der Deutschen Wirtschaft in Berlin (von links): Alois Atzinger, 
 Vorsitzender des IHK-Gremiums Freyung-Grafenau, Franz Xaver Birnbeck, Vorsitzender des IHK-Gremiums Regen, 
Vizepräsident Christian Hatz, Präsident Dr. Josef Dachs, Peter Glas, Vorsitzender des IHK-Gremiums Rottal-Inn, 
Hauptgeschäftsführer Walter Keilbart, Vizepräsident Hans Graf

Hören Sie dazu den Podcast – Nachrichten
www.ihk-niederbayern.de/podcast
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Deutsches Gebrauchsmuster im praxis-
orientierten Vergleich mit deutschem Patent
Erfinder investieren mitunter sehr viel Arbeit und Geld in ihre Ideenentwicklung. Es ist somit 
verständlich, dass sie ihr geistiges Eigentum schützen wollen.

In Deutschland können technische Er-
findungen durch ein Patent oder durch 
ein Gebrauchsmuster geschützt werden. 
Beide Schutzrechte weisen spezifische 
Vor- und Nachteile auf und können sich 
dennoch gegenseitig ergänzen.

Mit einem Gebrauchsmuster lassen 
sich alle Erfindungen auf dem Gebiet der 
Technik schützen, die auch dem Patent-
schutz zugänglich sind. Ausgenommen 
sind Erfindungen, die ein Verfahren zum 
Gegenstand haben, wie beispielsweise 
ein Herstellungsverfahren. Diese lassen 
sich nur über ein Patent schützen. Ge-
brauchsmuster schützen Erfindungen, 
die neu sind und auf einem erfinderi-
schen Schritt beruhen. Während beim 
Patent die Erfindung vor der Anmeldung 
der Öffentlichkeit in keinster Weise zu-
gänglich gemacht worden sein darf, gibt 
es beim Gebrauchsmuster eine Neu-
heitsschonfrist von sechs Monaten. 
Diese ist besonders dann von Vorteil, 
wenn der Erfinder seine Erfindung vor 
der Anmeldung offenbaren möchte oder 
er sie bereits benutzt. Zur Erlangung des 
Gebrauchsmusterschutzes muss die Er-
findung beim DPMA schriftlich ange-
meldet werden. Das DPMA prüft die An-
meldung jedoch nicht hinsichtlich 
Neuheit und erfinderischem Schritt. Da-
gegen wird das Patent vor Erteilung ei-
nem Prüfungsverfahren unterzogen. In-
nerhalb kürzester Zeit und mit relativ 
niedrigen Kosten kann durch das Ge-
brauchsmuster ein registriertes Schutz-
recht für die Dauer von höchstens zehn 
Jahren ab Anmeldetag erlangt werden. 
Die Schutzdauer beim klassischen Patent 
beträgt maximal 20 Jahre ab dem An-
meldetag der Erfindung. Dem Inhaber 
eines Gebrauchsmusters stehen die glei-
chen Rechte wie einem Patentinhaber zu 
und er kann diese Rechte in der Regel 
erheblich früher geltend machen als der 
Patentinhaber. Beide Schutzrechte kön-
nen dem umfassenden Schutz einer Er-
findung dienen. Grundsätzlich lässt sich 
sagen: Die Nachteile des einen Schutz-

rechtes können durch die Vorteile des 
anderen Schutzrechtes ausgeglichen 
werden. Durch gezielte Kombination 
beider Schutzrechtsarten können Erfin-
dungen in jeder ihrer „Lebensphasen“ 
optimal geschützt werden.

Dr. Oliver Schneider
Patentanwalt

Dr. Oliver 
 Schneider

„Mit einem Gebrauchs-
muster lassen sich alle Er- 
findungen auf dem Gebiet 
der Technik schützen.“

Donnerstag

6.11.
IHK-INFORMATIONSVERANSTALTUNG

Wissenswertes über Patente
 Zeit 15:00 Uhr bis ca. 17:30 Uhr
 Ort  IHK-Akademie im Theresiencenter in Straubing
  Oberer-Thor-Platz 10, Raum Fraunhofer
 Referenten  Patentanwalt Dr. Oliver Schneider, advotec. Patent- und Rechtsanwälte,
  Straubing; Wolfgang Petsch, TÜV Rheinland Consulting GmbH, Nürnberg
 Inhalt   Das deutsche Gebrauchsmuster – ein praxisorientierter Vergleich 

 mit dem deutschen Patent
    Das Patentinformationszentrum Bayern – Partner für den Mittelstand
    SIGNO – KMU Patentaktion

Informationen
Michael Pangratz
Telefon: 0851 507-349
pangratz@passau.ihk.de

Anmeldung
Renate Meier
Telefon: 0851 507-348
meier.renate@passau.ihk.de
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FOCUS

DQR – neues Instrument 
für Personaler
Berufliche und akademische Bildung sind gleichwertig – und das ist ab sofort für jeden sicht-
bar. Seit diesem Sommer wird in Zeugnissen von Abschluss- und Fortbildungsprüfungen die 
Zuordnung des Abschlusses zum jeweiligen Niveau im Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) 
und Europäischen Qualifikationsrahmen (EQR) ausgewiesen – ein Service, von dem Personal-
chefs und Absolventen profitieren.

Der DQR wurde im Mai 2013 eingeführt, 
um Berufs- und Bildungsabschlüsse in 
Deutschland und in Europa besser ver-
gleichen zu können. Mit dem DQR wird 
das achtstufige Modell des Europäi-
schen Qualifikationsrahmens bezie-
hungsweise des European Qualification 
Framework (EQF) auf das deutsche Bil-
dungssystem übertragen. Unterschieden 
werden acht Qualifikationsniveaus. Je 
höher das Niveau, desto höher sind die 
erworbenen fachlichen und persönli-
chen Kompetenzen – dabei reicht die 
Skala von eins für einfachste weisungs-
gebundene Tätigkeiten bis acht, der 
selbstständigen Forschungsarbeit für 
Promotionsabschlüsse. Qualifikationen 
im DQR werden am Lernergebnis ge-
messen – also daran, was Lernende 
 wissen, verstehen und in der Lage sind 
zu tun, nachdem sie einen Lernprozess 
abgeschlossen haben.

Promotion

Strategischer Professional (IT), gleichrangig mit Master

Meister, Fachwirt, Fachkaufmann u.a., gleichrangig mit Bachelor

IT-Spezialist (Zertifizierter), Servicetechniker (Geprüfter)

Ausbildungsberufe 3- und 3 1/2-jährig

Ausbildungsberufe 2-jährig

Einstiegsqualifizierung, Berufsfachschule

Berufsausbildungsvorbereitung

Niveau 8

Niveau 7

Niveau 6

Niveau 5

Niveau 4

Niveau 3

Niveau 2

Niveau 1

Deutscher Qualifikationsrahmen (DQR)

Foto: Kurhan/fotolia.deDer Deutsche Qualifikations­
rahmen (DQR) wurde 
eingeführt, um Berufs­  
und Bildungsabschlüsse  
in Deutschland und in 
Europa besser vergleichen  
zu können

Hören Sie dazu den Podcast – Interview
www.ihk-niederbayern.de/podcast
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QUALIFIKATIONSMASSNAHME „MASCHINEN- UND ANLAGENFÜHRER“

Von der Zeitarbeitskraft zum BMW-Mitarbeiter
In einem Qualifizierungsprogramm 
hat BMW am Standort Landshut in 
Kooperation mit der IHK Niederbay-
ern Zeitarbeitskräften die Möglich-
keit geboten, nebenberuflich den 
Ausbildungsabschluss „Maschinen- 
und Anlagenführer“ zu erwerben. 
Nachdem sie die IHK-Abschlussprü-
fung zum Teil mit großem Erfolg 
 bestanden haben, erhielten nun 
19 Teilnehmer dieses Qualifizie-

rungsprogramms auch einen festen 
Arbeitsplatz bei der BMW Group in 
Landshut. Personalleiter  Dr.  Nikolaos 
Mitritzikis betonte bei der Arbeits-
vertragsübergabe den hohen  Stel- 
lenwert einer abgeschlossenen Aus-
bildung in der heutigen Berufswelt, 
aber auch deren große Bedeutung 
in gesellschaftlicher Hinsicht. Auf-
grund des Erfolges des Qualifi-
zierungsprogramms seien die Teil-

nehmer Wegbereiter für ähnliche 
Maßnahmen bei der BMW Group. 
Der Betriebsratsvorsitzende des 
BMW Werks Landshut, Willibald 
Löw, beglückwünschte die Teilneh-
mer ebenfalls und lobte vor allem 
deren Motivation, Ausdauer und 
Durchhaltevermögen.

„Die Qualifikation der Mitarbei-
ter ist der wichtigste Standortfaktor 
für die niederbayerische Wirtschaft“, 

sagte IHK-Hauptgeschäftsführer 
Walter Keilbart in seinem State-
ment. Diese sei nämlich entschei-
dend für die Qualität der Produkte 
und Dienstleistungen und damit für 
die Wettbewerbsfähigkeit der nie-
derbayerischen Unternehmen. Mit 
ihrem Bildungsangebot, so Keilbart, 
komme die IHK vor allem auch dem 
regionalen Bildungsbedarf der Un-
ternehmen nach. 

Bachelor, Meister und Fach-
wirt auf Augenhöhe

Die Einstufung im DQR macht damit 
nicht nur klar, welche Kompetenzen 
hinter bestimmten Abschlüssen ste-
hen, sondern verdeutlicht auch die 
Wertigkeit eines Bildungsabschlus-
ses. Abschlüsse auf demselben Ni-
veau sind gleichwertig, auch wenn 
sie auf unterschiedlichen Bildungs-
wegen erworben wurden. Im Be-
rufsleben ist es eben wichtig, was 
man kann. Wo und wie man es ge-
lernt hat, sollte nicht entscheidend 
sein. Diesem Gedanken folgend wird 
mit dem DQR zum ersten Mal die 

Gleichwertigkeit von beruflicher 
und akademischer Bildung bestätigt. 
So sind etwa beruflich Fortgebildete 
wie Fachwirt und Meister – neben 
dem Bachelor mit Fach hochschul- 
oder Uni-Abschluss – gleichrangig 
auf dem Niveau sechs des DQR ein-
gestuft. Die Berufs- und Hochschul-
bildung qualifiziert zwar für unter-
schiedliche Aufgaben, befähigt aber 
jeweils dazu, Aufgaben zu bewälti-
gen, die vergleichbar hohe Anforde-
rungen stellen. Das bedeutet, dass 
die Aufgaben sich zum Beispiel im 
Grad der Komplexität und der Not-
wenigkeit, mit (auch unvorherseh-
baren) Veränderungen umzugehen, 

gleichen. Die Ausbildungsberufe 
wurden ebenfalls eingeordnet und 
stehen auf den Stufen drei und vier. 
Diese DQR-Rangliste wird unsere 
amtliche Bildungspolitik ergänzen 
und beeinflussen, weil immer mehr 
internationale Headhunter und Per-
sonalchefs sie bei der Bewerberaus-
wahl verwenden werden.

Nutzen für Personalverant-
wortliche im Unternehmen

Es wird leichter, Qualifikationen – 
insbesondere aus dem europäischen 
Ausland – zu vergleichen. Die Ler-
nergebnis-Systematik des DQR kann 

auch für die Erstellung von Anfor-
derungsprofilen, Arbeitsplatzbe-
schreibungen und Soll -Ist-Analysen 
in den Unternehmen genutzt wer-
den. Nicht nur in Deutschland wer-
den gute Fachkräfte knapp – sie 
sind der Rohstoff, um den die Un-
ternehmen heute auch grenzüber-
schreitend immer heftiger konkur-
rieren. Die Angabe des DQR-Niveaus 
wird auf allen Jobbörsen bald 
selbstverständlich sein. Das wird 
auch den Wert der beruflichen Ab-
schlüsse unterstreichen. 

Weitere Informationen
www.dqr.de

Die neuen BMW­Mitarbeiter präsentieren stolz ihre neuen Arbeitsverträge. Darüber freuen sich  
Betriebsratsvorsitzender Willibald Löw (1. von rechts), IHK­Hauptgeschäftsführer Walter Keilbart (5. von rechts)  
und Personalleiter Dr. Nikolaos Mitritzikis (1. von links)
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NEUE TECHNISCHE FORTBILDUNGSABSCHLÜSSE

Industrietechniker und Industriemanager schließen Lücke
Mit dem Industrietechniker (IHK) 
und dem Technischen Industrie-
manager schließt sich eine Lücke 
im IHK-Weiterbildungssystem. Der 
klassische technische Abschluss in 
der IHK-Weiterbildung ist bisher der 
Industriemeister, der nach dem 
Deutschen Qualifikationsrahmen 
auf Bachelor-Niveau eingeordnet 
ist. Anschließend haben Meister die 
Möglichkeit einer Weiterbildung 
zum Technischen Betriebswirt auf 
Masterniveau. Beim Industriemeis-
ter wie auch beim Technischen Be-
triebswirt liegen die Ausbildungs-
schwerpunkte jedoch mehr im 
organisatorischen und kaufmänni-
schen Bereich.

Mit dem Industrietechniker 
(IHK) und dem Technischen Indust-
riemanager wurden nun zwei Fort-
bildungsabschlüsse im IHK-Weiter-
bildungssystem platziert, bei dem 
die technischen Inhalte im Vor-
dergrund stehen. Dies soll dem 
Rechnung tragen, dass vor allem 
 mittelständische Unternehmen auf 
diesen Ebenen auch Führungskräfte 
mit entsprechendem technischen 
Know-how benötigen. Der Indust-
rietechniker ist dabei nach dem 
Deutschen Qualifikationsrahmen 
ebenfalls wie der Industriemeister 
der Stufe sechs zugeordnet. Mit den 

Absolventen des Technischen Indus-
triemanagers stehen den Betrieben 
nun sogar technische Führungs-
kräfte auf Ingenieurniveau bezie-
hungsweise Masterniveau zur Ver-
fügung.

Die Qualifikationsschwerpunkte 
beim Industrietechniker (IHK) liegen 
beim Planen, Durchführen und Opti-
mieren technischer Prozesse inner-
halb der Bereiche Konstruktion, Ver-
such, Fertigung, Inbetriebnahme 
und Service unter Beachtung wirt-
schaftlicher, rechtlicher, energeti-
scher, umweltbezogener sowie si-
cherheitsrelevanter Kriterien. Der 
Industriemanager baut darauf auf, 
wobei hier die Entwicklung techni-
scher Lösungen in den oben ge-
nannten Bereichen im Vordergrund 
steht.

Der aktuelle IHK-Vorbereitungs - 
lehrgang auf die Prüfung Techni-
scher Industriemanager startete  
am 20. September in Deggendorf 
(der Einstieg ist jederzeit möglich). 
Der Industrietechniker (IHK) wird ab 
7. März in Straubing und Passau 
 angeboten. 

Weitere Informationen
Nadine Andorfer
Telefon: 0851 507-132
andorfer@passau.ihk.de

Schaubild der IHK­Weiterbildungsstruktur mit den neuen Fortbildungs­
abschlüssen Industrietechniker (IHK) und Technischer Industriemanager

Angehende Technische Industriemanager lernen Grundlagen der Strömungs­
mechanik

Hören Sie dazu den Podcast – Nachrichten
www.ihk-niederbayern.de/podcast
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PANORAMAPANORAMANeues aus Berlin und Brüssel 

EEG-Novelle: Das 
Schlimmste verhindert

Berlin. Trotz aller Kritik am no-
vellierten Erneuerbaren Energien 
Gesetz (EEG): Einige wichtige 
 Verbesserungen für die Unterneh-
men konnten – nicht zuletzt auf 
Druck des DIHK – erreicht wer-
den. So wird die Besondere Aus-
gleichsregel im Kern fortgeführt 
und fußt nun auf den Energie- 
und Umweltbeihilfeleitlinien der 
EU. Das schafft Rechtssicherheit. 
Zudem müssen Unternehmen bis 
zu einem Stromverbrauch von 
fünf Gigawattstunden kein Ener-
giemanagementsystem einführen, 
sondern können auch alternative 
Systeme nach der Spitzen aus-
gleicheffi zienzsystemverordnung 
wählen – eine wesentliche Er-
leichterung für den Mittelstand. 
Die ursprünglich vorgesehene Be-
lastung der Eigenerzeugung für 
 Erneuerbare-Energien- und Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen konnte 
von 70 auf 40 Prozent der Um-
lage gesenkt werden. Kleine Anla-
gen bleiben von der Umlage-
pflicht befreit. Die Einführung der 
verpflichtenden Direktvermark-
tung für erneuerbaren Strom 
wurde vorgezogen. Neue Anlagen 
ab 500 kW (ab 2016: 100 kW) 
müssen sich ab sofort selbst um 

die Vermarktung ihres Stroms 
kümmern – ein richtiger Schritt 
für mehr Marktverantwortung. 
Zudem wurde auf Betreiben des 
DIHK eine Verordnungsermächti-
gung für alternative Grünstrom-
vermarktung aufgenommen. Da-
durch können zum Beispiel 
Direktversorgungskonzepte mit 
Solarstrom erleichtert werden.

TTIP-Dialog in Brüssel 
 faktenbasierter führen!

Brüssel. „Die öffentliche Diskus-
sion zum TTIP sollte faktenbasier-
ter geführt werden“, forderte 
DIHK-Außenwirtschaftschef Vol-
ker Treier jetzt bei einem „Euro-
papolitischen Frühstück“ auf Ein-
ladung des DIHK in Brüssel. Das 
Freihandelsabkommen zwischen 
EU und USA biete für Deutsch-
land und Europa großes Potenzial, 
die Handelsbeziehungen auszu-
bauen. Europa und die USA könn-
ten dabei gemeinsame weg-
weisende Standards definieren. 
Knapp 40 Teilnehmer, Vertreter 
der deutschen Wirtschaft und Po-
litik sowie der EU-Institutionen, 
darunter der Europa-Abgeordnete 
David McAllister, diskutierten an-
schließend über Verhandlungen 
und Berichterstattung zum TTIP.

Markenfälscher nutzen 
zunehmend Postweg

Brüssel. Obwohl die Menge der 
aufgefundenen Fälschungen laut 
aktueller EU-Zollstatistik vom Juli 
2014 rückläufig ist, gibt es keine 
Entwarnung. Denn Markenpiraten 
nutzen immer häufiger den Post-
weg: Knapp drei Viertel der ge-
fälschten Ware wurde – oft nach 
Internetbestellung – per Post ver-
sandt. Diese kleinen, aber mas-
senhaft verschickten Päckchen 
sind aber weitaus schwieriger 
aufzufinden als große Mengen. 
Der DIHK fordert eine personelle 
und technische Verstärkung von 
Zoll und Polizei. Er appelliert aber 
auch an die Verbraucher, ge-
fälschte Ware nicht zu kaufen: 
Produktpiraten schädigen Unter-
nehmen, Verbraucher, den Staat 
und die Gesellschaft.

Berufliche Bildung stärken

Berlin. Die Berufliche Bildung in 
Deutschland muss gestärkt und 
der anhaltende Trend zur „Akade-
misierung um jeden Preis“ ge-
stoppt werden. Dafür wirbt 
DIHK-Präsident Eric Schweitzer: 
„Nur eine gesunde Balance zwi-
schen dual Ausgebildeten und 

Akademikern sichert Wachstum 
und Wohlstand in Deutschland.“ 
Inzwischen gibt es  schon fast so 
viele Studienanfänger wie Aus-
bildungsanfänger. Von 2001 bis 
2011 stieg der Akademikeranteil 
unter den Erwerbstätigen um 
fünf Prozentpunkte auf 19 Pro-
zent. 2012 schlossen rund 
413.000 Studierende ihre akade-
mische Ausbildung ab – ein neuer 
Rekord. Allerdings brechen auch 
viele überfordert ihr Studium ab, 
während immer mehr Betriebe 
händeringend nach Ausbildungs-
bewerbern suchen. Allein im 
IHK-Bereich blieben im vergange-
nen Jahr rund 80.000 Ausbil-
dungsplätze unbesetzt. Besonders 
in Gymnasien, so Schweitzer, 
müsse deshalb mehr Berufsbera-
tung angeboten werden, die die 
Vielfalt der Karrierewege auch 
ohne Studium aufzeige. Zudem 
gelte es mit dem Vorurteil aufzu-
räumen, dass sich mit einem Stu-
dium generell mehr verdienen 
lasse als mit einer beruflichen 
Aus- und Weiterbildung. Der 
 höhere Gehaltsdurchschnitt bei 
Akademikern entsteht vor allem 
durch Ärzte und Ingenieure, an-
dere Berufe rangieren aber deut-
lich darunter.
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Lehren aus dem Hochwasser 2013

Berlin. Nicht abgerufene Mittel aus 
dem in der Flutkatastrophe 2013 ein-
gerichteten acht Milliarden Euro 
schweren Hilfsfonds sollen an Bund 
und Länder zurückfließen. Das schlägt 
der DIHK jetzt in einer Bilanz vor. Das 
Hochwasser hat insgesamt einen 
Schaden von rund 6,7 Milliarden Euro 
verursacht. Besonders betroffen waren 
Bauindustrie, Landwirtschaft und Gas-
tronomie. Positiv: Viele Unternehmen 
haben sich nach der Flut 2002 gegen 
Hochwasserschäden abgesichert. In-
zwischen sind 35 Prozent der Geschä-

digten versichert – 2002 waren es nur 
19 Prozent. Um in Zukunft noch deut-
lich besser gewappnet zu sein, drängt 
der DIHK auf eine engere Zusammen-
arbeit aller Akteure wie zum Beispiel 
Bund und Länder, auf klare Absprachen 
über Baumaßnahmen für Deiche und 
Überlaufflächen sowie auf eine zügige 
Abwicklung der Aktionspläne der ein-
zelnen Länder. Nützliche Informatio-
nen für Unternehmen bietet die aktu-
elle Publikation des DIHK-Verlags: 
„Hochwasserschutz im Betrieb“.
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Wie ein Gehalt entsteht
Warum verdient mein Bekannter mit demselben Abschluss und Job ein Drittel mehr?  
Könnte ich in einem Industrieunternehmen mehr als bei einem Handelsunternehmen verdienen? 
Solche Fragen stellen sich Angestellte oft.

Für viele hoch qualifizierte Arbeitskräfte 
derselben Berufsgruppe gilt: Sie leisten 
weitgehend dieselbe Arbeit wie ihre Be-
rufskollegen. Trotzdem unterscheiden 
sich ihre Gehälter stark. Dafür gibt es 
viele Gründe. Diese lassen sich in drei 
Kategorien einteilen. Erstens:  rationale 
Gründe wie der Arbeitsort, das Alter und 
die Berufserfahrung. Zweitens: diskuta-
ble Gründe wie die Branche. Denn ein 
Buchhalter in einem Industriebetrieb hat 
weitgehend dieselben Aufgaben wie sein 
Kollege in einem Straßenbauunterneh-
men. Und drittens: inakzeptable Gründe 
wie das Geschlecht oder die ethnische 
Herkunft. Daneben gibt es zahlreiche in 
Gehaltsstudien meist nicht erfasste 
Gründe, die dazu führen, dass die Gehäl-
ter divergieren. Einige Beispiele seien 
hier genannt.

Angebot und Nachfrage

Beim Gehaltspoker sitzen mal die Arbeit-
nehmer und mal die Arbeitgeber am län-
geren Hebel. Und wer verteilt die Kar-
ten? Die Konjunktur sowie das Angebot 
und die Nachfrage auf dem Arbeits-
markt. So luden zum Beispiel noch vor 

wenigen Jahren Unternehmen junge, 
gut ausbildete Betriebswirte, die etwas 
Auslandserfahrung hatten, zu Assess-
mentcentern auf Segelschiffen ein. Und 
heute finden Hochschulabsolventen mit 
derselben Qualifikation häufig gar keine 
feste Stelle. Sie müssen sich zunächst 
mit einem Praktikumsplatz begnügen. 

Anders ist die Situation in vielen Ingeni-
eur-Disziplinen. Während noch vor we-
nigen Jahren die Absolventen vieler In-
genieur-Studiengänge nur schwer eine 
Stelle fanden, wird ihnen heute, noch 
oft bevor sie den Abschluss in der Tasche 
haben, eine feste Stelle mit einem 
Top-Gehalt angeboten.

Solchen „Schweinezyklen“ unterlie-
gen fast alle Berufe. Dabei sind Angebot 
und Nachfrage jedoch nicht immer an 
die Konjunktur gekoppelt. Auch in wirt-
schaftlich eher schlechten Zeiten kann 
das Angebot an gewissen Spezialisten 
knapp sein. So bedeutet zum Beispiel ein 
Überangebot an Ingenieuren keines-
wegs, dass ein Unternehmen leicht ei-
nen Elektroingenieur findet, der sich mit 
Platinen auskennt. Und wenn ein Über-
angebot an kaufmännischen Leitern be-
steht? Dann müssen Unternehmen 
trotzdem oft monatelang suchen, bis sie 
endlich einen Kaufmann mit wirklich 
verhandlungssicherem Englisch und Er-
fahrung mit der Einführung eines 
ERP-Systems wie SAP finden. Entspre-
chend hohe Gehaltsforderungen kann 
der rare und somit begehrte Spezialist 
stellen.

PANORAMA

Jede Stellenbesetzung ist für Unternehmen mit einem Risiko verbunden und 
dessen Höhe bestimmt das Gehalt mit. Dabei hängt das empfundene Risiko 
außer vom Kandidaten auch vom Unternehmen und der zu besetzenden Stelle ab

„Beim Gehaltspoker sitzen 
mal die Arbeitnehmer und 
mal die Arbeitgeber am 
längeren Hebel.“
Alexander Walz
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Das Einstellungsrisiko

Jede Stellenbesetzung ist für Unterneh-
men mit einem Risiko verbunden und 
dessen Höhe bestimmt das Gehalt mit. 
Dabei hängt das empfundene Risiko au-
ßer vom Kandidaten auch vom Unterneh-
men und der zu besetzenden Stelle ab.

Angenommen einem Personalleiter 
sitzt ein Kandidat gegenüber, der sofort 
frei wäre – was seinem Unternehmen 
aufgrund eines Personalengpasses ent-
gegen käme. Doch leider sind der Le-
benslauf und das Auftreten des Bewer-
bers nicht „ganz schlüssig“, weshalb der 
Personalleiter Zweifel an dessen Qualität 
hat. Kurz: Der Bewerber ist nicht der 
Traumkandidat. In einer solchen Situa-
tion, sagen sich viele Unternehmen: 
„Lass‘ es uns, wenn der Bewerber nicht 
zu teuer ist, trotzdem mal probieren – 
schließlich haben wir im Moment keine 
bessere Alternative.“ Das Risiko, das das 
Unternehmen bei der Einstellung emp-
findet, drückt jedoch das angebotene 
Gehalt nach unten – was wiederum die 

Gefahr birgt, dass der Kandidat absagt.
Wenn Unternehmen einen jungen Mitar-
beiter einstellen, dann haben die Verant-
wortlichen meist im Kopf: Der Mann 
oder die Frau wird voraussichtlich viele 
Jahre, eventuell sogar Jahrzehnte für uns 
arbeiten. Also fragen sie sich auch: Wel-
ches Entwicklungspotenzial hat der Kan-
didat? Können wir ihn in fünf oder zehn 
Jahren noch gebrauchen? Und wofür 
können wir ihn dann bei einer entspre-
chenden Weiterqualifizierung eventuell 
einsetzen? Und je größer ihnen das Po-
tenzial erscheint, umso attraktiver ist der 
Mann oder die Frau. Also ist das Unter-
nehmen auch bereit, mehr zu bezahlen.

Das Entwicklungspotenzial

Gerade an diesem Punkt ist die Ein-
schätzung der Unternehmen oft sehr 
subjektiv. Sie hängt auch stark vom Auf-
treten des Kandidaten ab. Also davon, 
wie dieser sich in den Auswahlgesprä-
chen präsentiert und verkauft. Dabei 
spielen zumindest unbewusst auch sol-

che Faktoren wie die Körpergröße und 
die Figur eine Rolle – das belegen Stu-
dien; Faktoren also, die Bewerber nur 
bedingt beeinflussen können. Beein-
flusst wird der Gesamteindruck aber 
auch von der Kleidung. Also sollten Be-
werber sich der angestrebten Position 
angemessen kleiden.

Doch noch viel wichtiger ist: Wie 
interessiert und vorinformiert wirkt oder 
ist der Bewerber? Und wie wach und 
kompetent wirkt er im Frage- und Ant-
wort-Spiel? Und wie bewusst sind ihm 
seine Stärken, sodass er diese präsen-
tieren kann? Hierauf haben Bewerber 
 einen Einfluss. Sie sind also auch mit-
verantwortlich dafür, welchen Gehalts-
vorschlag ihnen das Unternehmen 
 unterbreitet und wie viel Luft beim 
 Verhandeln nach oben besteht.

Alexander Walz
Geschäftsführer der  

Personal- und Managementberatung
Conciliat GmbH, Stuttgart

www.lfa.de

Wir fördern 
Gross und Klein
Bayerns Mittelstand ist stark in seiner Vielfalt. Als förderbank für Bayern unter-
stützen wir die Bauindustrie genauso wie den einzelhandel und andere Branchen. 
Gerne beraten wir Sie kostenfrei, wie sich mit unseren zinsgünstigen darlehen ihr 
nächstes Vorhaben schnell realisieren lässt. Tel. 0800 - 21 24 24 0

ANZEIGE
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PANORAMA

TOURISMUSVERBAND OSTBAYERN

Neuer Donau-Panoramaweg offiziell eröffnet
Der neu eröffnete 220 Kilometer 
lange Wanderweg verbindet Neu-
stadt an der Donau mit Passau und 
folgt einem außergewöhnlichen 
Konzept: Anders als in den Mittel-
gebirgen, wo der Wanderer teilweise 
stundenlang in Abgeschiedenheit 
unterwegs ist, wurde der Donau- 
Panoramaweg bewusst so geplant, 
dass er auch durch Städte führt. So 
reihen sich idyllische Naturräume, 
Kultur zum Sehen und Erleben, rö-
misches Geschichtserbe und ein 
dichtes gastronomisches Angebot 
nahtlos aneinander. Das Ergebnis ist 
ein abwechslungsreiches Wanderer-
lebnis für viele Zielgruppen, von der 
Familie mit Kindern über Römerfans 
und Kulturinteressierte bis hin zu 
älteren Wanderern, die sich hohe 
Berge nicht mehr zutrauen. Wäh-
rend auf den fünf ostbayerischen 

Qualitätswegen der sportliche An-
spruch im Mittelpunkt stehe, seien 
es auf dem Donau-Panoramaweg 
das Natur- und Kulturerlebnis sowie 
der Genuss, so Dr. Michael Braun, 
Vorstand des Tourismusverbandes 
Ostbayern.

Der Tourismusverband trägt in 
enger Zusammenarbeit mit dem 
Landkreis Passau, der Stadt Passau, 
dem Landkreis Deggendorf, der 
Stadt Deggendorf, dem Landkreis 
Straubing-Bogen, der Stadt Strau-
bing, dem Landkreis Regensburg, 
der Stadt Regensburg, der Stadt 
Kelheim sowie dem Landkreis Kel-
heim die Hauptverantwortung des 
Projektes. Der Weg wurde von der 
Europäischen Union über das Baye-
rische Staatsministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten 
als Leader-Projekt gefördert. 

Der Donau-Panoramaweg führt entlang zahlreicher kulturhistorischer 
Sehenswürdigkeit wie zum Beispiel dem Kloster Niederalteich

Wir gestalten
Elektronik
Rohde & Schwarz GmbH & Co. KG
Werk Teisnach
Kaikenrieder Straße 27
94244 Teisnach

www.teisnach.rohde-schwarz.com

ANZEIGE

Hören Sie dazu den Podcast – Nachrichten
www.ihk-niederbayern.de/podcast
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Handeln für die 
Stadt und die Region

KOMMENTAR

Standortqualität sichern für ein 
attraktives niederbayern
am anfang war der Handel. als die 
Menschen sesshaft wurden, begannen 
sie, sich untereinander zu helfen, kamen 
zusammen und tauschten Waren. Seit 
Jahrhunderten ist der Handel Wachs-
tumsmotor, arbeitgeber, impulsgeber für 
andere Branchen und Kommunikations-
plattform für die Menschen. er sorgt für 
lebendige innenstädte und sichert auch 
in ländlich geprägten räumen die nah-
versorgung.

der Handel gehört sicherlich zu 
denjenigen Wirtschaftszweigen, die in 
den letzten Jahrzehnten von stärksten 
Veränderungen geprägt waren und der 
sich immer wieder neu erfinden musste. 
auch jetzt wieder, als das internet von 
Jahr zu Jahr einen Wachstumsrekord 
nach dem anderen feiert. Mit dem Son-
derthema „Handeln für die Stadt und die 
region“ wollen wir den Blick auch auf 
die immensen Veränderungen in Stadt 
und land lenken. 

ein wichtiges thema dabei: die di-
gitalisierung wirkt auf den Standort in-
nenstadt. angebote des online-Handels, 
Mobile Commerce und die damit ver-
bundene reise des Kunden zwischen 
den Verkaufskanälen zeugen von einem 
veränderten Konsum- und nutzerver-
halten. Sie setzen nicht nur den inner-
städtischen Handel wie Kaufhäuser und 
Shoppingcenter unter druck. der Bürger 
nutzt auch das Stadt- und gemeinde-
zentrum viel mehr als erlebnisraum und 
lässt sich von apps steuern, was sich 
häufig positiv auf den tourismus aus-
wirkt – Hotels und gaststätten profitie-
ren. gleichzeitig entstehen neue Mobili-
tätsformen und lebenswelten, wie 
„nutzen statt besitzen“, die Statussym-
bole der Vergangenheit, beispielsweise 

fahrräder oder autos, werden geliehen, 
wo und wann man sie braucht. und 
noch ein aspekt kommt hinzu: familie 
und Beruf sind nur bei kurzen Wegen 
und bei Jobchancen für beide Partner 
vereinbar. die Jüngeren zieht es mehr 
denn je weg aus der region in die pul-
sierenden Städte. auch Ältere sehen sich 
in der Stadt besser versorgt als in der 
sich entleerenden fläche. diese Verände-
rungen sind auch von Bedeutung für die 
Standortwahl und -entwicklung von in-
dustrieunternehmen. denn attraktive 
Zentren locken fachkräfte und ihre fa-
milien. 

Mit „Handeln für die Stadt und die 
region“ rufen wir zum dialog auf, um 
der traditionsreichen Beziehung zwi-
schen den Handelsbetrieben auf der ei-
nen Seite und den Städten, gemeinden 
und dem ländlichen raum auf der ande-
ren Seite einen neuen impuls zu geben. 
Wir müssen uns im Klaren sein: nur ein 
starker Handel kann dazu beitragen, 
dass unser Wirtschaftsraum niederbay-
ern das bleibt, was er immer war: eine 
dynamische Wirtschaftsregion mit at-
traktiven Zentren, in der es sich gerne 
leben lässt. es waren immer die Men-
schen, die den Handel geprägt haben – 
und dieser Handel sichert arbeitsplätze 
in der region und sorgt dafür, dass wir 
ins gespräch kommen. lassen Sie uns 
diese tatsachen bei unseren einkaufs-
touren etwas bewusster machen. 

Thomas Leebmann

thomas leebmann
iHK-Vizepräsident
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„dem regionalen Handel den Vorzug geben – 
aber Qualität und Service müssen stimmen“
Petra Steinberger, seit April 2014 Vorsitzende des IHK-Handelsausschusses, äußert sich im NiWi-Interview über  
die Situation und die Perspektiven des Handels im IHK-Bezirk Niederbayern und welchen Beitrag die Verbraucher als 
Unterstützung  leisten können.

Frau Steinberger, welche Bedeutung hat 
nach Ihrer Einschätzung der Einzelhan-
del in den niederbayerischen Städten 
und Gemeinden?

Steinberger die Stadt braucht den 
Handel. ein attraktives Handelsangebot 
ist ein Kundenmagnet und neben der 
fahrt zum arbeitsplatz der häufigste 
grund für Menschen, das Stadt- bezie-
hungsweise gemeindezentrum aufzusu-
chen. darüber hinaus haben im Wind-
schatten des Handels auch dienstleister 
und die gastronomie die Möglichkeit, 
sich positiv vor ort zu entwickeln und 
sorgen damit für vitale Zentren.

Der Handel in den Zentren hat es zuneh-
mend schwerer, sich zu etablieren, einige 
Ortskerne treiben deshalb auf ihre eigene 
Belanglosigkeit zu. Wo sehen Sie die 
Gründe?

Steinberger die Verarmung der 
ortskerne geht mit der negativen ent-
wicklung der Handelsbetriebe im Zent-
rum einher. die gründe für das ge-
ringere umsatzpotenzial für den 
einzelhandel liegen beispielsweise in der 
demografischen entwicklung, sinkenden 

Bevölkerungszahlen, abwanderung von 
jungen Menschen in die großstädte, 
neuen Handelsstrukturen und vor allem 
alternativen Konsum- und Verhaltens-
mustern der Kunden, wie beispielsweise 
geringere Qualitätsansprüche oder auch 
eine fehlende Wertschätzung gegenüber 
regionalen Produkten und dienstleis-
tungen.

Sie sprechen indirekt den Online-Handel 
an. Wie stehen Sie dazu?

Steinberger der e-Commerce ist 
als Vertriebskanal nicht mehr wegzudis-
kutieren, die Wachstumsraten sind im-
mens. der einsatz mobiler endgeräte tut 
ein übriges für diese entwicklung. Wir 
müssen akzeptieren: die Kunden fahren 
beim einkauf eine Mehrkanalstrategie 
und wollen dabei vom Handel entspre-
chend begleitet werden. uns stationären 
Händlern muss man den Satz zurufen: 
„Wenn der Wind stark weht, bauen die 
einen Mauern, die anderen Windmüh-
len“. unsere Windmühlen müssen aber 
hinsichtlich Sortiment, Service und Qua-
lität mit dem weltweiten angebot auch 
mithalten können. Hier darf ich einen 
Kollegen aus der diesjährigen frühjahrs-
sitzung des Handelsausschusses zitie-
ren: „Jeder Handelsbetrieb muss sich die 
frage stellen: Würde ich bei mir selbst 
einkaufen wollen?“

Der sogenannte Beratungsklau – ROPO -
Effekt, „research offline – purchase 
 online“ – wird im stationären Einzel-
handel oft beklagt.

Steinberger in einer aktuellen Stu-
die des Bayerischen Wirtschaftsministe-
riums zum thema e-Commerce wird 
deutlich, dass es diesen effekt gibt. 
 allerdings existiert gemäß Studie in 
nicht unerheblichen Maße auch der 
 umgekehrte Weg „research online – 
purchase offline“ – die Konsumenten 
machen sich im netz schlau und finali-
sieren ihren Kauf im ladengeschäft,  
und zwar umso mehr, je höher das 

 einkaufserlebnis vor ort auf die Konsu-
menten wirkt.

Amazon und Ebay – die großen Schreck-
gespenster auch für den innerstädti-
schen und regionalen Handel?

Steinberger diese beiden Plattfor-
men bieten neben risiken auch Chan-
cen. es gibt auch im iHK-Bezirk nieder-
bayern nicht wenige unternehmerinnen 
und unternehmer, die über diese Ver-
triebskanäle ein nachhaltiges und trag-
fähiges geschäftsmodell entwickelt ha-
ben und für arbeitsplätze in der region 
sorgen. trotzdem ist es aufgabe der Po-
litik, für wesentlich mehr Waffengleich-
heit zu sorgen.

Wie können Unternehmen zur Unter-
stützung des stationären Handels und 
damit zum Erhalt von Arbeitsplätzen in 
der Region und in den Städten und Ge-
meinden beitragen?

Steinberger oft bemerken wir viel 
zu spät, dass in unserem umfeld mit ei-
nem bestimmten Handelsbetrieb wieder 
ein Stück identität verloren gegangen 
ist. ich selbst habe in meinem unterneh-
men in den Statuten festlegen lassen, 
dass die Produktfertigung, wenn irgend-
wie möglich, in der region erfolgen 
muss. ganz aktuell ist Weihnachten 
nicht mehr fern, viele unternehmen ha-
ben es sich zur gewohnheit gemacht, 
dem einen oder anderen guten Kunden 
eine kleine aufmerksamkeit zu schen-
ken. Warum nicht Qualitätsprodukte 
beim lokalen Handel beziehen? die 
Händler vor ort wirtschaften auch für 
die region.

Frau Steinberger, wir danken Ihnen für 
das Gespräch! 

Die geschäftsführende 
Gesellschafterin Petra 
Steinberger in den Räumen 
ihrer Dictum GmbH mit  
Sitz in Metten



Niederbayerische Wirtschaft Oktober 2014 17

Handeln für die Stadt und die region

regionalität – das neue Bio?
Wie nachhaltig ist der trend zu regionalen Produkten? Was versteht der Verbraucher darunter? Wie müssen un-
ternehmen der lebensmittelwirtschaft kommunizieren? die deutsche landwirtschafts-gesellschaft (dlg) ist dieser 
frage in ihrer neuen Studie regionalität aus Verbrauchersicht nachgegangen. 

dafür wurden rund 1.300 Verbrau-
cher in deutschland befragt. die ak-
tuelle erhebung zeigt, wie sich die 
erwartungshaltungen der Verbrau-
cher hinsichtlich regionaler lebens-
mittel verändert haben und wie 
Hersteller und Handel darauf re-
agieren sollten. die lehren der 
 Studie sind auch auf denjenigen 
 regionalen Handel, der sich nicht 
mit lebensmitteln auseinandersetzt, 
übertragbar.

neben die klassischen Kaufkri-
terien „genuss“, „Qualität“ und „ge-
sunde ernährung“ tritt verstärkt das 
bewusste einkaufen nach aspekten 
wie Bio, fair trade, artgerechte tier-
haltung oder kürzere transportwege 
in den Mittelpunkt. ein trend, der 
sich angesichts der wachsenden 
Zielgruppe der loHaS (lifestyles of 
Health and Sustainability) weiter 
potenzieren wird. Schon jetzt zählt 
jeder vierte deutsche Haushalt zu 
dieser Zielgruppe, die genussorien-
tiert und ethisch-moralisch lebens-
mittel konsumieren will. das thema 
regionalität wird gemäß der Studie 
angesichts dieser entwicklung in 
den nächsten Jahren eines der zen-
tralen themen sein, wenn es um die 
gunst der Käufer geht.

Verbraucher ist für regionale 
 Lebensmittel sensibilisiert
der Begriff regionalität ist in der 
gesellschaft weit verbreitet, 83 
Prozent der Befragten haben von 
diesem Begriff gehört. auch das 
Verständnis des Begriffs ist insge-
samt sehr hoch; für 93 Prozent be-
deutet er „Produkte aus der re-
gion“. re gionalität ist als thema 
für Verbraucher deutlich wichtiger 
als  verwandte themen wie nach-
haltigkeit, Bio oder fair trade.

Diffuses Bild von Regionalität
doch mit der wachsenden Popula-
rität des themas entsteht gleichzeitig 
ein diffuses Bild dessen, was re-
gionalität ist. durch die Vielzahl  
von unterschiedlichsten Maßnahmen 
und Botschaften im Kontext der re-
gionalität entsteht auf Verbraucher-
seite ein „Wahrnehmungs flimmern“: 
das thema ist zwar  omnipräsent, 
aber inhaltlich nicht eindeutig de-
finiert, sodass es an Vertrauen und 
 relevanz einbüßen könnte.

Internet als Chance
regionalität ist für den Verbraucher 

zwar sichtbar, aber weniger kanal-
spezifisch als andere themen: regi-
onalität findet auf allen Kanälen 
statt, ohne jedoch einen spezifi-
schen Kanal zu dominieren wie zum 
Beispiel Bio im Supermarkt oder 
nachhaltigkeit in den Medien. Vor 
allem im internet und am PoS 
(Point of Sale) vergeben die meisten 
regionalen Marken damit die Chan  - 
ce, ihre Konsumenten emotional zu 
überzeugen. dort, wo Storytelling, 
inszenierung der erzeuger und in-
teraktion stattfinden können, findet 
regionalität aus Verbrauchersicht 
derzeit am wenigsten statt.

Fazit der Studie
 regionalität ist klar etabliert, aber 

für den Verbraucher noch nicht ein-
deutig fassbar.

 Subjektivität, Qualität und emoti-
onen spielen eine zentrale rolle bei 
der inszenierung von regionalität.

 regionalität war in der Vergan-
genheit wichtig und bleibt es auch 
in der Zukunft.

 der Verbraucher sehnt sich nach 
wie vor nach einer eindeutigen de-
klaration. das regionalfenster 
könnte ein angebot sein.

 regionalität ist ein thema, in 
dem nach wie vor viel Wertschöp-
fung für Händler und industrie 
steckt. 

HEIMAT
Produkte der Umgebung

SICHERHEIT
Kaufen ohne Zweifel

QUALITÄT
Beste Fachverarbeitung

FRISCHE
Kurze Transportwege

FAMILIENBETRIEB
Unterstützung für die kleinen regionalen Betriebe

VERTRAUEN
Erzeuger sind vertrauenswürdig

NATÜRLICHKEIT
Alles so belassen, wie es ist

TRADITION
Der Ursprung der Herstellung

UMWELT
Geringe CO2-Belastung

REBELLION
Gegen Massenware im Supermarkt

KONTROLLE
Erzeuger-Arbeitsumfeld einsehbar

GENUSS
Regional schmeckt’s gut

LUXUS
Kann sich nicht jeder leisten

GESUNDHEIT
Produkte sind nicht vorbelastet

Das 
Bundesland. 

Für mich ist der 
einzelne Landkreis 

die Region. 

Für mich ist die Region auch 
das Dreiländereck und die 

Rhön. 

Regional ist 
nur meine 

Stadt. 

Deutschlandweit. 

Der Umkreis von maximal 
30 km. 

Regionalität ist ein vielschichtiger Begriff

Die Verbraucher erfassen Regionalität unterschiedlich

Quelle Text und Grafiken: Studie „ Regionalität aus Verbrauchersicht“, DLG
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Stadtmarketingpreis 2014: niederbayern sehr erfolgreich
osterhofen und Passau konnten sich bei der Verleihung des Stadtmarketingpreises 2014 im Bayerischen Wirtschafts-
ministerium über begehrte auszeichnungen aus den Händen von Wirtschaftsstaats sekretär franz Josef Pschierer freuen. 

in der Kategorie der Städte unter 
12.000 einwohnern setzte sich os-
terhofen mit der Veranstaltung „os-
terhofener Kunst- und Modenacht“ 

durch, die am 29. august 2014 zum 
dritten Mal in der  Stadthalle oster-
hofen durchgeführt wurde. laudator 
rolf Pangels, leiter Versandsarbeit/

Stadtmarketing bei der galeria Kauf-
hof gmbH, hob in seiner ansprache 
hervor, dass es der dortige Stadt-
marketingverein oHo – Stadtmarke-
ting osterhofen e. V. – geschafft 
habe, osterhofen als einkaufsstadt 
in der region zu positionieren sowie 
das image und den Bekanntheits-
grad zu steigern. „dies gelinge mit 
der Kunst- und Modenacht auf sym-
pathische art und Weise. Hier ver-
netzen sich Partner, verknüpfen sich 
Wirtschaft und Kultur zu einem 
stimmigen ganzen.“ 

Bei den Städten zwischen 
30.000 und 100.000 einwohnern 
war Passau nominiert, musste aber 

Bayreuth den Vortritt lassen. dafür 
erhielt City Marketing Passau e. V. 
 einen Sonderpreis für das große 
 engagement bei der Beseitigung von 
Hochwasserschäden. laudator ro-
land Wölfel von der CiMa Be ratung 
und Management gmbH hierzu: 
„Passau zeigt seit Jahren, wie viel 
man mit einem professionellen Ma-
nagement bei gleichzeitig wenig 
Personal erreichen kann und musste 
dies nun auch in einer echten Kri-
sensituation unter Beweis stellen – 
was vorbildlich gelungen ist.“ 

Christiane Kickum, Geschäftsführerin von CMP City Marketing Passau e. V. 
erhält den Sonderpreis 2014 gemeinsam mit ihrem Team von Wirtschafts-
staatssekretär Franz Josef Pschierer

Die Vertreter Osterhofens feierten (von links): Liane Sedlmeier, erste 
Bürgermeisterin der Stadt Osterhofen und erste Vorsitzende OHO e. V., 
Siegfried Liebl, zweiter Vorsitzender OHO e. V., Sylvia Geßl, erste Vorsitzende 
des Osterhofener Künstlervereins d’Leuchtenberger, Doris Dick, Geschäfts-
führerin OHO e. V. Studie „Vitale innenstädte 2014“ 

Mit der untersuchung "Vitale innen-
städte 2014" setzt das ifH, institut 
für Handelsforschung Köln, nach 
 eigenen angaben die größte em-
pirisch basierte innenstadtstudie 
deutschlands um. im rahmen der 
im Herbst 2014 durchgeführten 
 Passantenbefragung wird ein um-
fassendes Bild der innenstädte und 
ihrer Besucher zu den themen 
Kunde, Verkehr und Wettbewerb er-

stellt. die Besonderheit der Studie 
ist, dass sie deutschlandweit an 
denselben tagen, und zwar am  
25. und 27. September, durchge-
führt wurde. die auswertungen   
sind kurz vor dem abschluss. die 
iHK niederbayern nimmt mit den 
 Städten landshut, Straubing und 
freyung an der Studie teil. die 
 ergebnisse werden demnächst 
 bekannt gegeben.  

SChlüSSelfertig Bauen - 

KOMPLETTBAU

Wir planen und realisieren Ihr Bauvorhaben – von der Idee bis zur schlüsselfertigen Übergabe

Laumer Komplettbau GmbH . 84323 Massing . Tel. 0 87 24 / 88-0 . info@laumer.de . www.laumer.de
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 eigene Produktion
  individuelle Ausführung 
nach Bauherrnwunsch

 nachhaltige Bauweise
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Finanzstatut 
der industrie- und Handelskammer für Niederbayern in Passau

die Vollversammlung der industrie- und Handelskammer für Nie-
derbayern in Passau hat in der Sitzung am 12.05.2014 gemäß den 
§§ 3 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen regelung des rechts der 
industrie- und Handelskammern (iHKG) vom 18.12.1956 (BGBi. i 
S. 920), zuletzt geändert durch artikel 17 des Gesetzes zur Förde-
rung der elektronischen Verwaltung sowie zur Änderung weiterer 
Vorschriften vom 25.07.2013 (BGBl. i, S. 2749) das nachfolgende 
Finanzstatut beschlossen.

Teil I: Anwendungsbereich

§ 1 Anwendungsbereich

(1) das Finanzstatut regelt die aufstellung und den Vollzug des 
Wirtschaftsplans (Wirtschaftsführung) sowie die rechnungsle-
gung und die abschlussprüfung der iHK.

(2) richtlinien zur ausführung des Finanzstatuts werden von 
Präsident und Hauptgeschäftsführer der iHK erlassen. Soweit 
von der iHK keine eigenen richtlinien erlassen werden, gelten die 
Muster-richtlinien zur ausführung des Finanzstatuts des 
diHK-arbeitskreises Kaufmännisches rechnungswesen und Con-
trolling.

Teil II:  Allgemeine Vorschriften  
zum Wirtschaftsplan 

§ 2 Feststellung der Wirtschaftssatzung und des 
Wirtschaftsplans, Geschäftsjahr

(1) die Vollversammlung stellt den Wirtschaftsplan durch die 
Wirtschaftssatzung fest. die Wirtschaftssatzung bestimmt über 
die Beiträge und darüber, bis zu welcher Höhe Kredite aufgenom-
men und Verpflichtungen zur Leistung von investitionsausgaben 
in künftigen Jahren (Verpflichtungsermächtigungen) eingegan-
gen werden dürfen. der Hauptgeschäftsführer und/oder der Prä-
sident legen den entwurf der Wirtschaftssatzung und des Wirt-
schaftsplans so rechtzeitig der Vollversammlung vor, dass diese 
darüber vor Beginn des Geschäftsjahres Beschluss fassen kann. 
die Wirtschaftssatzung wird gemäß § 17 der Satzung der iHK 
veröffentlicht.

(2) Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 3 Bedeutung und Wirkungen des Wirtschaftsplans

(1) der Wirtschaftsplan dient der Planung und deckung des 
ressourcenbedarfs, der zur erfüllung der aufgaben der iHK im 
folgenden Geschäftsjahr (Planungszeitraum) voraussichtlich 
notwendig ist. der Wirtschaftsplan bildet die Grundlage für die 
Wirtschaftsführung der iHK.

(2) der Wirtschaftsplan ermächtigt die zuständigen Organe, 
ressourcen aufzunehmen, anzuschaffen, einzusetzen und zu 
verbrauchen. durch den Wirtschaftsplan werden ansprüche oder 
Verbindlichkeiten weder begründet noch aufgehoben.

§ 4 Bestandteile des Wirtschaftsplans

(1) der Wirtschaftsplan gliedert sich in eine Plan-Gewinn- und 
Verlustrechnung (Plan-GuV) und einen Finanzplan.

(2) dem Wirtschaftsplan sind als anlagen die Personalübersicht 
und eine gesonderte Zusammenstellung der übernommenen 
Bürgschaften, Garantien oder sonstigen Gewährleistungen, die 
zu aufwendungen in künftigen Geschäftsjahren führen können, 
beizufügen.

§ 5 Vorläufige Wirtschaftsführung

ist der Wirtschaftsplan zu Beginn des Geschäftsjahres noch nicht 
festgestellt, dürfen aufwendungen zur erfüllung rechtlicher Ver-
pflichtungen, im Übrigen nur im rahmen der ansätze des Wirt-
schaftsplans des Vorjahres, geleistet werden.

§ 6 Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit

(1) Bei aufstellung und ausführung des Wirtschaftsplans sind 
die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit zu beach-
ten.

(2) Für alle auftragsvergaben sind die von der Vollversammlung 
beschlossenen Beschaffungsregeln zu beachten, sofern sich nicht 
abweichendes aus höherrangigem recht ergibt.

Teil III: Aufstellung des Wirtschaftsplans

§ 7 Inhalt, Gliederung und Erläuterung des 
Wirtschaftsplans

(1) Vor Beginn eines jeden Geschäftsjahres stellt die iHK einen 
Wirtschaftsplan auf. die Plan-GuV ist auszugleichen.

(2) in der Plan-GuV und im Finanzplan sind alle erträge und 
aufwendungen, der zur Verwendung in der Plan-GuV vorgesehe-
ne Gewinn-/Verlustvortrag und die rücklagenveränderungen 
sowie einzahlungen und auszahlungen in voller Höhe und ge-
trennt voneinander anzusetzen und auszuweisen. Zuwendungen 
dritter sind besonders auszuweisen. Notwendige Verpflichtungs-
ermächtigungen sind anzusetzen.

(3) die Plan-GuV ist nach dem in anlage i beigefügten Muster 
zu gliedern.

(4) der Finanzplan ist nach dem in anlage ii beigefügten Muster 
zu gliedern. Wenn Verpflichtungen zu Lasten zukünftiger Ge-
schäftsjahre eingegangenen werden sollen (Verpflichtungser-
mächtigung), sind diese zu der Maßnahme darzulegen.

(5) die wesentlichen Posten der Plan-GuV und des Finanzplans 
sind, insbesondere soweit sie von den Vorjahreszahlen erheblich 
abweichen, zu erläutern.

§ 8 Größere Baumaßnahmen

(1) Größere Baumaßnahmen liegen dann vor, wenn das Volu-
men 5  v. H. der Summe der geplanten aufwendungen über-
schreitet.

(2) derartige Baumaßnahmen sind in ihrer Gesamtheit von der 
Vollversammlung zu beschließen. dies gilt auch dann, wenn sie 
sich über mehrere Jahre erstrecken. Verbindliche Grundlage ist 
eine Kosten- und Finanzierungsübersicht. eine erneute Be-
schlussfassung ist notwendig, wenn sich das Volumen der Bau-
maßnahme um mehr als 10 v. H. erhöht.

§ 9 Gesonderte Wirtschaftspläne für bestimmte 
Einrichtungen

Für unselbständige einrichtungen der iHK, die sich zu einem er-
heblichen Teil aus eigenen erträgen oder zweckgebundenen Leis-
tungen dritter finanzieren, sind gesonderte Wirtschaftspläne 
zulässig; die Vorschriften dieses Finanzstatuts sind anzuwenden. 
die gesonderten Wirtschaftspläne sind dem Wirtschaftsplan der 
iHK beizufügen.

§ 10 Nachtragswirtschaftsplan

(1) der Wirtschaftsplan ist zu ändern, wenn sich GuV oder Fi-
nanzrechnung erkennbar gegenüber dem Wirtschaftsplan erheb-
lich verändert. eine erhebliche Veränderung liegt dann vor, wenn 
das Volumen der Plan-GuV oder des Finanzplans um mehr als 
10 v. H. überschritten wird. die Vollversammlung kann bei Verab-
schiedung des Wirtschaftsplans weitergehende anforderungen 
zur Notwendigkeit, den Wirtschaftsplan zu ändern, beschließen.

(2) die regelungen des § 2 absatz 1 gelten mit der Maßgabe 
entsprechend, dass die Vollversammlung eine geänderte Wirt-
schaftssatzung und gegebenenfalls einen Nachtragswirtschafts-
plan bis zum ende des jeweiligen Geschäftsjahres beschließt. im 
rahmen eines Nachtragswirtschaftsplans kann ein positives er-
gebnis geplant werden.

Teil IV: Ausführung des Wirtschaftsplans

§ 11 Gesamtdeckungsprinzip, Deckungsfähigkeit

(1) alle erträge dienen, soweit nichts anderes bestimmt ist, zur 
deckung aller aufwendungen (Gesamtdeckungsprinzip).

(2) Zweckgebundene Mehrerträge sind nur für damit verbunde-
ne Mehraufwendungen zu verwenden.

(3) Personalaufwand und alle übrigen aufwendungen sind je-
weils für sich deckungsfähig. Sie können insgesamt für gegensei-
tig deckungsfähig erklärt werden. aufwendungen für einzelne 
Zwecke können von der deckungsfähigkeit ausgenommen wer-
den.

(4) investitionsauszahlungen können für gegenseitig deckungs-
fähig erklärt werden.

§ 12 Vollständigkeit und Abweichungen vom 
Wirtschaftsplan, Übertragbarkeit

(1) erträge sind rechtzeitig und vollständig zu erheben.

(2) der angesetzte Personalaufwand und alle übrigen aufwen-
dungen dürfen bis zu 10 v. H. der Planwerte überschritten wer-
den, soweit deckung vorhanden ist. Bei fehlender deckung be-
dürfen auch Überschreitungen der Planwerte bis zu 10 v. H. der 
Genehmigung der Vollversammlung.

(3) außerplanmäßige aufwendungen und außerplanmäßige in-
vestitionsauszahlungen dürfen geleistet werden, wenn sie unab-
weisbar oder für die aufrechterhaltung der Betriebsfähigkeit 
unumgänglich notwendig sind. Sie bedürfen der Genehmigung 
der Vollversammlung. 

(4) Mehrauszahlungen für im Finanzplan veranschlagte einzel-
vorhaben bedürfen der Genehmigung der Vollversammlung, so-
fern keine deckungsfähigkeit gegeben ist.

(5) Planansätze für investitionen sind übertragbar bis zum ende 
des auf die Bewilligung folgenden dritten Geschäftsjahres.

Teil V:  Buchführung, Rechnungslegung  
und Controlling

§ 13 Buchführung, Inventar

(1) die iHK führt ihre Bücher nach den regeln der kaufmänni-
schen doppelten Buchführung; soweit sich aus diesem Finanz-
statut nichts anderes ergibt, gelten sinngemäß die Vorschriften 
des ersten abschnitts des dritten Buches des Handelsgesetzbu-
ches in ihrer jeweils gültigen Fassung. Bei der anwendung sind 
die aufgabenstellung und die Organisation der iHK zu beachten.

(2) das rechnungswesen bildet unter Beachtung der Grundsät-
ze ordnungsmäßiger Buchführung die Vermögens-, Finanz- und 
ertragslage der iHK vollständig ab. die Buchführung ist nach dem 
als anlage Vi beigefügten iHK-Kontenrahmen zu gliedern.

§ 14 Eröffnungsbilanz

Für die beim Übergang auf die kaufmännische doppelte Buch-
führung aufgestellte eröffnungsbilanz gelten die Sondervor-
schriften, die in den richtlinien zur ausführung des Finanzstatuts 
geregelt sind.

§ 15 Jahresabschluss, Anhang mit Plan-/Ist-Vergleich des 
Wirtschaftsplans und Lagebericht

(1) die iHK stellt innerhalb des ersten Halbjahres des Geschäfts-
jahres für das vergangene Geschäftsjahr einen Jahresabschluss, 
einen anhang zum Jahresabschluss und einen Lagebericht unter 
sinngemäßer anwendung der Vorschriften der §§ 238 bis 257, 
284 bis 286 und 289 des Handelsgesetzbuches sowie artikel 28, 
66 und 67 eGHGB auf.

(2) der Jahresabschluss der iHK besteht aus der Bilanz, der GuV 
und der Finanzrechnung. die Bilanz ist nach dem als anlage iii, 
die GuV nach dem als anlage iV und die Finanzrechnung nach 
dem als anlage V beigefügten Muster zu gliedern.

(3) in den anhang ist ein anlagenspiegel und ein Plan-/ist-Ver-
gleich der Pläne nach den §§ 2 bzw. 10 sowie 9 aufzunehmen.

(4) im Lagebericht sind der Geschäftsverlauf und die Lage der 
iHK im abgelaufenen Geschäftsjahr so darzustellen, dass ein den 
tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt wird. 
er hat eine ausgewogene und umfassende analyse des Ge-
schäftsverlaufs und der Lage zu enthalten. darüber hinaus ist im 
Lagebericht auf Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem 
Schluss des Geschäftsjahres einzugehen. die voraussichtliche 
entwicklung der iHK ist mit ihren wesentlichen Chancen und ri-
siken zu beurteilen und zu erläutern.

§ 15a Einzelvorschriften zum Jahresabschluss

(1) die Nettoposition ergibt sich als Unterschiedsbetrag zwi-
schen Vermögen und Schulden unter Berücksichtigung von 
rücklagen zum Stichtag der eröffnungsbilanz. Sie kann bei er-
heblicher Änderung der aktuellen Verhältnisse beim unbewegli-
chen Sachanlagevermögen im Vergleich zum eröffnungsbilanz-
stichtag angepasst werden. Sie darf im regelfall nicht größer 
sein, als das zur erfüllung der aufgaben der iHK notwendige, um 
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Sonderposten (siehe absatz 4) verminderte unbewegliche Sach-
anlagevermögen.

(2) die iHK hat eine ausgleichsrücklage zu bilden. diese dient 
zum ausgleich aller ergebniswirksamen Schwankungen und 
kann bis zu 50 v. H. der Summe der geplanten aufwendungen 
betragen. Sie soll 30  v. H. nicht unterschreiten. die Bildung 
zweckbestimmter rücklagen ist zulässig. Sie sind in der Bilanz als 
“andere rücklagen“ auszuweisen. der Verwendungszweck und 
der Umfang sind hinreichend zu konkretisieren, wie auch der 
Zeitpunkt der voraussichtlichen inanspruchnahme.

(3) ergebnisse können auf neue rechnung vorgetragen werden. 
Sie sind spätestens im zweiten der entstehung folgenden Ge-
schäftsjahr den rücklagen zuzuführen oder im darauf folgenden 
Geschäftsjahr für den ausgleich der Plan-GuV heranzuziehen.

(4) Zuweisungen und Zuschüsse der öffentlichen Hand oder an-
derer Zuschussgeber für investitionen in aktivierte Vermögens-
gegenstände des anlagevermögens sind in der Bilanz auf der 
Passivseite als „Sonderposten für investitionszuschüsse zum an-
lagevermögen“ vermindert um den Betrag der bis zum jeweiligen 
Bilanzstichtag angefallenen auflösungsbeträge auf die mit die-
sen Mitteln finanzierten Vermögensgegenstände des anlagever-
mögens auszuweisen.

(5) Bei der erstellung des Jahresabschlusses kann ein Vorschlag 
zur Verwendung des Bilanzgewinns/Bilanzverlusts berücksichtigt 
werden.

§ 16 Controlling, IKS

(1) die iHK richtet eine Kosten- und Leistungsrechnung (Kosten-
arten-, Kostenstellen-, Kostenträgerrechnung) ein, die eine be-
triebswirtschaftliche Kalkulation sowie eine betriebsinterne 
 Steuerung und Beurteilung der Wirtschaftlichkeit und Leistungs-
fähigkeit der iHK erlaubt. dazu sind der Struktur der iHK entspre-
chende Kostenstellen und ihren Leistungen entsprechende Kos-
tenträger zu bilden. die Kosten sind nachprüfbar aus der 
Buchführung herzuleiten und verursachungsgerecht den Kos-
tenstellen und Kostenträgern zuzuordnen. die Kosten- und Leis-
tungsrechnung ist ein wichtiger Bestandteil des Controllingsys-
tems. ihre ergebnisse sind den entscheidungsträgern in Form 
eines empfängerorientierten Berichtswesens in regelmäßigen 
abständen zur Verfügung zu stellen.

(2) die iHK richtet ein für ihre Verhältnisse angemessenes inter-
nes Kontrollsystem (iKS) ein. 

Teil VI: Abschlussprüfung und Entlastung

§ 17 Prüfung, Vorlage und Feststellung des 
Jahresabschlusses, Verwendung des Bilanzgewinns/
Bilanzverlusts, Entlastung sowie Veröffentlichung

(1) die iHK hat den Jahresabschluss unter einbeziehung der 
Buchführung, den anhang und den Lagebericht sowie die Ord-
nungsmäßigkeit der Wirtschaftsführung einschließlich der Be-
achtung der Grundsätze der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit, 
prüfen zu lassen. Bei der Prüfung sind die Prüfungsrichtlinien der 
zuständigen rechtsaufsichtsbehörde sowie sinngemäß die 
§§ 317, 320, 321 und 322 des Handelsgesetzbuches und sinnge-
mäß der § 53 absatz 1 des Haushaltsgrundsätzegesetzes zu be-
achten.

(2) die Prüfung gemäß absatz 1 wird von der vom deutschen 
industrie- und Handelskammertag errichteten unabhängigen 
rechnungsprüfungsstelle für die industrie- und Handelskam-
mern durchgeführt. die rechnungsprüfungsstelle legt zeitgleich 
den Prüfungsbericht der rechtsaufsichtbehörde und der iHK vor. 
Grundlage für die Prüfung durch ehrenamtliche rechnungsprü-
fer ist insbesondere der Bericht der rechnungsprüfungsstelle; 

weitere zusätzliche Prüfungshandlungen aus besonderen anläs-
sen bleiben ihnen unbenommen.

(3)  die Vollversammlung stellt den Jahresabschluss fest und 
beschließt über die Verwendung des Bilanzgewinns/Bilanzver-
lusts.

(4)  die Vollversammlung erteilt die entlastung für die Wirt-
schaftsführung. das Verfahren regelt  die iHK-Satzung.

(5)  der Jahresabschluss ist in dem für die Veröffentlichung von 
Satzungsrecht vorgesehenen Medium oder im internet zu veröf-
fentlichen. Zulässig ist auch eine verkürzte Form.

Teil VII: Ergänzende Vorschriften

§ 18 Beauftragter für die Wirtschaftsführung

(1) Soweit der Hauptgeschäftsführer die aufgabe nicht selbst 
wahrnimmt, ist bei der iHK ein Beauftragter für die Wirtschafts-
führung zu bestellen. der Beauftragte ist dem Hauptgeschäfts-
führer unmittelbar zu unterstellen.

(2) dem Beauftragten obliegen die erstellung des entwurfs des 
Wirtschaftsplans sowie die Bewirtschaftung der Mittel. er ist bei 
allen Maßnahmen von finanzieller Bedeutung zu beteiligen.

(3) der Beauftragte für die Wirtschaftsführung soll eingreifen, 
wenn die Liquidität gefährdet ist, die erträge erheblich hinter den 
Planwerten zurückbleiben oder ein Nachtrag erforderlich wird. 
Wenn die entwicklung der erträge und aufwendungen es erfor-
dert, kann der Beauftragte für die Wirtschaftsführung es von 
seiner einwilligung (vorherigen Zustimmung) abhängig machen, 
ob aufwendungen geleistet oder Verpflichtungen eingegangen 
werden.

(4) dem Beauftragten obliegt die erstellung des Jahresabschlus-
ses inklusive anhang.

§ 19 Nutzungen und Sachbezüge

(1) Nutzungen und Sachbezüge dürfen Beschäftigten der iHK 
nur gegen angemessenes entgelt gewährt werden, soweit nicht 
durch Gesetz, dienstvertrag, für den öffentlichen dienst allge-
mein geltende Vorschriften oder im Wirtschaftsplan etwas ande-
res bestimmt ist.

(2) Personalaufwendungen, die nicht auf Gesetz, dienstverein-
barungen oder auf dienstvertrag beruhen, dürfen nur geleistet 
werden, wenn dafür Mittel bereitgestellt werden, die im Wirt-
schaftsplan besonders zu erläutern sind.

§ 20 Erwerb, Veräußerung und Belastung von 
Grundstücken, Beteiligungen

(1) Zum erwerb, zur Veräußerung und zur dinglichen Belastung 
von Grundstücken ist die einwilligung der Vollversammlung ein-
zuholen, soweit diese rechtsgeschäfte nicht bereits nach dem 
Wirtschaftsplan vorgesehen sind.

(2) Zur eingehung oder Veräußerung von Beteiligungen ist die 
einwilligung der Vollversammlung einzuholen. Beteiligungen 
sind anteile an Unternehmen des privaten rechts, die dazu be-
stimmt sind, dem gesetzlichen auftrag der iHK durch Herstellung 
einer dauerhaften Verbindung zu diesem Unternehmen zu die-
nen. Bei Beteiligungen mit mehr als 50 v. H. der anteile ist für die 
angelegenheiten von wesentlicher Bedeutung der Gesellschaft 
das Beschlussrecht der Vollversammlung der iHK nach 
§ 4 Satz 1 iHKG sicherzustellen.

§ 20a Zuwendungen

Zuwendungen sind freiwillige finanzielle Leistungen an dritte 
(Stellen außerhalb der iHK) zur erfüllung bestimmter Zwecke, die 
unter Beachtung von § 1 iHKG und den Grundsätzen des staatli-
chen Haushaltsrechts erfolgen.

§ 21 Änderung von Verträgen, Vergleiche

die iHK darf zu ihrem Nachteil Verträge nur in besonders begrün-
deten ausnahmefällen aufheben oder ändern und Vergleiche nur 
abschließen, wenn dies für sie zweckmäßig und wirtschaftlich ist.

§ 22 Veränderung von Ansprüchen

(1) die iHK darf ansprüche nur

1. stunden, wenn die sofortige einziehung mit erheblichen Här-
ten für den anspruchsgegner verbunden wäre und der anspruch 
durch die Stundung nicht gefährdet wird

2. niederschlagen, wenn feststeht, dass die einziehung keinen 
erfolg haben wird oder wenn die Kosten der einziehung außer 
Verhältnis zur Höhe des anspruchs stehen

3. erlassen, wenn die einziehung nach Lage des einzelnen Falles 
für den anspruchsgegner eine besondere Härte darstellen würde; 
das gleiche gilt für die erstattung oder anrechnung von geleiste-
ten Beträgen

(2) regelungen in anderen rechtsvorschriften bleiben unberührt.

§ 23 Geldanlagen

Bei Geldanlagen ist auf eine ausreichende Sicherheit zu achten; 
sie sollen einen angemessenen ertrag bringen und für den vorge-
sehenen Zweck in anspruch genommen werden können.

Teil VIII: Übergangs- und Schlussvorschriften

§ 24 In-Kraft-Treten/Geltungsdauer

das Finanzstatut gilt erstmals für das Geschäftsjahr 2015. 
Gleichzeitig tritt das Finanzstatut vom 5. Juli 2006 in der gelten-
den Fassung außer Kraft. Mit in-Kraft-Treten dieses Finanzstatuts 
wird die ausgleichsrücklage gemäß § 15 absatz 3 des Finanzsta-
tuts alter Fassung in die ausgleichsrücklage gemäß § 15a ab-
satz 2 des Finanzstatuts neuer Fassung umgewidmet. die Liquidi-
tätsrücklage ist bis spätestens 31. dezember 2019 zu verwenden.

Passau, den 12. Mai 2014

industrie- und Handelskammer für Niederbayern 
in Passau

das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, 
energie und Technologie hat mit entschließung vom 17.06.2014 
Nr. iV/3-4911h/19 den von der Vollversammlung der industrie- 
und Handelskammer für Niederbayern in Passau am 12.05.2014 
gefassten Beschluss zur Änderung des Finanzstatuts und gemäß 
§ 11 abs. 2 des Gesetzes zur vorläufigen regelung des rechts der 
industrie- und Handelskammern vom 18.12.1956 (BGBi. i S. 920) 
zuletzt geändert durch art. 17 des Gesetzes zur Förderung der 
elektronischen Verwaltung sowie zur Änderung weiterer Vor-
schriften vom 25.07.2013 (BGBi. i S. 2749) in Verbindung mit art. 
1 abs. 1 des Gesetzes zur ergänzung und ausführung des Geset-
zes zur vorläufigen regelung des rechts der industrie- und Han-
delskammern - aGiHKG - vom 25.03.1958 (BayrS V, S. 3) zuletzt 
geändert durch Gesetz vom 27.11.2007 (GVBl. S. 785) genehmigt.

 gez.   gez.
dr. dachs Keilbart
Präsident Hauptgeschäftsführer

Ihre Werbung im besten Umfeld!

Die Schwerpunktthemen 
der nächsten Ausgaben
Alle Infos zu Ihrer Anzeigenschaltung 
unter 0871 7605-98

Sichern Sie sich Ihre 

Anzeigenfläche!

Dezember 2014
Zukunftsfähig durch  
Training und Coaching
Anzeigenschluss: 06.11.2014
Erscheinungstermin: 05.12.2014

Januar 2015
Wirtschaftsfaktor  
Fitness und Wellness
Anzeigenschluss: 04.12.2014
Erscheinungstermin: 07.01.2015 M
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Finanzplan Anlage II
 zum Finanzstatut der iHK Niederbayern

PLAN 

 in eUr

PLAN 
Lfd. Jahr
 in eUr

IST 
Vorjahr

 in eUr

1. erträge aus iHK-Beiträgen
2. erträge aus Gebühren
3. erträge aus entgelten
4. erhöhung oder Verminderung des Bestandes an fertigen  

und unfertigen Leistungen
5. andere aktivierte eigenleistungen
6. Sonstige betriebliche erträge

davon:  - erträge aus erstattungen 
- erträge aus öffentlichen Zuwendungen 
-  erträge aus abführung von gesonderten  Wirtschaftsplänen

Betriebserträge
7. Materialaufwand

a)  aufwendungen für roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und bezogene Waren
b) aufwendungen für bezogene Leistungen

8. Personalaufwand
a) Gehälter
b)  Soziale abgaben und aufwendungen für altersversorgung  

und Unterstützung

9. abschreibungen
a)  abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  

des anlagevermögens und Sachanlagen
b)  abschreibungen auf Vermögensgegenstände des  Umlaufvermögens, 

 soweit diese die in der iHK üblichen abschreibungen überschreiten

10. Sonstige betriebliche aufwendungen
davon: -  aufwendungen aus Zuführung an gesonderte Wirtschaftspläne

Betriebsaufwand

Betriebsergebnis
11. erträge aus Beteiligungen
12. erträge aus anderen Wertpapieren und  

ausleihungen des Finanzanlagevermögens
13. Sonstige Zinsen und ähnliche erträge  

davon: - erträge aus der abzinsung von rückstellungen
14. abschreibungen auf Finanzanlagen und  

auf Wertpapiere des Umlaufvermögens
15. Zinsen und ähnliche aufwendungen  

davon: -  aufwendungen aus der aufzinsung von rückstellungen

Finanzergebnis

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit
16. außerordentliche erträge
17. außerordentliche aufwendungen

Außerordentliches Ergebnis
18. Steuern vom einkommen und vom ertrag
19. Sonstige Steuern

20. Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag
21. Gewinn-/Verlustvortrag aus dem Vorjahr

22. entnahmen aus rücklagen
a) aus der ausgleichsrücklage
b) aus anderen rücklagen

23. einstellungen in rücklagen
a) in die ausgleichsrücklage
b) in andere rücklagen

24. Bilanzgewinn/Bilanzverlust

PLAN 

 in eUr

PLAN 
Lfd. Jahr
 in eUr

IST 
Vorjahr

 in eUr

 1. Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag vor außerordentlichem Posten

 2. a) +/– abschreibungen (+) / Zuschreibungen (–) auf Gegenstände  
des anlagevermögens

 2. b) – erträge aus der auflösung von Sonderposten

 3. +/– Zunahme (+) / abnahme (–) der rückstellungen,   
Bildung Passive raP (+) / auflösung aktive raP (+),  
auflösung Passive raP (–) / Bildung aktive raP (–)

Position 4. bis 8. entfallen im Plan

  9. = Plan-Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit
10. + einzahlungen aus abgängen von Gegenständen  

des Sachanlagevermögens

11. – auszahlungen für investitionen in das Sachanlage vermögen

12. + einzahlungen aus abgängen von Gegenständen des immateriellen 
anlagevermögens

13. – auszahlungen für investitionen des immateriellen anlagevermögens

14. + einzahlungen aus abgängen von Gegenständen  
des Finanzanlagevermögens

15. – auszahlungen für investitionen in das Finanz anlagevermögen

16. = Plan-Cashflow aus der Investitionstätigkeit
 17. a) + einzahlungen aus der aufnahme von (Finanz-)  Krediten

 17. b) + einzahlungen aus investitionszuschüssen

 18. – auszahlungen aus der Tilgung von (Finanz-) Krediten

19. = Plan-Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit
20. Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestandes  

(Summe der Zeilen 9, 16 und 19)

IST  
Lfd. Jahr
 in eUr

IST 
Vorjahr

 in eUr

1. erträge aus iHK-Beiträgen
2. erträge aus Gebühren
3. erträge aus entgelten
4. erhöhung oder Verminderung des Bestandes an fertigen  

und unfertigen Leistungen
5. andere aktivierte eigenleistungen
6. Sonstige betriebliche erträge

davon:  - erträge aus erstattungen  
- erträge aus öffentlichen Zuwendungen  
- erträge aus abführung von gesonderten Wirtschaftsplänen

Betriebserträge
7. Materialaufwand

a) aufwendungen für roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und bezogene Waren
b) aufwendungen für bezogene Leistungen

8. Personalaufwand
a) Gehälter
b)  Soziale abgaben und aufwendungen für altersversorgung  

und Unterstützung

9. abschreibungen
a)  abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  

des anlagevermögens und Sachanlagen
b)  abschreibungen auf Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens, 

 soweit diese die in der iHK üblichen abschreibungen überschreiten

10. Sonstige betriebliche aufwendungen
davon: - aufwendungen aus Zuführung an gesonderte Wirtschaftspläne

Betriebsaufwand

Betriebsergebnis
11. erträge aus Beteiligungen
12. erträge aus anderen Wertpapieren und  

ausleihungen des Finanzanlagevermögens
13. Sonstige Zinsen und ähnliche erträge

davon: - erträge aus der abzinsung von rückstellungen
14. abschreibungen auf Finanzanlagen und  

auf Wertpapiere des Umlaufvermögens
15. Zinsen und ähnliche aufwendungen

davon: - aufwendungen aus der aufzinsung von rückstellungen

Finanzergebnis

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit
16. außerordentliche erträge
17. außerordentliche aufwendungen

Außerordentliches Ergebnis
18. Steuern vom einkommen und vom ertrag
19. Sonstige Steuern

20. Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag
21. Gewinn-/Verlustvortrag aus dem Vorjahr

22. entnahmen aus rücklagen
a) aus der ausgleichsrücklage
b) aus anderen rücklagen

23. einstellungen in rücklagen
a) in die ausgleichsrücklage
b) in andere rücklagen

24. Bilanzgewinn/Bilanzverlust

Plan-Gewinn- und Verlustrechnung (Plan-GuV) Anlage I
 zum Finanzstatut der iHK Niederbayern

Gewinn- und Verlustrechnung (GuV) Anlage IV
 zum Finanzstatut der iHK Niederbayern

STROM SELBST 
VERBRAUCHEN, 
ALS STROM 
SELBST BEZAHLEN.

BESSER

Energie- und Haustechnik

BESSER 
EINER FÜR ALLES.

w w w. p ra m l . d e / f i r m e n s t r o m
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Finanzrechnung Anlage V
 zum Finanzstatut der iHK Niederbayern

Bilanz Anlage III
 zum Finanzstatut der iHK Niederbayern

IST 
Lfd. Jahr
 in eUr

IST 
Vorjahr

 in eUr

 1. Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag vor außerordentlichem Posten

 2. a) +/– abschreibungen (+) / Zuschreibungen (–) auf Gegenstände  
des anlagevermögens

 2. b) – erträge aus der auflösung von Sonderposten

 3. +/– Zunahme (+) / abnahme (–) der rückstellungen,   
Bildung Passive raP (+) / auflösung aktive raP (+),  
auflösung Passive raP (–) / Bildung aktive raP (–)

4. +/– Sonstige zahlungsunwirksame aufwendungen (+) / erträge (–)  
(bspw. abschreibung auf ein aktiviertes disagio)

5. +/– Verlust (+) / Gewinn (–) aus dem abgang von Gegenständen  
des anlagevermögens

6. +/– abnahme (+) / Zunahme (–) der Vorräte, der Forderungen  
aus iHK-Beiträgen, Gebühren, entgelte und sonstigen Lieferungen  
und Leistungen sowie anderer aktiva, die nicht der investitions-  
oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

7. +/– Zunahme (+) / abnahme (–) der Verbindlichkeiten  
aus iHK-Beiträgen,  Gebühren, entgelte und sonstigen Lieferungen  
und Leistungen sowie anderer Passiva, die nicht der investitions-  
oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind

8. +/– ein- (+) und auszahlungen (–) aus außerordentlichen Posten

  9. = Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit
10. + einzahlungen aus abgängen von Gegenständen  

des Sachanlagevermögens

11. – auszahlungen für investitionen in das Sachanlage vermögen

12. + einzahlungen aus abgängen von Gegenständen des immateriellen 
 anlagevermögens

13. – auszahlungen für investitionen des immateriellen anlagevermögens

14. + einzahlungen aus abgängen von Gegenständen  
des Finanzanlagevermögens

15. – auszahlungen für investitionen in das Finanz anlagevermögen

16. = Cashflow aus der Investitionstätigkeit
 17. a) + einzahlungen aus der aufnahme von (Finanz-)  Krediten

 17. b) + einzahlungen aus investitionszuschüssen

 18. – auszahlungen aus der Tilgung von (Finanz-) Krediten

19. = Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit
  20. Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestandes  

(Summe der Zeilen 9, 16 und 19)

21. + Finanzmittelbestand am anfang der Periode

22. = Finanzmittelbestand am Ende der Periode

AKTIVA 31.12. 
Lfd. Jahr
 in eUr

31.12. 
Vorjahr

 in eUr

A Anlagevermögen
I. Immaterielle Vermögensgegenstände

1.  Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte und ähnliche rechte und Werte
2.  entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche 

rechte und Werte, sowie Lizenzen an solchen rechten und Werten
3. Geleistete anzahlungen

II. Sachanlagen
1.  Grundstücke, grundstücksgleiche rechte und Bauten, einschl. Bauten  

auf fremden Grundstücken
2. Technische anlagen und Maschinen
3. andere anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung
4. Geleistete anzahlungen und anlagen im Bau

III. Finanzanlagen
1. anteile an verbundenen Unternehmen
2. ausleihungen an verbundene Unternehmen
3. Beteiligungen
4.  ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
5. Wertpapiere, Festgelder und sonstige Finanzanlagen
6. Sonstige ausleihungen und rückdeckungsansprüche

B Umlaufvermögen
I. Vorräte

1. roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
2. Unfertige Leistungen
3. Fertige Leistungen
4. Geleistete anzahlungen

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1.  Forderungen aus Beiträgen, Gebühren, entgelten  

und sonstigen Lieferungen und Leistungen
2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen
3. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
4. Sonstige Vermögensgegenstände

III. Wertpapiere
1. anteile an verbundenen Unternehmen
2. Sonstige Wertpapiere

IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben  
bei Kreditinstituten und Schecks

C Rechnungsabgrenzungsposten
D Aktiver Unterschiedsbetrag aus der Vermögensverrechnung

Bilanzsumme

PASSIVA 31.12. 
Lfd. Jahr
 in eUr

31.12. 
Vorjahr

 in eUr

A Eigenkapital
I. Nettoposition

II. Ausgleichsrücklage

III. Andere Rücklagen

IV. Bilanzgewinn/Bilanzverlust

B Sonderposten für Investitionszuschüsse zum Anlagevermögen

C Rückstellungen
1. rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen
2. Steuerrückstellungen
3. Sonstige rückstellungen

D Verbindlichkeiten
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
2. erhaltene anzahlungen auf Bestellungen
3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
4. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
5. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen  

ein Beteiligungsverhältnis besteht
6. Sonstige Verbindlichkeiten

E Rechnungsabgrenzungsposten

Bilanzsumme

Schreibunterlagen
Wandplaner
 Bildkalender

 Passau · 0851-95504-0 · www.ostler.de

in allen Variationen
und Farben erhältlich
in allen Variationen

Schreibunterlagen_Kalender.indd   1 02.10.13   11:54
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Kontenrahmen (Kontenklasse 0 bis 9) Anlage VI
 zum Finanzstatut der iHK Niederbayern

Konten- 
klasse

Konten- 
gruppe

Konten- 
Bezeichnung

0 immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen

02 entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte  
und ähnliche rechte und Werte

024 Selbst geschaffene immaterielle Vermögensgegenstände

03 frei

04 Geleistete anzahlungen auf Bestellungen von immateriellen Vermögensgegenständen

05 Grundstücke, grundstücksgleiche rechte und Bauten einschließlich der Bauten auf 
fremden Grundstücken

06 frei

07 Technische anlagen und Maschinen

08 andere anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung

09 Geleistete anzahlungen und anlagen im Bau

1 Finanzanlagen

10 frei

11 anteile an verbundenen Unternehmen

12 ausleihungen an verbundene Unternehmen

13 Beteiligungen

14 ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht

15 Wertpapiere des anlagevermögens

16 Sonstige ausleihungen und rückdeckungsansprüche

17 frei

18 frei

19 frei

2 Umlaufvermögen und aktive rechnungsabgrenzung

Vorräte

20 Hilfs-, und Betriebsstoffe

21 Unfertige Leistungen

22 Handelswaren

23 Geleistete anzahlungen auf bezogene Lieferungen und Leistungen

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

24 Forderungen aus iHK-Beiträgen, Gebühren und entgelten

25 Forderungen gegen verbundene Unternehmen und gegen Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht

26 Sonstige Vermögensgegenstände

27 Wertpapiere des Umlaufvermögens

28 Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks

29 aktive rechnungsabgrenzung

298 aktiver Unterschiedsbetrag aus der Vermögensverrechnung

3 eigenkapital, Sonderposten und rückstellungen

30 Nettoposition

31 frei

32 rücklagen

33 ergebnisvortrag  (alternativ:  Gewinn-/ Verlustvortrag)

34 Jahresergebnis (alternativ: Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag) 

35 Sonderposten 

36 frei

37 rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

38 Steuerrückstellungen

39 Sonstige rückstellungen

4 Verbindlichkeiten und passive rechnungsabgrenzung

40 frei

41 frei

42 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

43 erhaltene anzahlungen 

44 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

45 frei

46 Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen

47 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht

48 Sonstige Verbindlichkeiten

49 Passive rechnungsabgrenzung

Berufsbildung raP

Sonstige Passive raP

Konten- 
klasse

Konten- 
gruppe

Konten- 
Bezeichnung

5 erträge

50 erträge aus iHK-Beiträgen

51 erträge aus Gebühren

52 erträge aus entgelten

53 Bestandsveränderungen und andere aktivierte eigenleistungen

54 Sonstige betriebliche erträge 

55 erträge aus Beteiligungen

56 erträge aus anderen Wertpapieren und ausleihungen des Finanzanlagevermögens

57 Sonstige Zinsen und ähnliche erträge

58 außerordentliche erträge

59 erträge aus Zuschüssen aus Wirtschaftsplan an gesonderte Wirtschaftspläne *)

6 Betriebliche aufwendungen

60 – 61 Materialaufwand **)

60 aufwendungen für roh- Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren

61 Bezogene Leistungen (für die betriebliche Leistungserstellung)

62 – 64 Personalaufwand

62 Gehälter

63 frei

64 Soziale abgaben und aufwendungen für altersversorgung und Unterstützung

65 abschreibungen

66 – 70 Sonstiger betrieblicher aufwand

66 Sonstige Personalkosten

67 aufwendungen für die inanspruchnahme von rechten und diensten dritter

68 aufwendungen für Kommunikation und den sonstigen laufenden Betrieb

69 aufwendungen für Mitgliedschaften und Sonstiges, sowie Wertkorrekturen und perio-
denfremde aufwendungen

7 Weitere aufwendungen

70 Betriebliche Steuern

71 frei

72 frei

73 frei

74 abschreibungen auf Finanzanlagen und Wertpapiere des Umlaufvermögens  
und Verluste aus entsprechenden abgängen

75 Zinsen und ähnliche aufwendungen

76 außerordentlicher aufwand

77 Steuern vom einkommen und vom ertrag

78 frei

79 Zuschüsse an gesonderte Wirtschaftspläne *)

8 ergebnisrechnungen

80 eröffnung und abschluss

81 Verrechnungskonten eröffnungsbilanz (VerreB)

9 frei für Kostenrechnung

*) sind zu konsolidieren

**)  Aufwand, der unmittelbar mit der betrieblichen Leistungserstellung zu tun hat. Zur betrieblichen  Leistungserstellung 
gehören z.B. die Aufgaben der Berufsbildung, Carnets, Veranstaltungen etc.
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NiederBayerN Bekanntmachung

Zuwendungssatzung der Industrie- und Handelskammer 
für Niederbayern in Passau

Präambel

die Vollversammlung der industrie- und Handelskammer für Nie-
derbayern in Passau hat am 12.05.2014 gemäß § 4 des Gesetzes 
zur vorläufigen regelung des rechts der industrie- und Handels-
kammern vom 18. dezember 1956 (BGBl. i S. 920), zuletzt geän-
dert durch artikel 17 des Gesetzes zur Förderung der elektroni-
schen Verwaltung sowie zur Änderung weiterer Vorschriften vom 
25. Juli 2013 (BGBl. i, S. 2749), i.V.m § 20a des Finanzstatuts der 
industrie- und Handelskammer für Niederbayern in Passau vom 
12.05.2014, die nachstehende Zuwendungssatzung erlassen. die 
folgenden regelungen gelten für Zuwendungen der iHK an drit-
te aus Mitteln des von der Vollversammlung der industrie- und 
Handelskammer für Niederbayern in Passau beschlossenen Wirt-
schaftsplans.

§ 1 
Zuwendungsbegriff und Bewilligungsvoraussetzungen

(1)  Zuwendungen werden nach dieser Satzung, den er-
gänzenden Zuwendungs-richtlinien der iHK und unter 
Beachtung des für die iHK geltenden rechts gewährt. 
Zuwendungen sind freiwillige finanzielle Leistungen an 
Stellen außerhalb der iHK zur erfüllung bestimmter Zwek-
ke, die im iHK-interesse unter Beachtung von § 1 iHKG 
erfolgen.

(2)  Zuwendungen dürfen nur solchen empfängern bewilligt 
werden, bei denen eine ordnungsgemäße Mittelbewirt-
schaftung gesichert erscheint, und die in der Lage sind, 
die Verwendung der Mittel bestimmungsgemäß nach-
zuweisen. eine anfinanzierung von Vorhaben, deren 
Gesamtfinanzierung nicht hinreichend gesichert ist, ist 
unzulässig.

(3)  Bei Zuwendungen von mehreren Stellen, die dasselbe Pro-
jekt betreffen, hat der Zuwendungsempfänger im antrag 
an die iHK sämtliche bereits genehmigte und geplante 
Zuwendungen zu benennen. eine Überfinanzierung ist 
zwingend zu vermeiden.

§ 2 
Art und Höhe der Zuwendung

(1)  die iHK fördert sowohl Projekte (Projektförderung) als 
auch institutionen (institutionelle Förderung):

1. Projektförderungen sind Zuwendungen zur deckung 
von ausgaben des Zuwendungsempfängers für einzelne 
abgegrenzte Vorhaben.

2. institutionelle Förderungen sind Zuwendungen zur 
deckung eines nicht abgegrenzten Teils der ausgaben oder 
– in besonderen ausnahmefällen – der gesamten ausga-
ben des Zuwendungsempfängers.

(2)  die Zuwendung ist auf einen Höchstbetrag zu begrenzen. 
die Zuwendung wird zur Vollfinanzierung oder Teilfinan-
zierung des zu erfüllenden Zwecks unter Berücksichti-
gung der Grundsätze von Wirtschaftlichkeit und Spar-
samkeit bewilligt, und zwar

 ·   mit einem festen Betrag der zuwendungsfähigen ausga-
ben (Festbetragsfinanzierung),

 ·   nach einem bestimmten Vomhundertsatz oder anteil der 
zuwendungsfähigen ausgaben (anteilsfinanzierung) oder

 ·   zur deckung eines Fehlbetrags, den der Zuwendungs-
empfänger nicht durch eigene oder fremde Mittel decken 
kann (Fehlbetragsfinanzierung).

(3)  die Zuwendung darf nur zur erfüllung des in der Bewilli-
gung bestimmten Zwecks verwendet werden. die Zuwen-
dung ist wirtschaftlich und sparsam zu verwenden.

(4)  Soweit die Umsatzsteuer nach § 15 des Umsatzsteuerge-
setzes als Vorsteuer abziehbar ist, gehört sie nicht zu den 
zuwendungsfähigen ausgaben.

§ 3 
Antragsverfahren

Für die Bewilligung einer Zuwendung bedarf es grundsätzlich 
eines schriftlichen antrags. die formalen anforderungen an den 
antrag einschließlich der erforderlichen Nachweise und Unterla-
gen sind in den Zuwendungs-richtlinien der iHK zu regeln.

§ 4 
Bewilligung

(1)  Zuwendungen werden schriftlich bewilligt. Bewilligungen 
erfolgen durch Zuwendungsvertrag oder durch Zuwen-
dungsschreiben; die Zuwendungs-richtlinien der iHK sind 
Bestandteil der Bewilligung und dieser beizufügen.

(2)  die Bewilligung enthält insbesondere die genaue Bezeich-
nung des Zuwendungsempfängers; art und Höhe der 
Zuwendung und genaue Bezeichnung des Zuwendungs-
zwecks. Weitere einzelheiten regeln die Zuwendungs-
richtlinien.

(3)  ermäßigen sich nach der Bewilligung die in dem Finan-
zierungsplan veranschlagten ausgaben, erhöhen sich die 
deckungsmittel oder treten neue deckungsmittel hinzu, 
so kann die iHK die bewilligte Zuwendung nachträglich 
angemessen reduzieren. Wurde der Betrag schon ausge-
zahlt, gilt § 8 dieser Satzung entsprechend.

§ 5 
Auszahlung der Zuwendung und Mittelabruf

(1)  die Zuwendung soll im engen zeitlichen Zusammenhang 
mit der genehmigten Förderung stehen. der abruf der 
Zuwendung durch den in der Bewilligung benannten 
Zuwendungsempfänger hat dann zu erfolgen, wenn die 
Verwendung für den bestimmten Zweck unmittelbar be-
vorsteht.

(2)  Bei der Förderung längerfristiger oder mehrjähriger Vor-
haben sollen nach Möglichkeit nur Teilbeträge ausgezahlt 
werden.

§ 6 
Überwachung und Nachweis der Verwendung

der Zuwendungsempfänger hat der iHK eine antragsgemäße 
Mittelverwendung entsprechend der Bewilligung nachzuweisen. 
die formalen anforderungen an den Verwendungsnachweis des 
Zuwendungsempfängers sowie die Überwachungs- und doku-
mentationspflichten der iHK sind in den Zuwendungs-richtlinien 
zu regeln.

§ 7 
Fälle von geringer finanzieller Bedeutung

in Fällen von geringer finanzieller Bedeutung kann die iHK in den 
Zuwendungs-richtlinien Verfahrenserleichterungen für das an-
tragsverfahren und für den Nachweis der Mittelverwendung zu-
lassen. ein Fall von geringer finanzieller Bedeutung ist in der re-
gel anzunehmen, wenn der Gesamtbetrag der Zuwendung bei 

institutioneller Förderung für ein Wirtschaftsjahr oder bei einer 
Projektförderung pro Jahr und Zuwendungsempfänger insge-
samt nicht mehr als 10.000,-- € beträgt.

§ 8 
Rückforderung der bewilligten Zuwendung

(1)  die bewilligte und ggf. bereits ausgezahlte Zuwendung 
kann von der iHK nach Maßgabe der Zuwendungs-richt-
linien ganz oder teilweise zurückgefordert werden, wenn

1. die Zuwendung durch unrichtige oder unvollständige 
angaben erwirkt worden ist;

2. die Zuwendung nicht oder nicht mehr für den vorgese-
henen Zweck verwendet wird;

3. in der Bewilligung definierte (auflösende) Bedingungen 
(z.B. nachträgliche ermäßigung der ausgaben oder Ände-
rung der Finanzierung) eingetreten sind;

4. die Zuwendung nicht alsbald nach auszahlung zur er-
füllung des Zuwendungszwecks verwendet wird oder

5. auflagen nicht oder nicht innerhalb einer gesetzten 
Frist erfüllt wurden.

(2)  die rückforderung bedarf der Schriftform. Sie erfolgt 
durch Bescheid. Bei einer Zuwendung, die in mehreren 
Teilbeträgen für ein Gesamtvorhaben ausbezahlt wird, 
kann die gesamte Zuwendung zurückgefordert werden.

(3)  im Falle der rückforderung einer Zuwendung unterliegt 
diese der Verzinsung ab empfang der Zuwendung und ist 
vom Zuwendungsempfänger der iHK zu erstatten. der er-
stattungsanspruch ist mit 5 Prozent/Jahr über dem Basi-
szinssatz zu verzinsen. in begründeten Fällen kann von der 
Verzinsung ganz oder teilweise abgesehen werden.

§ 9 
In-Kraft Treten

diese  Zuwendungssatzung tritt am 01.01.2015 in Kraft; sie  
gilt nur für Zuwendungen, die ab inkrafttreten dieser Satzung 
erfolgen.

Passau, den 12.05.2014

industrie- und Handelskammer für Niederbayern 
in Passau

 gez.   gez.
dr. dachs Keilbart
Präsident Hauptgeschäftsführer

Umweltfreundlich
Drucken
in Passau

Max-Emanuel-Straße 8  |  94036 Passau  |  Tel.: 0851 / 955 71-0  |  www.rothe-druck.de  |  Mail: info@rothe-druck.de
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„Denk an mich. Dein Rücken“

Anzeige

Die Präventionskampagne für einen gesunden Rücken

Prävention lohnt sich – auch finanziell. Das 
zeigt eine Studie der gesetzlichen Unfall-
versicherung, für die 300 Unternehmen aus 
15 Ländern befragt wurden. Ergebnis: Ein Un ter-
nehmen, das einen Euro pro beschä� igter 
 Person und Jahr in Arbeitssicherheit und Ge-
sundheitsschutz investiert, kann mit einem po-
tenziellen ökonomischen Erfolg („Return on 
Prevention“) in Höhe von 2,20 Euro rechnen. 
Besonders deutlich wird der Nutzen betrieb-
licher Prävention beim Thema Rückenbeschwer-
den. Sie gelten als Volkskrankheit Nummer eins 
und sind für die Unternehmen mit einer Vielzahl 
von Folgekosten verbunden. Zum Beispiel durch 
Arbeitsausfall: Fast 25 Prozent aller Arbeitsun-
fähigkeitstage eines Jahres entfallen auf Muskel-
Skelett-Erkrankungen. Rund 24.000 Menschen 
müssen deshalb sogar ihre Erwerbstätigkeit 
vorzeitig aufgeben. Es gehen Fachkrä� e mit 
wertvoller Berufserfahrung verloren. Als Ersatz 
muss kurzfristig Nachwuchs gewonnen und aus-
gebildet werden.

Aber auch Beschä� igte, die trotz wiederkehren-
den Rückenschmerzes zur Arbeit gehen, sind für 

Unternehmen kein Gewinn. Denn Schmerzen 
und Unwohlsein schmälern die Qualität der 
 Arbeit. Fazit: Rund 16 Milliarden Euro betrug 
 allein 2010 der Ausfall an Bruttowertschöpfung 
durch Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems 
und Bindegewebes.

Was können Unternehmerinnen und Unterneh-
mer tun, um diesen Kosten vorzubeugen? Hier 
bieten Berufsgenossenscha� en und Unfall-
kassen gemeinsam mit ihren Partnern, der 
 Sozialversicherung für Landwirtscha� , Forsten 
und Gartenbau sowie der Knappscha� , konkrete 
Unterstützung an: Seit 2013 läu�  die aktuelle 
Präventionskampagne „Denk an mich. Dein 
 Rücken“. Sie wendet sich unmittelbar an Arbeits-
schutzverantwortliche in Unternehmen, die dazu 
beitragen können, arbeitsbedingte Rücken-
belastungen zu reduzieren. 

So vielfältig die Ursachen der Rückenbeschwer-
den sind, so unterschiedlich sind auch die Mög-
lichkeiten der Vorbeugung. Die Prävention kann 
ebenso in einer Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen liegen wie in der Unterstützung eines 

gesundheitsförderlichen Verhaltens der Be-
schä� igten. Denn ein gesunder Rücken will 
 weder unter- noch überfordert werden. Eine 
Gefährdungsbeurteilung hil�  dabei, Risiken im 
Betrieb aufzudecken und Belastungsschwer-
punkte zu erkennen. 78 Prozent der euro-
päischen Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
betrachten Muskel-Skelett-Erkrankungen als 
wichtiges Gesundheitsproblem. Höchste Zeit, 
die Initiative zu ergreifen.

Die Kampagne „Denk an mich. Dein Rücken“ 
vermittelt das nötige Wissen für einen gesunden 
Rücken. Sie gibt Tipps und Ratschläge zu Prä  
ventionsmöglichkeiten in Betrieben. Weitere 
Informationen für Unternehmerinnen und Unter-
nehmer unter: www.deinruecken.de

AD IHK Seitenformat 210x297 +5mm 20140725.indd   1 25.07.14   16:32
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„BAYERNS BEST 50“

Vier Preise gingen nach  Niederbayern
Bayerns Wirtschaftsministerin Ilse Aigner verlieh am 29. Juli 2014 den 50 wachstumsstärksten Unternehmen in Bay-
ern die Auszeichnung „Bayerns Best 50“. Unter den Preisträgern waren mit den Firmen mymuesli GmbH mit Sitz in 
Passau, SCS Supply Chain Services AG aus Schönberg, Semmer Spedition GmbH aus Niederwinkling und Spanner RE² 
GmbH mit Sitz in Neufahrn vier niederbayerische Unternehmen vertreten.

Diese ausgezeichneten mittelständi-
schen Betriebe haben in den letzten Jah-
ren die Zahl ihrer Mitarbeiter und ihren 
Umsatz überdurchschnittlich steigern 
können. Ohne die Arbeit der mittelstän-
dischen Unternehmen wären die Dyna-
mik und Innovationskraft der bayeri-
schen Wirtschaft nicht vorstellbar, so 
Aigner bei der Ehrung. Fast 40 Prozent 
des in Bayern erzielten steuerpflichtigen 
Gesamtumsatzes werden von kleinen 
und mittleren Unternehmen erzielt. Der 
Mittelstand schafft Arbeitsplätze und ist 
die Grundlage für den hohen Lebens-
standard in Bayern. Die Ausbildungsbe-
reitschaft des Mittelstands würdigte 
Aigner mit einem Sonderpreis für be-
sonders ausbildungsintensive Betriebe. 
Die Preisträger des in diesem Jahr zum 
13. Mal ausgetragenen Wettbewerbs 
wurden nach objektiven Kriterien von 
der Rölfs Partner AG Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft als unabhängigem Ju-
ror im Auftrag des bayerischen Wirt-
schaftsministeriums ermittelt.

Im Folgenden stellen wir die Preis-
träger aus dem IHK-Bezirk kurz vor:

mymuesli GmbH, Passau Mit mehr 
als 566 Billiarden Variationsmöglichkei-
ten produziert und vertreibt das Unter-
nehmen Bio-Müsli: Zunächst nur über 
das Internet und die eigene Webseite. 
Mittlerweile ist daraus ein Multichan-

nel-Anbieter mit zwölf eigenen Läden 
geworden. Sie sind in mehr als 1.200 Re-
tail-Standorten vertreten und in fünf 
Ländern online verfügbar. Mymuesli 
setzt zu 100 Prozent auf biologische und 
überwiegend regionale Produkte.

SCS Supply Chain Sevices AG,
Schönberg Das im Jahr 2005 gegrün-
dete Unternehmen hat sich als interna-
tional agierender Logistik-Supporter 
etabliert. Namhafte Konzerne und mit-

telständische Unternehmen suchen die 
Unterstützung der SCS AG für ihr Kos-
tenmanagement und für Prozessopti-
mierungen in der Transport- und Lager-
logistik. Operative Logistikfunktionen 
komplettieren das Leistungsangebot.

Semmer Spedition GmbH,
 Niederwinkling Das Unternehmen ist 
ein Komplettanbieter im Bereich Logistik 
und Spedition und setzt auf professio-
nelle Beratung und Betreuung, auch in 
der Lagerlogistik. Neben dem Stan-
dard-Lkw-Verkehr bietet es auch 
Schwergüter- und Abfalltransport, See- 
und Luftfracht an. Seine weiteren 
Standorte in Bitterfeld-Wolfen, Troisdorf 
und Hamburg ermöglichen es, ganz Eu-
ropa, teilweise auch Länder in Übersee, 
speditionstechnisch zu bedienen.

Spanner RE² GmbH, Neufahrn
Die Spanner RE² GmbH ist der weltweit 
führende Hersteller von kleinen dezent-
ralen Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen 
für feste Biomasse, die effizient und 
kostengünstig Strom und Wärme aus 
Holzhackschnitzeln erzeugen. Sie wer-
den in der Land- und Forstwirtschaft, 
dem Hotel- und Gaststättengewerbe 
und bei Nahwärmenetzen eingesetzt. 
Spanner RE² ist ein schnell wachsendes 
Unternehmen mit über 100 Mitarbeitern 
und gehört zur Spanner Gruppe. 

Bei der Ehrung von Bayerns Best 50 in München (von links): Philipp Kraiss und Hubertus Bessau (Geschäftsführer mymuesli GmbH, Passau), Arthur Winkler und 
Richard Niederländer (Vorstände SCS Supply Chain Services AG, Schönberg), Juror Professor Dr. Thomas Edenhofer, Wirtschaftsministerin Ilse Aigner, Thomas Bleul 
und Helmut Spanner (Geschäftsführer Spanner RE² GmbH, Neufahrn), Renate Semmer und Hans-Peter Semmer (Geschäftsführer Semmer Spedition GmbH, 
Niederwinkling)

„Bei ‚Bayerns Best 50’ 
haben niederbayerische 
Unternehmen wieder ihre 
Dynamik und Innovations-
kraft unter Beweis gestellt“
Dr. Josef Dachs
IHK-Präsident
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Personen

 

Dr. Georg Haber neuer HWK-Präsident
Der Regensburger Unternehmer Dr. Georg Haber 
wurde im Juli in Straubing von der 48-köpfigen Voll-
versammlung der Handwerkskammer (HWK) Nieder-
bayern-Oberpfalz zum neuen, nun alleinigen Präsiden-
ten gewählt. Gemeinsam mit den fünf  Vizepräsidenten 
Franz Greipl, Maurermeister aus  Hemau (Arbeitneh-
mer), Richard  Hettmann, Kamin kehrer meister aus Salz-
weg (Arbeitgeber), Diplom-Ingenieur Karl-Heinz Moser 
aus Wittibreut (Arbeitgeber), Konrad Trei tinger, Schrift- 
setzermeister aus Ergoldsbach (Arbeitnehmer) und 
Kfz-Mechanikermeister Albert  Vetterl aus Teublitz 
( Arbeitgeber) bildet er für die nächsten fünf Jahre das 
Präsidium der HWK. Dr. Haber ist Inhaber der Metall-
restaurierungsstätten Haber & Brandner GmbH und 
beschäftigt in seinem Fami lienunter nehmen mit Sitz in 
Regensburg und Berlin rund  40 Mitarbeiter. 

Vinzenz Reif konnte am 11. September 2014 seinen 
80. Geburtstag  begehen. Der Landshuter Unternehmer 
aus dem Bereich Kommunal- und Gartengeräte (Firma 
J. + V. Reif GmbH & Co. KG) engagiert sich seit dem 
Jahr 2008 tatkräftig im IHK-Gremium Landshut und 
seit dem Jahr 2013 in der Vollversammlung der IHK 
Niederbayern. Aufgrund seines außergewöhnlichen 
Einsatzes, insbesondere auch im  sozialen Bereich, 
wurde Vinzenz Reif das Bundesverdienstkreuz am 
Bande verliehen. Präsident Dr. Josef Dachs, Vizepräsi-
dent Hans Graf und Hauptgeschäftsführer Walter 
 Keilbart gratulierten dem Jubilar und dankten für  
sein vielfältiges Engagement um die niederbayerische 
 Wirtschaft. 

80. Geburtstag von Vinzenz Reif

Dr. Georg Haber ist neuer 
Präsident der HWK

Vinzenz Reif konnte seinen 
80. Geburtstag feiern

Praktische Arbeitshilfe –  
Neuauflage November 2014
Die Praktische Arbeitshilfe stellt die 
wichtigsten Außenhandelspapiere vor 
und erklärt anhand von Musterformu-
laren Schritt für Schritt, wie man sie 
ausfüllt. Die Abwicklung von Ex- und 
Importgeschäften wird durch die syste-
matische Darstellung und Erläuterung 
der Formulare erleichtert.

Die Praktische Arbeitshilfe unter-
stützt alle, die im Bereich Im- und Ex-
port tätig sind, die einen Einstieg in die 
Flut von Zollpapieren suchen, die Zoll-
dokumente direkt am Bildschirm aus-
füllen möchten, die Fehler beim Aus-
füllen der Formulare vermeiden wollen, 

die das Ziel haben, sich zeitsparend zu 
informieren und diejenigen, die nicht 
jeden Tag mit Ex- und Importpapieren 
arbeiten, aber wissen müssen, worum 
es geht.

Die 17. überarbeitete Auflage der 
 Praktischen Arbeitshilfe erscheint im 
November 2014 zum Verkaufspreis  
von 32,90 Euro und kann bei der IHK 
bestellt werden:

Pamela Pilzweger
Telefon 0851 507-343
pilzweger@passau.ihk.de
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HOCHSCHULE LANDSHUT

Projekt „Diversität.Impuls“ wird gefördert
Der Bildungsweg und der soziale 
Hintergrund der heutigen Studie-
renden wird immer vielfältiger – 
eine gesellschaftliche Entwicklung, 
der auch die deutschen Hochschu-
len Rechnung tragen müssen. In ei-
nem vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) ge-
förderten Projekt, will die Hoch-
schule Landshut nun allen talentier-
ten jungen Menschen den Zugang 
zu einer Hochschulbildung erleich-
tern beziehungsweise überhaupt 
erst ermöglichen. Damit soll unter 
anderem die Durchlässigkeit zwi-
schen beruflicher und akademischer 
Bildung durch neue Konzepte der 
gegenseitigen Anerkennung verbes-
sert werden. Unterstützt wird die 
Hochschule dabei auch durch die 
IHK Niederbayern, die Handwerks-
kammer Niederbayern-Oberpfalz, 
die Sparkassenakademie Bayern, die 
Deutsch-Türkische Wirtschaftsge-
meinschaft in Niederbayern sowie 

Unternehmen der Region. Bei dem 
Projekt geht es unter an derem 
 darum, weiteren, häufig einkom-
mensschwachen und bildungsfer-
nen Zielgruppen Hochschulbildung 
in Form von Zerti fikaten oder Stu-
diengängen zu ermöglichen und 
 damit letztlich  das benötigte Fach-
kräfteangebot für den Standort 
Deutschland zu  sichern. Um lebens-
langes Lernen zu erleichtern und zu 
ermöglichen, müssen vor allem die 
Übergänge zwischen Bildungsetap-
pen verbessert, Lernen gefördert 
und Trans parenz und Anerkennung 
akademischer Abschlüsse verbessert 
werden. Zudem soll die Durchlässig-
keit zu beruflichen Bildungssys-
temen, und hier vor allem den 
Weiter bildungsangeboten von In-
dustrie- und  Handelskammer, Hand- 
werkskammer oder Sparkassen-
akademie für die genannten Ziel-
gruppen  erhöht werden. Aus vielen 
Gesprächen mit Industrieunterneh-

men der Region ist der Bedarf nach 
einer stärkeren  Beteiligung an der 
Entwicklung akademischer Weiter-
bildungsangebote deutlich gewor-
den. Für die Zielgruppe der Berufs-
tätigen mit Bachelorabschlüssen 
sollen daher in Kooperation mit 

mittelständischen und großen Pro-
duktionsunternehmen, die den 
größten Teil der  Arbeitsplätze der 
Region sichern, spezifische An-
gebote für „werteorientiertes Pro-
duktionsmanagement“ entwickelt 
werden. 

TECHNISCHE HOCHSCHULE DEGGENDORF

Erfolgsmodell für das Wirtschaftsinformatikstudium
2009 hat die bayerische Staatsre-
gierung den Weg für das Studium 
ohne Abitur, aber mit einschlägiger 
Ausbildung und Berufstätigkeit frei-
gemacht. „Für das Deggendorfer 
Wirtschaftsinformatikstudium war 
das ein Glücksfall“ sagt Studien-
gangskoordinator Prof. Dr. Dr. Heri-
bert Popp. Ein Drittel der Teilnehmer 
im Teilzeitmodell - hier finden die 
Vorlesungen Freitag Nachmittag 
und Samstags statt - sind laut Popp 
beruflich Qualifizierte, also Studie-
rende ohne Abitur. Sehr überzeu-
gend sind auch die Abschlussergeb-

nisse des Startjahrgangs, die seit 
kurzem vorliegen. Die beruflich 
Qualifizierten waren durchschnitt-
lich um 0,35 Notenstufen besser als 
die anderen Wirtschaftsinformatik-
studierenden. Infos aus erster Hand 
gibt es vom Studiengangskoordina-
tor Professor Popp, es können Fra-
gen gestellt werden und die Fakultät 
Betriebswirtschaft/ Wirtschaftsin-
formatik freut sich über viele Teil-
nehmer und neue Studierende. 

Informationen
www.th.deg.de

„Wir freuen uns sehr über die Förderung“ so Hochschulpräsident Prof. Karl 
Stoffel und Forschungsreferentin Caroline Eberl mit dem erfolgreichen 
Projektantrag, der der Hochschule Landshut etwa 1,7 Millionen Euro 
einbringen wird

Die Absolventen der Wirtschaftsinformatik in Deggendorf konnten im 
Teilzeitmodell sehr gute Ergebnisse erzielen
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Hochschulen

UNIVERSITÄT PASSAU

Neuer Lehrstuhl für Informatik
Professor Dr. Siegfried Handschuh ist seit 1. 
Juli 2014 Inhaber des Lehrstuhls für Informatik 
mit Schwerpunkt Digital Libraries and Web In-
formation Systems. Vor der Übernahme des 
Lehrstuhls in Passau war er Professor an der 
National University of Ireland, Galway (NUIG) 
und Leiter der Knowledge Discovery Unit am 
Insight Centre for Data Analytics in Galway. 
Professor Dr. Handschuh hat Informatik in Ulm 
und Informationswissenschaft in Kostanz stu-
diert und koordinierte zahlreiche Forschungs- 
und Entwicklungsprojekte auf internationaler 
Ebene. Sein Lehrstuhl ist der sechste neu ge-
schaffene Lehrstuhl, der im Rahmen der Stra-
tegie „Technik Plus“ besetzt wird nach den 
Lehrstühlen für Digital Humanities (April 
2013), Technologie, Innovation und Entrepre-
neurship (August 2013), Sensorik (Januar 
2014), Dynamische Systeme (April 2014) und 
Common Law (Mai 2014). „Dieser Lehrstuhl 
spielt eine Schlüsselrolle bei der Schaffung von 
Schnittstellen zwischen der Informatik und 

Mathematik einerseits und den Geisteswissen-
schaften andererseits“, sagt Präsident Prof. Dr. 
Burkhard Freitag. „Darüber hinaus erweitert 
der Lehrstuhl die Kompetenz der Universität im 
Bereich Internet und Digitalisierung.“ 

UNIVERSITÄT PASSAU

Jura-Studierende beraten Unternehmen
Im Wintersemester 2014/15 bietet der Lehr-
stuhl für Öffentliches Recht, Medien- und In-
formationsrecht der Juristischen Fakultät der 
Universität Passau eine „Law Clinic“ an. Ju-
ra-Studierende der höheren Semester beraten 
Start-Ups und Unternehmen in Fragen des In-
formations- und Medienrechts. Die studenti-
sche Expertise reicht von Fragen der Websi-
te-Gestaltung über das Datenschutzrecht bis 
hin zu Presse- und Rundfunkrecht. Unter der 
Aufsicht von Volljuristen untersuchen die Stu-
dierenden einschlägige Rechtsfälle und erar-
beiten für die Unternehmen ein Gutachten. 
„Law Clinics“ stammen aus der amerikanischen 
Juristenausbildung und verbinden Lehre und 
Praxis, erklärt Lehrstuhlinhaber Prof. Dr. Kai 
von Lewinski, der das Angebot initiiert hat. Als 
Teil der universitären Ausbildung ist die stu-
dentische Rechtsdienstleistung für das bera-
tene Unternehmen kostenfrei. Im Gegenzug 
wird eine Haftung der Studierenden und der 
Universität ausgeschlossen. Für Betriebe bietet 
die Law Clinic zusätzlich die Möglichkeit, ähn-

lich wie bei einem Praktikum, die angehenden 
Juristinnen und Juristen in ihrer Arbeit kennen 
zu lernen.

Unternehmen, die im Wintersemester eine 
rechtliche Frage klären lassen wollen, können 
sich mit einer kurzen Problemskizze bewerben. 
Fälle werden angenommen, wenn sie Probleme 
des Informations- und Medienrechts betreffen 
und bis Februar 2015 bearbeitet werden kön-
nen. 

Informationen
www.jura.uni-passau.de/lewinski/law-clinic

Professor Dr. Siegfried Handschuh  
ist neuer Lehrstuhlprofessor für 
Informatik
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Passau Die ICUnet.AG gehört zu Deutschlands 
kundenorientiertesten Dienstleistern 2014. Auch in 
diesem Jahr ist die ICUnet.AG für ihre Kundennähe 
und Servicequalität gekürt worden: Im Wettbe-
werb um die Top 50 von „Deutschlands kundenori-
entiertesten Dienstleistern 2014“ wurde das 
mittelstän dische familiengeführte Unternehmen 
bereits zum fünften Mal von der ServiceRating 
GmbH ausgezeichnet. Mit über 40 Preisen ist die 
ICUnet.AG das meist prämierte Unternehmen sei-

ner Branchen und steht für Qualität, best-in-class 
Service sowie Innovation. Bei der Preisübergabe 
(von links): Kai Riedel, Geschäftsführer ServiceRa-
ting GmbH, Christine Beck-Sablonski, Leiterin des 
Business Developments der ICUnet.AG, Dr. Fritz 
Audebert, Gründer und Vorstandsvorsitzender der 
ICUnet.AG, Dr. Oliver Gaedeke, Geschäftsführer der 
ServiceRating GmbH.

Deggendorf Der Inkassodienstleister PNO in-
kasso AG hat sich auf der Messe „Webchance“ in 
Frankfurt am Main als Spezialist für automatisier-
tes Forderungsmanagement präsentiert. „Die Tech-
nik, die gemeinsame Arbeit mit Mandanten und 
das Kostenmodell sind unsere Stärken“, so Vor-
stand Alfons Winhart (siehe Bild). Die stringente 
Technikausrichtung zeigt sich in der PNO inkasso 
App. Sie ist nach eigenen Angaben deutschland-
weit die einzige Mobilanwendung eines Inkasso-

dienstleisters, die eine kontinuierliche Fortschritts-
rückmeldung der Aktenbearbeitung mit Life-Daten 
bietet. Zudem engagiert sich PNO im sogenannten 
„Mediativinkasso“, bei dem die Forderungsrealisie-
rung und der Erhalt einer Geschäftsbeziehung 
ebenbürtige Ziele darstellen. Die 2008 gegründete 
PNO inkasso AG hat knapp 40 Mitarbeiter. Der 
konsolidierte Dienstleistungsumsatz 2013 wird mit 
1,6 Millionen Euro angegeben, für 2014 plane man 
mit 1,9 Millionen Euro.

Dingolfing Die neue DESC 5 Werkerführung der 
Dingolfinger DE software & control GmbH ist für 
den Einsatz in Fernost gerüstet. Sie zeigt den Pro-
duktionsmitarbeitern Arbeitsanweisungen in Form 
von Bildern, Texten und Filmen taktgenau und 
Schritt für Schritt an. Die darzustellende Sprache 
ist im Produktivbetrieb online per Tastendruck oder 
RFID-Identifikation einfach umstellbar. Wie die 
Firma mitteilte, ist die DESC Werkerführung mitt-
lerweile mit über 3.000 Installationen auf fünf 

Kontinenten im Einsatz. Referenzkunden berichten 
von wettbewerbsentscheidenden Erfolgen: DE 
software & control ist auf die Planung und Steue-
rung der industriellen Produktion spezialisiert. Sie 
erstellt Software-Lösungen zur Auftragsplanung, 
Feinsteuerung, Datenerfassung und Prozessbewer-
tung (siehe Bild).

München/Viechtach Das in drei Sprachen pub-
lizierte Unternehmensmagazin UNLIMITED von Po-
lymerspezialist REHAU wurde bei der Vergabe des 
renommierten „Best of Corporate Publishing 
Award 2014 (BCP)“ zum dritten Mal in Folge mit 
Silber prämiert. Unter mehr als 700 Einreichungen 
überzeugte das Magazin die renommierte Fachjury 
in den Kategorien „B2B Industrie“ und „Mitarbei-
termedien Print“. Überreicht wurde die Auszeich-
nung Anfang Juli in München. Im Bild von links: 

Wolfgang Narr, Leiter Public Relations, Katy Hahn, 
Chefredaktion „Unlimited“, und Klaus Gollwitzer, 
Leiter Corporate Communications bei REHAU. In 
dem seit über 60 Jahren bestehenden unabhängi-
gen Familienunternehmen arbeiten heute über 
18.000 Mitarbeiter weltweit, davon auch mehr als 
1.000 in den beiden Rehau-Werken in Viechtach.

Neufahrn Die ERLUS AG, einer der führenden 
Hersteller von Dach- und Kaminbaustoffen, schüt-
tet für das abgelaufene Geschäftsjahr 2013 eine 
Dividende von einem Euro je Aktie aus. Dies be-
schloss die Hauptversammlung des Unternehmens 
am 25. Juli 2014. ERLUS erzielte wie im Vorjahr ei-
nen Umsatz von knapp 119 Millionen Euro und 
konnte damit erstmals das dritte Jahr in Folge 
mehr als 115 Millionen Jahresumsatz erwirtschaf-
ten. Der Jahresüberschuss lag im vergangenen Ge-

schäftsjahr mit 2,6 Millionen Euro ebenfalls auf 
Vorjahresniveau. Aktuell sind dort 538 Mitarbeiter 
beschäftigt.

Landshut Der Personaldienstleister PER ·TEMPUS 
ist jetzt auch in Landshut mit einer Niederlassung 
vertreten. Er wurde im Jahr 2009 in der Nähe von 
Kassel gegründet. 2010 konnte der inhaberge-
führte Automobilzulieferer Finoba Automotive 
GmbH aus Baunatal als Großkunde gewonnen 
werden. Um die räumliche Nähe zu gewährleisten, 
kam 2010 eine Niederlassung am Standort Kassel 
hinzu, die inzwischen Hauptsitz des Dienstleisters 
ist. Seit dem Jahr 2011 befindet sich die Firma auf 

Wachstumskurs. Kunden sind auch mittelstän-
dische Betriebe in Bayern, aus den Bereichen 
 Logistik, Produktion und Maschinenbau. Dies war 
Grund dafür, am 15. Mai 2014 die erste Nieder-
lassung in Niederbayern in der Zweibrückenstraße 
in Landshut zu eröffnen.
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Kurz & Knapp aus den Unternehmen

Falkenberg Die Haas Fertigbau GmbH freut 
sich über eine neue Auszeichnung: Beim diesjähri-
gen Hausbau Design Award belegt das Haas Fer-
tighaus Basic Line Jubilée XL Plus in der Kategorie 
„Plusenergie Häuser“ den dritten Platz. Zur Wahl 
standen 69 Häuser von 18 Fertighaus-, Holzhaus- 
und Massivhausanbietern. 1.244 Personen, gut 
zehn Prozent der Teilnehmer, stimmten in der Ru-
brik „Plusenergie Häuser“ für das Basic Line Jubilée 
XL Plus von Haas Fertigbau. Die europaweit tätige 

Marke Haas Fertigbau fertigt an drei Produktions-
standorten in Deutschland, Österreich und Tsche-
chien jährlich ca. 650 Fertighäuser und Fertighaus-
bausätze und beschäftigt über 1.000 Mitarbeiter. 
Durch den Verbund mit Schwesterunternehmen 
wie Hoco und Bayerwald ist es Haas Fertigbau 
möglich, sämtliche Bauelemente wie Fenster, Tü-
ren, Böden oder Beschattungslösungen aus einer 
Hand anzubieten.

Tittling Auf 20 Jahre Tätigkeit im Trockenbau 
konnte im Juli die Schwarzkopf Baumontage 
Trockenbau GmbH zurückblicken. Die erste Zeit ab 
1994 war Günther Schwarzkopf mit nur einem 
Fachmonteur unterwegs, dann ging es aber konti-
nuierlich aufwärts. 2001 wurde die GmbH gegrün-
det, heute besteht das Team um Geschäftsführer 
Günther Schwarzkopf aus 18 Fachkräften, darun-
ter Jahr für Jahr neue Auszubildende zum Trocken-
baumonteur. Auch die Einsatzgebiete haben sich 

deutlich erweitert. Nicht nur deutschlandweit wird 
die Qualitätsarbeit des Betriebes geschätzt, immer 
wieder werden auch internationale Projekte aus-
geführt. Zum Kundenkreis zählen heute namhafte 
Vier- und Fünf-Sterne-Hotels in der Schweiz und 
Belgien sowie Villen in Spanien, der Türkei und 
Frankreich. Mit besonderem Stolz bemerkt 
Schwarzkopf, dass seine Firma auch alle deutsch-
landweit 64 Ladengeschäfte des Hemdenherstel-
lers eterna ausgebaut hat.

Straubing Auf ein Jubiläum besonderer Art 
konnte vor kurzem Renate Lermer zurückblicken: 
40 Jahre Tätigkeit für die HUK- COBURG Versiche-
rungsgruppe. 1974 begann die Versicherungsfach-
frau (BWV) zuerst in ihrer Privatwohnung. Mittler-
weile zog sie bereits zum dritten Mal um. Seit jetzt 
zehn Jahren befindet sich ihr Büro im „Henrich-
sen-Haus“ in Straubing. Sie war eine der ersten 
Frauen in der damaligen Männerdomäne. „Ich 
fühle mich auch als Pionier“, sagt  sie mit Blick 

 zurück. Branchenmäßig trat ihr Sohn  Manfred 
 Lermer in ihre Fußstapfen. Der Versicherungs-
kaufmann und Wirtschaftsfachwirt (IHK)  leitete 
von 2002 bis September 2014 ein HUK-Kunden-
dienstbüro in Landshut. Er kehrte nun nach Strau-
bing zurück und bezog eigene Büroräume. Lermer 
war mehrere Jahre Vorstandsmitglied der Wirt-
schaftsjunioren Straubing und drei Jahre  deren 
Vorsitzender. Aktuell ist er stv. Regional sprecher 
der WJ Niederbayern.

Gotteszell Im Rahmen der TrustedShops Zertifi-
zierung hat die Marketingagentur Thomas Flügel 
als Betreiber des RAU Service-Centers für maßge-
fertigte Sitzbezüge ihren Onlineshop modernisiert. 
Ab sofort steht den Kunden ein Produkt-Konfigu-
rator zur Ver fügung, mit dem die Artikel indivi duell 
für das eigene Fahrzeug konfiguriert und bestellt 
werden können. Das in Eigenleistung konzeptio-
nierte Shopsystem mit Datenbankanbindung 
wurde erstmals 2006 erstellt und immer wieder 

auf den neuesten Stand gebracht. „In den letzten 
Jahren konnten durch diese permanente Weiter-
entwicklung regelmäßig Umsatzzuwächse im 
zweistelligen Prozentbereich verzeichnet werden, 
diese Tendenz hat noch kein Ende“, so Inhaber 
Thomas Flügel (im Bild mit seiner Ehefrau).

Reisbach Der Biogasanlagenhersteller Snow 
 Leopard Projects GmbH (SLP) hat die erste von 
sieben im Bau befindlichen Biogasanlagen in Eng-
land in Betrieb genommen. Als niederbayerische 
Gemeinschaftsleistung kann man den Bau der Bio-
gasanlage auf der Manor Farm in Clixby, Graf-
schaft Lincolnshire, bezeichnen. Die wesentlichen 
Komponenten der 499 Kilowatt Biogasanlage 
kommen von Firmen aus Niederbayern. Damit hat 
die SLP erfolgreich den Einstieg in den britischen 

Markt geschafft. Weitere sechs SLP-Biogasanlagen 
sind im Bau und werden bis Ende des Jahres in Be-
trieb genommen und an das öffentliche Stromnetz 
angeschlossen.

Zeilarn/München Beim Besuch von Florian Pro-
nold, Parlamentarischer Staatssekretär (2. von 
rechts) zogen Schlagmann-Geschäftsführer Jo-
hannes Edmüller (links) und Burghausens Bürger-
meister Hans Steindl (rechts) zusammen mit der 
jungen Familie eine erste positive Zwischenbilanz 
für das „Effizienzhaus Plus Schlagmann/BayWa“, 
das im Forschungsprogramm „Zukunft Bau“ des 
Bundesbauministeriums gefördert wird. Es befin-
det sich in Burghausen und ist möglicherweise das 

sparsamste Einfamilienhaus im Forschungsprojekt. 
Seit Anfang Februar läuft dort die zweijährige Eva-
luierungsphase. Die Forschungsgruppe der Hoch-
schule Deggendorf unter der Leitung von Josef 
Pauli zeichnet dabei alle Verbrauchs- und Umwelt-
daten genau auf und zieht Vergleiche beim 
Wärme- und Strombedarf. Johannes Edmüller 
zeigt sich zuversichtlich, dass das Konzept zukünf-
tig auch für Effizienzhäuser außerhalb von For-
schungsprojekten anwendbar sei.
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STRAMA-MPS MASCHINENBAU GMBH & CO. KG, STRAUBING

OTTI-Technologiepreis für Herbert Wittl
Der geschäftsführende Gesellschaf-
ter der Straubinger Firma Stra-
ma-MPS Maschinenbau GmbH & 
Co. KG, Herbert Wittl, wurde vom 
Ostbayerischen Technologie-Trans-
fer-Institut (OTTI) mit dem alljähr-
lich verliehenen Preis für besondere 
Leistungen beim Technologietrans-
fer ausgezeichnet. Der im Jahr 1992 
erstmal vergebene Preis wird an Un-
ternehmenspersönlichkeiten ver-
liehen, die durch ihr persönliches 
Engagement in den Regionen Nie-
derbayern und Oberpfalz Zeichen 
setzen. OTTI-Vorstandsvorsitzender 
Urs Herding betonte in seiner Lau-
datio das ausgefeilte Geschäftskon-
zept der Firma Strama-MPS, das auf 
einem Komplettlösungskonzept in 
Form hoher Kundenbindung mit ei-

ner durchgängigen Leistung in der 
gesamten Wertschöpfungskette aus 
einer Hand beruht. Er würdigte Wittl 
als Innovationsmotor, Ideengeber 
und Motivator für den eigenen 
 Betrieb sowie als herausragen - 
den Vertreter der Wirtschaftsregion 
 Niederbayern. Diese Eigenschaften 
brachte Herbert Wittl auch als 
 Mitgründer und -gestalter des IHK -
Netzwerks Maschinenbau in der Re-
gion Straubing ein. Die Firma Stra-
ma-MPS zählt weltweit – vor allem 
an den Standorten Deutschland, 
Kroatien und China – 800 Beschäf-
tigte. Erst im Frühjahr wurde in 
Straubing mit einem Investitions-
volumen von 15 Millionen Euro eine 
neues Werk eröffnet. 

Strama-Chef Herbert Wittl (links) bei der Preisverleihung  
mit dem OTTI-Vorstandsvorsitzenden Urs Herding

BAUZENTRUM JOSEF KÖNIG GMBH & CO. KG, REGEN

Gerhard Marx erhält Gesamtprokura
Das bekannte Bauzentrum König in 
Regen hat Gerhard Marx zum Pro-
kuristen ernannt. Marx ist seit 1997 
im Unternehmen tätig und wurde 
im Jahre 2010 zum Niederlassungs-
leiter bestimmt. Durch seinen ver-

bindlichen Einsatz bei Mitarbeitern 
und Geschäftspartnern hat er sich 
großes Vertrauen erarbeitet. Die 
Firma beschäftigt derzeit 27 Mitar-
beiter am Standort Regen. 

Geschäftsführer Bernhard König (links) beglückwünscht  
Gerhard Marx zur Erteilung der Gesamtprokura

CONGATEC AG, DEGGENDORF

Matthias Klein in den Vorstand berufen
Die congatec AG hat Matthias Klein 
als Chief Operating Officer (COO) in 
den Vorstand berufen. Klein ist seit 
Mai 2013 als VP Operations bei 
congatec tätig und unterstützt ab 
sofort Gerhard Edi im Vorstand. 
Während dieser sich auf die Berei-
che Technologie und Finanzen fo-
kussiert, liegen die Schwerpunkte 
für Klein bei Operations und im Ver-
trieb. Klein konnte über 16 Jahre bei 

der Zollner Elektronik AG Erfahrun-
gen in der Fertigung sammeln. Die 
congatec AG in  Deggendorf mit 
 ihren insgesamt 170 Mitarbeitern  
ist ein führender Anbieter von 
indus triellen Computermodulen auf 
den Standard-Formfaktoren Qseven, 
COM Express, XTX und ETX sowie für 
Single -Board-Computer und ODM -
Services. 

Matthias Klein (COO) und Gerhard Edi (CEO) leiten  
gemeinsam die congatec AG

TEBA KREDITBANK GMBH & CO.KG, LANDAU

Neue erweiterte Geschäftsführung
Seit 1. Juli 2014 ist Dr. Werner Leis 
als Geschäftsführer für den Bereich 
Markt bei der TEBA Kreditbank ver-
antwortlich. Der Wechsel von der 
Muttergesellschaft, der VR-Bank 
Landau, zur TEBA bringt für ihn 
neue Herausforderungen, vor allem 
im Bereich der stark wachsenden Fi-
nanzdienstleistung Factoring. „Ich 
freue mich darauf, aktiv das Wachs-
tum der erfolgreichen TEBA zu be-
gleiten“, sagt der neue Geschäfts-
führer. Zum Ende des Jahres wird 
Geschäftsführer Karl-Heinz Richter 
in den Ruhestand gehen und Chris-

tina Fleischmann und Dr. Leis wer-
den ab 2015 als Doppelspitze das 
Unternehmen führen. Die in den 
VR-Bank Lan dau-Konzern eingebet-
tete TEBA ist ein Spezialbankinstitut 
in der Rechtsform der GmbH & Co. 
KG und hat eine Zweigstelle in Re-
gensburg, eine Verwaltungsstelle in 
Altenbuch sowie eine Beteiligungs-
firma in Düsseldorf. Die TEBA ist 
bundesweit in den Geschäftsfeldern 
Lohnsteuervorfinanzierung und Fac - 
toring tätig. Per 31. Dezember 2013 
beschäftigte sie 143 Mitarbeiter. 

Als Nachfolger für den am Jahresende ausscheidenden Geschäftsführer 
Karl-Heinz Richter (rechts) wird die TEBA Kreditbank ab 2015 von Christine 
Fleischmann und Dr. Werner Leis als Doppelspitze geführt
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ZITEC GRUPPE GMBH, PLATTLING

Dr. Schaefer neuer Vorsitzender der Geschäftsführung
Seit 1. August 2014 ist Dr. Otto Max 
Schaefer neuer Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der ZITEC Gruppe 
GmbH und ihrer operativen Toch-
tergesellschaften. Er hat den Vorsitz 
von Walter Nemetz übernommen, 
der das Unternehmen seit 1997 als 
geschäftsführender Gesellschafter 
und nach 2012 als Vorsitzender  
der Geschäftsführung geleitet hat. 
Walter Nemetz wird zeitgleich in  
die  ZITEC-Konzernmutter Industrial 
Parts Holding (IPH) wechseln und

die Bereiche Strategie und Entwick-
lung für IPH in Europa verantwor-
ten. Dr. Schaefer leitet das Unter-
nehmen gemeinsam mit den 
bisherigen Geschäftsführern Fried-
rich Schub und Christian Aumüller.

Die ZITEC Gruppe GmbH mit 
Hauptsitz in Plattling bietet ein qua-
litativ hochwertiges Sortiment in 
den Bereichen Lagerungstechnik, 
Antriebstechnik, Fluidtechnik und 
technischen Maschinenelementen 
für Instandhaltung und Maschinen-

bau. Über 425 Mitarbeiter werden 
an zehn deutschen Standorten in 
Plattling, Bayreuth, Bonn, Düssel-
dorf, Jülich, Leipzig, Mannheim, 
München, Nürnberg und Siegen be-
schäftigt. Die ZITEC Gruppe GmbH 
stellt die zentrale deutsche Füh-
rungseinheit der europäischen In-
ternational Parts Holding (IPH) dar. 
Als eigenständiges Unternehmen 
verantwortet ZITEC den deutschen 
Markt des IPH Vertriebs- und Ser-
vicenetzwerkes. 

Dr. Otto Max Schaefer ist neuer 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der ZITEC Gruppe GmbH

HUBER GMBH, TIEFENBACH

Generationswechsel beim  Stahlhandelsunternehmen
Nach über sechs Jahrzehnten Tätig-
keit für die Firma Huber GmbH, 
 davon vier Jahrzehnte in der Ge-
schäftsführung, hat sich Otto Bog-
ner zusammen mit seiner Ehefrau 
Elisabeth dazu entschlossen, das 
operative Geschäft an die nächste 
Generation weiterzugeben. Da sie 
sich sicher sind, dass auch die  
neue Generation ihre Philosophie 
fortführt, folgt Erwin Dötter als 

neuer Geschäftsführer Bogner nach. 
 Dötter wird zusammen mit Elisa-
beth Fischer künftig die Geschicke 
des Stahlhandels- und Industriebe-
darfsunternehmens leiten. Otto und 
Elisabeth Bogner werden weiterhin 
als Beirat für das Unternehmen tä-
tig sein. Die Firma Huber beschäftigt 
an den Standorten Tiefenbach (Land - 
kreis Passau) und Ampfing ca. 70 
Mitarbeiter. 

Erwin Dötter (links) folgt Otto Bogner als Geschäftsführer der Huber GmbH

ZAMBELLI GMBH & CO. KG, GRAFENAU

Dachentwässerungsvertrieb ausgebaut
Seit Juli verstärkt ein Vertriebsleiter 
bei der Firmengruppe Zambelli den 
Produktbereich Dachentwässerung. 
Ulrich Unfried, ein Verkaufsexperte 
aus der Baustoffbranche, verant-
wortet in dieser Position die ge-
samten Vertriebsaktivitäten und 
 leitet ein Team von 20 Innen- und 
Außendienstmitarbeitern. Als Teil 
der Zambelli Gruppe mit insgesamt 
900 Mitarbeitern, produzieren 250 
Mitarbeiter in sechs Ländern Dach-

entwässerungsprodukte. „Eine breite 
Produktpalette, viele technische 
Möglichkeiten und der bereits sehr 
große Kundenstamm machen die 
Aufgabe bei Zambelli sehr interes-
sant,“ sagt Unfried. Das gerade am 
deutschen Markt neu eingeführte 
Zambelli-Meistersystem bietet Händ - 
lern und Handwerkern eine Alterna-
tive zu den etablierten Produkten 
und Materialien. 

Geschäftsführer Andreas von Langsdorff (rechts) begrüßt den neuen 
Vertriebsleiter Ulrich Unfried im Team der Zambelli Dachentwässerung

KPWT KIRSCHNER WIRTSCHAFTSTREUHAND AG, EGGENFELDEN

Die nächste Generation übernimmt
Bereits zum 1. Juli 2014 haben die 
drei langjährigen Vorstände Franz 
Pfaffeneder, Albert Schick und Karl 
Unterforsthuber die Mehrheit der 
Anteile an der Eggenfeldener KPWT 
Kirschner Wirtschaftstreuhand AG 
(KPWT) übernommen. Sie sind mit 
der KPWT bestens vertraut und 
schon länger als Vorstände in ver-
antwortungsvollen Positionen tätig. 
Der Gründer der Kanzlei, Dr. Franz X. 
Kirschner, bleibt Gesellschafter des 

Unternehmens und wird als Auf-
sichtsratsvorsitzender tätig sein.  
„Uns ist es wichtig, den Mandanten 
eine Komplettbetreuung in allen 
steuerlichen Belangen anbieten zu 
können“, sagt Albert Schick. Auch 
sein Kollege Karl Unterforsthuber 
betont das breit gefächerte Leis-
tungsspektrum: „Wir blicken in der 
Summe auf 40 Jahre Berufserfah-
rung als Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer zurück.“ 

Das neue Geschäftsführungsteam von KPWT (von links):  
Albert Schick, Franz Pfaffeneder und Karl Unterforsthuber 
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50 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 50-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Eduard Thalhofer  
Abteilungsleiter Bedachung
Hefele GmbH & Co. KG, Plattling

Manfred Englmaier  
Angestellter als Konstrukteur
Heyco-Werk Süd Zweigniederlassung der Firma 
Heyco-Werk Heynen GmbH & Co KG, Tittling

45 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 45-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Klaus Kauer Facharbeiter Elektro
Vishay Electronic GmbH, Landshut

Herwig Loibl Kaufmann  
für Versicherungen und Finanzen
Walter Eder e.K., Passau

40 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 40-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Georg Rahm Polier
Michael Sammer Polier
Berger Bau GmbH, Passau

Josef Schwarzmeier LKW-Mechaniker
Berger Werkstattbetriebe GmbH, Passau

Anneliese Kitzberger Einzelhandels-
kauffrau
Buch- und Schreibwarenhandlung Mertel Inh. 
Manfred Eberl, Vilsbiburg

Maria Gangl Privatkundenbetreuerin
Commerzbank AG, Straubing

Helma Moser Kauffrau  
für Versicherungen und Finanzen
Walter Eder e.K., Passau

Sieglinde Kommnick
Edscha Automotive Hengersberg GmbH, 
Hengersberg

Bernhard Weiß Buchdrucker
Gebr. Geiselberger GmbH Druck und Verlag, 
Vilsbiburg

Franz Haban  
Instandhaltung  Stanzwerkzeuge
Hermann Humm Maschinenbediener
Brigitte Nirschl Kontrolle Fräserei
Anna Schauer Heimarbeiterin
HB-Feinmechanik GmbH & Co. KG, Metten

Erwin Donaubauer gewerblicher 
 Mitarbeiter Abteilung Pressenschmiede
Recep Erkan gewerblicher Mitarbeiter 
Abteilung Pressenschmiede
Günther Rabbauer gewerblicher 
 Mit arbeiter Abteilung Instandhaltung
Reinhold Schmidl gewerblicher 
 Mit arbeiter Abteilung Mechanische
Heyco-Werk Süd Zweigniederlassung der Firma 
Heyco-Werk Heynen GmbH & Co KG, Tittling

Wilhelm Scheurecker Ersatzteil-
disponent
Franz Hofbauer Automobile GmbH & Co. KG, 
Passau

Florian Englmüller Holzbearbeitungs-
mechaniker
Holzwerke Weinzierl GmbH, Vilshofen

Martin Felixberger Verkäufer
J.N. Oberpaur GmbH & Co. KG, Landshut

Bernhard Schweiger Schneide-
maschinenführer
Papierwerk Landshut Mittler GmbH & Co KG, 
Wörth a.d. Isar

Karin Blöchl Bankkauffrau
Raiffeisenbank i. Lkrs. Passau-Nord eG, Hutthurm

Maria Marek Kundenberaterin
Raiffeisenbank Unteres Inntal eG, Neuhaus  
am Inn

Dietmar Wagner Leiter 
 Marktunterstützung
Otto Weinthaler Geschäftsstellen-
verantwortlicher
Raiffeisenbank Vilshofener Land eG,  
Vilshofen an der Donau

Gabi Fuchs Teamassistenz
Regentalbahn AG, Viechtach

Marion Breuninger  
Reiseverkehrskauffrau
Reisebüro Fahrmbacher GmbH, Landshut

Richard Fuchs Teiledienstleister
Erich Röhr Vilshofen Niederlassung der Firma 
Erich Röhr GmbH & Co. KG, Passau,

Johann Altinger Disponent
Wolfgang Gruner Kraftfahrer
Werner Meier Maschinenführer
Rosenmühle GmbH, Ergolding

Annemarie Grütz Produktionshelferin
Schmidbauer Transformatoren- und Gerätebau 
GmbH, Hebertsfelden

Lieselotte Hermann Prüferin
Martin Zöttl Leiter Fertigung 
 Glasabschnitte
SCHOTT AG, Standort Landshut, Landshut

Peter Schmidt Leiter Produkttechnik 
ESTA/Mechanik, Customer
Vishay Electronic GmbH, Landshut

Reinhard Allinger Vorstandsvorsitzender
VR-Bank Passau eG, Passau

30 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 30-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Dieter Angermeier Holzmechaniker
Eggersdorfer GmbH, Eggenfelden

Thomas Hartl Geschäftsstellenleiter
Hubert Huber Privat- und 
 Gewerbe kundenbetreuer
Raiffeisenbank Geiselhöring-Pfaffenberg eG, 
Geiselhöring
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Arbeitsjubilare

Helga Vejrik Buchhalterin
Reisebüro Fahrmbacher GmbH, Landshut

Josef Goß Hausmeister
Detlef Hofbauer Leiter Qualität
Rola Weinbrennerei u. Likörfabrik  
GmbH & Co.KG., Niederhatzkofen

Renate Kauer Sachbearbeiterin
Ladislau Moll Facharbeiter Elektro
Wolfgang Peisl Senior Manager Qualität
Gabriele Wieser Customer Service 
 Assistant
Vishay Electronic GmbH, Landshut

Stefan Schneitl Disponent
Michael Wolf oHG, Straubing

25 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 25-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Hermann Bachinger Baumaschinen-
führer
Berger Bau GmbH, Passau

Johann Fellner Kraftfahrer
Berger Beton GmbH, Passau

Wolfgang Jungbauer Schlosser
Günther Schauer Werkzeugmacher
Edscha Automotive Hauzenberg GmbH, 
Hauzenberg

Franz Behammer
Josef Bergmann
Erwin Glashauser
Erich Nickl
Ingrid Schartner

Josef Schwitz
Hildegard Süss
Michael Tussing
Josef Uhrmann

 Annemarie Wolloner
Edscha Automotive Hengersberg GmbH, 
Hengersberg

Christian Pletz kaufmännischer 
 Angestellter im Außendienst
Barbara Schlattl kaufmännische 
 Angestellte
ELRO J. Rosenberger Elektrofachgroßhandels-
GmbH, Passau

Ingrid Artmann
Leo Bytomski
Bernhard Griesbeck
Roland Hagn
Robert Kick
Alfons Lehner

Erwin Prasch
Gisela Reindl
Andrea Rohrmaier
Heinrich Sax
Andreas Scheibe
Helmut Turbanisch

Faurecia Autositze GmbH, Geiselhöring

Manfred Zeitler Vertriebsbeauftragter
HA-BE Gehäusebau GmbH, Altheim

Maria Faltermeier Verkäuferin
Ludwig Hafner GmbH, Straubing

Frank Ebenroth Gruppenleiter 
 Werkemontage
Jürgen Ebenroth Leiter QS
Robert Eigner CNC-Fräser
Robert Emlinger CNC-Fräser
HB-Feinmechanik GmbH & Co. KG, Metten

Johann Hundsrucker Mitarbeiter  
im Außendienst
Hefele GmbH & Co. KG, Plattling

Josef Hartinger gewerblicher Mit-
arbeiter Abteilung Instandhaltung
Ludwig Lankl Betriebsrats-Vorsitzender
Josef Miedl gewerblicher Mitarbeiter 
Abteilung Mechanische
Erwin Peschl Angestellter in der 
 Abteilung REFA
Helmut Saller gewerblicher Mitarbeiter 
Abteilung Versand

Reinhard Salzinger Vorarbeiter 
 Abteilung Schleiferei
Petra Singh gewerbliche Mitarbeiterin 
Abteilung Versand
Herbert Stallinger Angestellter in der 
Entwicklung Kunststoff
Heyco-Werk Süd Zweigniederlassung der Firma 
Heyco-Werk Heynen GmbH & Co KG, Tittling

Bernd Rossa Mitarbeiter Magazin
International Automotive Components Group 
GmbH, Plattling

Günter Pichler Außendienstmitarbeiter
Landshuter Kunstmühle C.A. Meyer's Nachfolger 
Aktiengesellschaft, Landshut

Johann Pongratz
Lang Cajetan GmbH & Co. KG, Eggenfelden

Stefan Laußer Industriekaufmann
Loibl Allen-Sherman-Hoff GmbH, Straubing

Rupert Bösl Schweißer
Christine Grabowsky Groß- und 
 Außenhandelskauffrau
Markus Helmbrecht Abteilungsmeister 
Armaturenfertigung
Eugen Metzger GmbH, Bogen

Claudia Rott Verkäuferin
Petra Rutkowski Kassiererin
J.N. Oberpaur GmbH & Co. KG, Landshut

Helmut Meier Klebemaschinenführer
Papierwerk Landshut Mittler GmbH & Co KG, 
Wörth a.d. Isar

Johann Patera Leiter Innenrevision
Manuela Reihofer Privatkunden-
betreuerin
Raiffeisenbank Am Goldenen Steig eG, 
Röhrnbach

Petra Holzleitner Sachbearbeiterin 
Compliance, Kontrolle- und Depot-
verwaltung
Raiffeisenbank Geiselhöring-Pfaffenberg eG, 
Geiselhöring

Peter Enzesberger Leiter Warenlager 
Tiefenbach
Alois Neumeier Verkaufsfahrer
Franz-Josef Reihofer  
Geschäftsstellenleiter
Raiffeisenbank i. Lkrs. Passau-Nord eG, 
Hutthurm

Christian Höll Schalterleiter
Raiffeisenbank Wegscheid eG, Wegscheid

Martina Seiderer Sachbearbeiterin 
 Finanzbuchhaltung
Regentalbahn AG, Viechtach

Gerhard Achatz Einsteller
Wolfgang Englmeier Kaufmännischer 
Angestellter
Markus Koch Maschinenfahrer
Oswald Koch Maschinenfahrer
Ernst Preiß Fachmeister
Markus Voitl Operator
Stefan Voitl Operator
REHAU AG + Co, Werke Viechtach

Christian Kilger Technischer  Angestellter
RILE Roboter und Anlagentechnik GmbH, 
Deggendorf

Karl-Heinz Baumann Technischer 
 Angestellter
RILE Zerspanungstechnologie und Montage 
LESSER GmbH & Co. KG, Deggendorf

TERMINE 
 30.10.14 Deggendorf 
 26.11.14 Garching 
 13.02.15 Regen  

 07.11.14 Deggendorf 
 08.12.14 Garching 
 02.02.15 Regen  

 29.10.14 Deggendorf 
 21.11.14 Garching 
 15.12.14 Regen 
 29.01.15 Deggendorf  

 10.11.14- Deggendorf 
 12.11.14 
 14.01.14- Regen 
 16.01.14 

 13.11.14- Garching 
 14.11.14 
  11.12.14- Deggendorf 
 12.12.14 

 19.01.15 Garching 
 

SEMINARE 
 Bewusstseinskampagne für 

Informationssicherheit und 
Datenschutz 

 Sicherheitsrichtlinie im 
Unternehmen 

 

 Sensibilisierungs-
veranstaltung zur 
Informationssicherheit 

 

 Zertifizierung: Geprüfter 
Manager für Informations-
sicherheit (CA) 

 

 Zertifizierung: Geprüfter 
Datenschutzbeauftragter (CA) 

 
 

 ISO/IEC27001:2013 
Aktualisierungen und 
Änderungen zur 
Vorgängerversion 
 

Informationssicherheitsverstöße in Deutschland 

30% 70% Hackerangriff/ 
Fremdverschulden 

Fahrlässigkeit und 
Unwissenheit 

Gut geschulte Mitarbeiter tragen erheblich zur Risikobegrenzung bei! 
Schützen Sie sich und Ihr Unternehmen präventiv und vermeiden Sie hohe 
Fehlerkosten und Complianceverstöße! 
Unsere Seminare haben es sich zum Ziel gesetzt, Sie und Ihre Mitarbeiter 
optimal und bedarfsorientiert zum Thema Datenschutz und IT-Sicherheit zu 
schulen. Wir freuen uns auf Sie! 

IHR KOMPETENTER SCHULUNGSPARTNER AUS DER REGION! 

 Weitere Termine und Anmeldung: 
www.complavis.de/akademie 

 Alle Seminare auch inhouse: 
Kontaktieren Sie uns gerne für ein individuelles Angebot! 

 Für Sie vor Ort in: 
Garching bei München, Deggendorf, Regen 

COMPLAVIS® GmbH 

 
Lichtenbergstraße 8 
85748 Garching bei München 
 
e/ akademie@complavis.de 
p/ +49 (0)89 9982 990 12 
f/ +49 (0)89 9982 990 11 
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Roman Apfel Leiter Logistik, Bereichs-
leiter Einkauf Energie,
Alfons Gallinger Stellvertretender 
 Vertriebsleiter, Destillateurmeister
Rola Weinbrennerei u. Likörfabrik  
GmbH & Co.KG., Niederhatzkofen

Anton Pflügler Außendienstmitarbeiter
Rosenmühle GmbH, Ergolding

Markus Ampenberger Anlagenführer
Angelika Brunner Prüfassistentin
Simone Gschwendtner Fachkraft Prüfen
Petra Schiffl Werkarbeiterin
SCHOTT AG, Standort Landshut, Landshut

Lore Petric Abteilungsleiterin Haushalts-
waren Verkauf
Josef Sedlmayr e.K. Inhaber Sedlmayr-Bekmann, 
Freyung

Christian Faltermeier Schlosser
MAX STREICHER GmbH & Co. 
Kommanditgesellschaft auf Aktien, Deggendorf

Marianne Korwes kaufm.  Angestellte
Veldener Präzisionstechnik GmbH, Vilsbiburg

Birgit Able Assistentin Risikoausschuss
Ulrike Greil Assistentin 
Baufinanzierungs -Spezialisten
Claudia Riedelsheimer Telefonberaterin
VR-Bank Landau eG, Landau a.d. Isar

Stefan Degenhart Bankkaufmann
VR-Bank Passau eG, Passau

Heidi Berger Angestellte im Bereich 
Rechnungswesen
Veronika Kiermeier Servicemitarbeiterin
Helmut Neulinger Innenrevisor
VR-Bank Vilsbiburg eG, Vilsbiburg

Konrad Preiss Facharbeiter Musterbau I
Martin Sauer Einsteller I
Webasto-Edscha Cabrio GmbH, Hengersberg

Christian Baier Schlosser
Wolferstetter Bräu Georg Huber KG, Vilshofen 
an der Donau

20 Jahre
Die Ehrenurkunde der IHK für 20-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Eveline Hahn Schuh- und Lederwaren-
stepperin
Berta Frey oHG daytona Schuhfabrik, 
Eggenfelden

Florian Barth Kreditsachbearbeiter
Raiffeisenbank Geiselhöring-Pfaffenberg eG, 
Geiselhöring

Claudia Hiermannsberger   
Bauzeichnerin
SEHLHOFF GMBH, Vilsbiburg

Christian Schütz KFZ-Meister
Michael Wolf oHG, Straubing

15 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 15-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Matthias Böhme Leiter Fachmarkt
Günther Schneider Verkaufsberater
expert THEINER Pfarrkirchen GmbH, 
Pfarrkirchen

Petra Lummer Kaufm.  Angestellte
Reinsch Speditions- und Kontraktlogistik GmbH, 
Straubing

10 Jahre

Die Ehrenurkunde der IHK für 10-jährige 
Betriebszugehörigkeit erhielten:

Maximilian Küblböck Leiter Ausbildung
Beutlhauser Stanztec GmbH & Co. KG, Freyung

Nicola Forster Kauffrau für 
 Versicherungen und Finanzen
Walter Eder e.K., Passau

Stefan Stenger Produktspezialist Neue 
Medien/Sonderbeauftragter
expert THEINER Pfarrkirchen GmbH, 
Pfarrkirchen

Julia Anetzberger Bürokauffrau
IGP Inkasso-Gumbert Inh. Diplom-
Verwaltungswirt Dieter Gumbert, e.K., Thyrnau

Katrin Kerscher Kundenberaterin
Andreas Kettl Leiter IT und Organisation
Raiffeisenbank Geiselhöring-Pfaffenberg eG, 
Geiselhöring

Josef Staller Angestellter
RMI-Gruppe, Pfarrkirchen

Jürgen Borger Schlosser
Roman Ivanenko Elektrotechniker
Schmidbauer Transformatoren- und Gerätebau 
GmbH, Hebertsfelden

Georg Mooser Staatl. Geprüfter 
 Bautechniker
Martina Zellhuber Kauffrau für 
 Bürokommunikation
SEHLHOFF GMBH, Vilsbiburg

Hermann Beck Kraftfahrer
Ramona Kirschner kaufmännische 
 Angestellte
Wolfgang Muhr LKW-Rangierer
Marcus Rötzer Kraftfahrer
Michael Wolf oHG, Straubing

Ausgeschieden
Die Ehrenurkunde der IHK aus Anlass des 
Ausscheidens erhielten:

Siegfried Brunner Rundholzeinteiler
Michael Gattermann GmbH & Co. KG, 
Röhrnbach

Alois Binder Ausfahrer und Lagerarbeiter
Josef Jänker Landhandels-GmbH, Loitzendorf

Christina Köndl Kaufmännische Ange-
stellte
Landshuter Lackfabrik Eduard Leiss GmbH, 
Landshut

Irene Blankl Kreditsachbearbeiterin/
Überwachung
Raiffeisenbank Hengersberg-Schöllnach eG, 
Hengersberg

Rasche und zuverlässige Meldung bei Maschinenstörung  
Telefunkalarm: “Maschinenausfälle können wir nicht verhindern – aber die Folgen“ 
Ist es nicht ein beruhigendes Gefühl, bei Störungen, Maschinenausfällen, Stromausfällen oder bei Über- bzw. Unterschreitung zuvor definierter 
Temperaturlevels sofort informiert zu werden und handeln zu können. Bereits die kleine AL1SL aus der Produktserie von Telefunkalarm bietet 
Ihnen viele Möglichkeiten um Folgeschäden durch Störungen zu verhindern. Bei einem geringen Kostenaufwand 
können vielleicht teure Reparaturen, Stillstände, Produktionsschäden oder sonstige Folgeschäden verhindert oder 
reduziert werden. Je nach Modell stehen 1 bis 24 Störmeldegruppen zur Verfügung.  

Direkt aufs Handy 

Die Störmeldung kommt dabei direkt an Ihr Handy oder Festnetztelefon per SMS und/oder Sprachanruf, wenn 
gewünscht, kann auch mehrmals in Intervallen alarmiert werden, bis der Nutzer den Alarm quittiert.  

Ob für Serverräume, Pumpenanlagen, Produktionsmaschinen, Windparks, Lüftungsanlagen, oder nur zur 
Überwachung bei Stromausfällen: Sie erhalten für Ihre Anforderung eine optimale Lösung zu einem günstigen 
Preis/Leistungsverhältnis. Selbstverständlich kann die SMS Alarmbox an die bestehende Alarmanlage angeschlossen 
werden. Alle Geräte von Telefunkalarm sind unabhängig von bestehenden Systemen vor Ort. Keine Online-
Verbindung oder Telefonleitung sind erforderlich. Selbst bei Stromausfall ist dank integrierter Notstromversorgung der 
Betrieb gesichert. Und das Wesentliche: Es ist keine aufwändige Installation erforderlich. SMS Alarmbox von 
Telefunkalarm an 230V und Antenne über Steckverbindung anschießen – fertig.                                
Weitere Infos bei:                                                                                                       

94036 Passau, Reinhard-Raffalt-Straße 30 
Tel. 0851/490 17 18, Fax 966 81 01 

www.telefunkalarm.de - office@telefunkalarm.de  

ANZEIGE
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Existenzgründer des Monats

Mit Cocktails das Leben schöner machen
In dieser Rubrik stellen wir Ihnen jeden Monat einen Existenzgründer aus dem IHK-Bezirk vor. 
Diesmal: Die von Stephan Wühr gegründete mobile Q-Bar.

Wenn man Stephan Wühr nach seinem 
Traum fragt, muss er nicht lange überle-
gen, denn dieser ging schon vor fast vier 
Jahren in Erfüllung. Nach einer Ausbil-
dung als Elektroniker und nebenberufli-
chen Barkeeperjobs kam dem jungen 
Mann aus Regen die innovative Idee, aus 
seinem Hobby des Cocktailmixens seinen 
Beruf zu machen. Schon früh kamen 
Anfragen von Firmen, Events mit seinen 
Cocktails und Live-Shows zu ergänzen. 
Der Gedanke, das ganze mobil zu gestal-
ten, folgte kurz darauf. 2011 im Frühjahr 
war es so weit und der einzigartige mo-
bile Cocktailanhänger wurde gekauft.

Ganz einfach war der Firmenstart 
jedoch nicht. „Die Zeiten, in denen man 
um die ersten Aufträge kämpft, sind be-
kanntlich die intensivsten. Schnell hat 
sich jedoch das Gesamtkonzept von der 
mobilen Cocktailbar herumgesprochen 
und die Kunden kommen mittlerweile 
von selbst auf mich zu“, so Stephan 
Wühr. Qualitative Zutaten und profes-
sionelles Auftreten mit Live-Barten-
ding-Shows machten die mobile Cock-

tailbar so komplett. Events mit bis zu 
2.500 Gästen kann die Q-Bar problemlos 
bewerkstelligen. Die leistungsstarke in-
tegrierte Licht- und Soundanlage tut 
dann ihr Übriges. Für die Durchführung 
der Events werden derzeit bis zu 20 Mit-
arbeiter kurzfristig beschäftigt. Im Feb-
ruar 2014 absolvierte Wühr die Barmi-
xer-Ausbildung mit Prüfung vor der IHK 
München. Ab nächstes Jahr soll ein fes-
ter Mitarbeiter die Eventplanung unter-
stützen.

„Seit dem Herbst 2014 haben wir 
unser Repertoire erweitert und bieten 
umfangreiche Spirituosen-Workshops 
an, in denen es unter anderem um das 
Kennenlernen von Wodka, Rum & 
Cachaça, Whiskey & Whisky, Tequila & 
Mezcal, Gin & Genever, Cognac & Wein-
brand, Brandys, Obstbrände und vieles 
mehr geht“, sagt der Jungunternehmer. 
An diesen Workshops können bis zu 30 
Personen teilnehmen und sich über spe-
zielle Spirituosen informieren. Angebo-
ten wird das Ganze in einem extra dafür 
ausgewählten Ambiente und natürlich 

werden auch verschiedene Spiritu osen 
zur Verkostung angeboten.

Seine Zukunft sieht Stephan Wühr 
weiterhin in der modernen Barkultur, je-
doch möchte er künftig Firmen bei der 
Beratung, Planung und Organisation 
von Events noch mehr unterstützen. 

Q-Bar 
Mobile Event Service

Person
Stephan Wühr

Idee
Das Hobby zum Beruf machen

Startkapital
15.000 Euro

Herausforderung
Einzigartigkeit mit qualitati-
vem Material und Professio-
nalität

Unterstützung
Existenzgründerberatung und 
Fördermittelinformationen

Kontakt
Stephan Wühr
QBar – Mobile Event Service
Ruhmannsdorf 9
94267 Prackenbach
Telefon: 09942 9488986
info@mobile-qbar.de
www.mobile-qbar.de

UND IHR UNTERNEHMEN?

Sie haben mit Ihrer Neugründung  Erfolg? 
Sie wollen anderen Gründern Mut 
 machen für den Sprung in die Selbst-
ständigkeit? Und Sie können sich vor-
stellen, in dieser Rubrik zu erscheinen? 
Dann sprechen Sie mit uns.

Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291
hoegen@passau.ihk.de

Der Jungunternehmer 
Stephan Wühr hat sein 
Hobby erfolgreich zum 
Beruf gemacht. Mit dem 
mobilen Cocktailanhänger 
mit integrierter Licht- und 
Soundanlage kann Stephan 
Wühr auch große 
Event-Aufträge bewerk-
stelligen
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REGENTALBAHN AG, VIECHTACH

Nach 125-jährigem Bestehen stehen die Weichen auf Wachstum
Die Länderbahn (Regentalbahn AG) 
gehört zu den führenden privaten 
Eisenbahnverkehrsunternehmen in 
Deutschland. Sie feiert in diesem 
Jahr ihr 125-jähriges Bestehen. An-
gefangen hat alles im niederbayeri-
schen Viechtach: Das „Staatsminis-
terium des königlichen Hauses und 
des Äußeren“ erteilt die Konzession 
zum Bau und Betrieb einer privaten 
Lokalbahn von Gotteszell nach 
Viechtach im Jahr 1889. Auch heute 
hat die Länderbahn noch ihren Sitz 
im niederbayerischen Viechtach.

In den vergangenen 20 Jahren 
expandierte die Länderbahn stark. 
Sie besteht mittlerweile aus vielen 
Gesellschaften und Produkten. Aus 
diesem Grund wurde vor einigen 
Jahren der Markenname „Die Län-
derbahn“ entwickelt – ein Überbe-
griff für alle Tochtergesellschaften 
und Züge der Regentalbahn AG. 
Hinter dem Sammelwort „Die Län-
derbahn“ verstecken sich die Mut-
tergesellschaft Regentalbahn AG, 
die Tochtergesellschaften Regental 
Fahrzeugwerkstätten-GmbH, Vogt-

landbahn-GmbH, vlexx GmbH und 
die Produkte alex, oberpfalzbahn, 
trilex, vlexx, vogtlandbahn und 
waldbahn.

2014 ist das Jahr der weiteren 
Expansion der Länderbahn mit einer 
Vielzahl an Betriebsaufnahmen: Das 
Tochterunternehmen vlexx GmbH 
mit Sitz in Mainz sowie der trilex in 

Ostsachsen und die oberpfalzbahn 
in Ostbayern gehen dann unter der 
kompletten Regie der Länderbahn 
für ihre Fahrgäste an den Start. Die 
Mitarbeiterzahl wird sich dann von 
680 auf rund 1.000 erhöhen. Die 
Zahl der pro Jahr zurückgelegten 
Zugkilometer soll von bisher gut 
zwölf Millionen auf mehr als 21 Mil-

lionen anwachsen. Mit insgesamt 
188 Fahrzeugen, davon 88 Triebwa-
gen, transportiert die Länderbahn 
nach eigenen Angaben insgesamt 
mehr als zehn Millionen Fahrgäste 
pro Jahr. Der Jahresumsatz wird für 
2013 mit rund 140 Millionen Euro 
angegeben. 

Die seit 125 Jahren bestehende Regentalbahn AG gehört nach eigenen Angaben 
zu den führenden privaten Eisenbahnverkehrsunternehmen

PELLET-ZENTRUM VOGL E. K., EGGLHAM

Vierten Standort eröffnet
Seit der Gründung der Firma Pel-
let-Zentrum Vogl e. K. im Jahr 2000 
hat sich der Betrieb kontinuierlich 
entwickelt. Die Zahl der Standorte 
wurde nunmehr auf vier erhöht. 
Nachdem Inhaber Josef Vogl 1999 
das ehemalige Eichhorn-Gelände in 
Egglham, Landkreis Rottal-Inn, er-
warb und es anschließend grundle-
gend renoviert hat, wurde dort ab 
November 2000 ein Pelletzentrum 
als Nutzungsschwerpunkt einge-
richtet, das vor allem Holzpel-
let-Öfen und -Heizungsanlagen in 
allen Größen und Anwendungsvari-
anten präsentiert. Mitte 2006 kam 
eine Filiale in Neumarkt St. Veit 
(Landkreis Mühldorf am Inn) hinzu, 
Ende 2013 eine Filiale in Zwiesel 
(Landkreis Regen). Als dritte Filiale 

wurde nun Anfang September der 
Standort Ruhstorf-Sulzbach (Land-
kreis Passau) eröffnet. Hier hat jeder 
Interessent und Besucher – wie an 
allen anderen Standorten auch - die 
Möglichkeit, sich ausgiebig über das 
Heizen mit erneuerbarer Energie be-
raten und über die neuesten Trends 
sowie Entwicklungen bei Designpel-
letöfen, Küchenherden, Kombigerä-
ten, Heizungsanlagen, aber auch 
Solarkollektoren informieren zu las-
sen. Des Weiteren besteht die Gele-
genheit, sich die Geräte im Live-Be-
trieb anzusehen. An jedem Standort 
wird aus einem Lager vor Ort heraus 
auch der Verkauf von Pellets sowohl 
an Gewerbe- als auch an Privatkun-
den angeboten. 

Das Pellet-Zentrum Vogel e. K. konnte mit der Filiale Ruhstorf-Sulzbach ihr 
viertes Standbein noch vor der neuen Heizphase in Betrieb nehmen. Darüber 
freuten sich (von links): Walter Traxler, Verkaufsleiter in Sulzbach, Sandra 
Kapfhammer, Verkaufsleiterin in Egglham, sowie Josef Vogl und Sabrina Vogl 
von der Geschäftsleitung
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PFLEIDERER TEISNACH GMBH. & CO. KG, TEISNACH

Investitionsoffensive gestartet
Effizienzsteigerung der Rollenaus-
rüstung, Kapazitätsausweitung der 
Papiermaschine 1 (PM 1) und Aus-
bau von Spezialprodukten: Das sind 
die ambitionierten Ziele des aktuel-
len Investitionsprogrammes im Um-
fang von rund 7,5 Millionen Euro 
bei Pfleiderer Spezialpapiere in Teis-
nach (Landkreis Regen). Die Inbe-
triebnahme eines neuen Rollen-
schneiders, Schlüsselprojekt im 
Bereich der Ausrüstung, wurde 
kürzlich bereits erfolgreich abge-
schlossen. Die neue, leistungsfähige 
Maschine ermöglicht eine Umstel-
lung des Ausrüstungsbetriebes vom 
Vierschicht- auf Zweischichtbetrieb. 
Gleichzeitig schafft die Anlage, 
 vorbereitend auf den Ausbau der 
Produktionskapazitäten der PM 1, 
deutliche Kapazitätsreserven in der 
Papierausrüstung. Die Papierma-

schine 1 ist aktueller Investitions-
schwerpunkt bei Pfleiderer. Die Ma-
schine wird in zwei Umbauphasen 
im Rahmen des Projektes Pfleiderer 
2020 für den verschärften Wettbe-
werb in Spezialpapiermärkten fit ge-
macht. In der Umbaustufe eins im 
Januar 2015 werden Cleaneranlage, 
Stoffauflauf und Siebpartie der Ma-
schine erneuert und eine Kompakt-
presse eingebaut. In der Umbau-
phase zwei im zweiten Halbjahr 
2015 wird die Papiermaschine zu-
sätzlich mit einer Beschichtungsan-
lage ausgestattet. Pfleiderer Spezial-
papiere beschäftigt in Teisnach 210 
Mitarbeiter und produziert auf drei 
Papiermaschinen jährlich 38.000 
Tonnen Spezialpapier für Lebens-
mittelverpackungen sowie techni-
sche und dekorative Anwendungs-
bereiche. 

Durch außergewöhnliche Flexibilität und die Möglichkeit, kundenspezifisch 
abgestimmte Produkte anzubieten, nimmt das traditionsreiche Familienunter-
nehmen Pfleiderer Teisnach GmbH. & Co. KG eine Sonderstellung in der 
europäischen Papierindustrie ein

MOLL AUTOMATISIERUNG GMBH, LEIBLFING

Durch Umstrukturierung weiterhin auf Erfolgskurs
Seit der Fortführung der Moll GmbH 
unter dem Dach der ROFA Industrial 
Automation Group im Juli 2011 
wurden Investitionen in zweistelli-
ger Millionenhöhe getätigt. Der 
Leiblfinger Maschinenbauer hat sich 
dadurch für die Zukunft fit ge-
macht. In diesem Verbund mit ei-
nem der größten Partner der Indus-
trie im Bereich Automatisierung, 
Fördertechnik, Intralogistik und 
Sondermaschinenbau steigerte die 
neu gegründete Moll Automatisie-
rung GmbH ihren Jahresumsatz in-
nerhalb von zwei Jahren um 50 Pro-
zent auf ca. 75 Millionen Euro.

Auch die zurückgeholte Ge-
schäftsführung in Person von Josef 
Moll und Manfred Rüth, die das Un-
ternehmen gemeinsam mit Franz 
Bayer (seit 2007 im Ruhestand) vor 
30 Jahren aufbauten, hat großen 
Anteil an den aktuellen Erfolgen. 

Unter dieser Führung hat sich bei-
spielsweise die Personenzahl binnen 
drei Jahren von 156 auf aktuell 193 
Mitarbeiter erhöht und die Lohnfer-
tigung um das Dreifache erweitert. 
Ebenso wurde eine eigenständige 
Entwicklungsabteilung gegründet 
und mit dem Bau einer zusätzlichen 
neuen Produktionshalle (2.500 Qua-
dratmeter Produktionsfläche) be-
gonnen.

Die positive Entwicklung des 
Unternehmens macht es möglich, 
drei Millionen Euro für den Bau 
 einer vierten Fertigungshalle zu 
 investieren. Sie wurde im August 
dieses Jahres nach zwölf Monaten 
Bauzeit fertiggestellt. Hierfür wurde 
am Standort Leiblfing ein 5.000 
Quadratmeter großes Grundstück 
erschlossen, auf dem zusätzlich 35 
weitere Parkplätze, ein Blockheiz-
kraftwerk und eine Photovoltaikan-

lage errichtet wurden. In dem Neu-
bau ist neben der kompletten 
Zerspanung auch eine neu ausge-
stattete Ausbildungswerkstatt mit 
extra Schulungsraum und eigenem 
neuen Maschinenpark entstanden. 
Aktuell stehen der Moll GmbH 
 damit 12.000 Quadratmeter Pro-

duktionsfläche auf einer gesamten 
Gewerbefläche von 35.000 Quadrat-
metern zur Verfügung. Mit Groß-
aufträgen für Audi Mexiko, Audi In-
golstadt und BMW Dingolfing blickt 
das Unternehmen optimistisch in 
die kommenden Jahre. 

Die zurückgeholte Geschäftsführung in Person von Josef Moll und Manfred 
Rüth hat großen Anteil an der guten Entwicklung des Leiblfinger Maschinen-
bauers

Gehen Sie Ihrer Hausbank ruhig öfter fremd. 
Ihr Kreditrahmen wird es Ihnen danken.

Mehr Information  ☎ 089/9455220     

Finanzierungen für Mittelständler



www.ihk-niederbayern.de40

NIEDERBAYERN

BRESSNER HAUSTECHNIK 2000 GMBH UND CHRISTOPH BRESSNER, JOHANNISKIRCHEN

Ausstellungsräume präsentiert
1988, also vor gut 25 Jahren, grün-
dete Christoph Bressner senior als 
Ein-Mann-Betrieb in Johannis-
kirchen, Landkreis Rottal-Inn, ein 
Haus technik-Unternehmen. 1994 
kam die Firma Bressner Haustechnik 
2000 GmbH Heizungs-, Sanitär- 
und Solaranlagen hinzu, die im Sep-
tember auf ihr 20-jähriges Bestehen 
zurückblicken konnte. Zum Jubi-
läum wurde bereits im März im 
Rahmen einer Hausmesse und eines 
Tages der offenen Tür auch das 
neue Energiesparzentrum präsen-
tiert. Hierzu wurde im früher ört-
lichen Feuerwehrhaus eine breit 
 gefächerte Ausstellungsfläche ge-
schaffen. Im März 1994 wurde der 
erste Mitarbeiter eingestellt, 1995 
kam der nächste hinzu. 1995 wurde 
auch ein neues Firmengebäude mit 
Büro, Ausstellungsraum und Lager-

halle errichtet. 2001 legte Christof 
Bressner junior die Meisterprüfung 
im Heizungsbauer-Handwerk ab 
und arbeitet seither im Betrieb mit. 
Bis heute ist die Belegschaft auf 
acht Beschäftigte, darunter ein 
Auszu bildender, gewachsen. Aktuell 
gehört zusätzlich zum Schwerpunkt 
Installation und Montage in den Be-
reichen Heizung, Sanitär, Solar, Lüf-
tung, Wärmepumpen, Staubsauger-
anlagen, Wellness und Klimatechnik, 
Brauchwasser- und Heizungsunter-
stützungsanlagen auch der Handel 
mit Anlagen dazu. Sogar die kom-
plette Heiztechnik kann geliefert 
werden. Der Einzugsbereich er-
streckt sich überwiegend auf einen 
50-Kilometer-Radius, greift aber 
immer wieder auch erheblich darü-
ber hinaus. 

Vor dem neuen Ausstellungsgebäude präsentiert sich das Team der Firma 
Bressner Haustechnik 2000 GmbH mit Christoph Bressner senior und junior 
(1. und 3. von links)

HEWA-ELEKTRONIK GMBH, TANN

3-D-Technik gewährleistet Leiterplatten-Qualität
Dank ihrer hochmodernen Ferti-
gung und ihres hohen Qualitätsan-
spruchs konnte die HEWA-Elektro-
nik GmbH in den letzten Jahren als 
Spezialist für elektronische Bau-
gruppen und Geräte Zuwächse er-
zielen. „Wir übernehmen die Soft- 
und Hardwareentwicklung von 
einzelnen Baugruppen bis hin zu 
kompletten Geräten. Wir entwickeln 
Steuerungen von der einfachen lo-
gischen Schaltung bis zur Mikropro-
zessor gesteuerten Regelung. Zu-
dem beschäftigen wir uns intensiv 
mit dem Bereich Entflechtung, also 
der optimalen Bauteilplatzierung 
und der elektrotechnisch gut durch-
dachten Leiterbahnführung“, so be-
schreibt Geschäftsführer Erich 
Heckmair das Leistungsspektrum 
der Firma HEWA-Elektronik GmbH, 
die ihren Hauptsitz zwar in Mün-
chen hat, deren ganzes operatives 
Geschäft aber im Produktionswerk 
in Tann (Landkreis Rottal-Inn), statt-
findet. Zur Angebotspalette gehört 

auch die Fertigung von Leiterplat-
ten. Prototypen sind innerhalb einer 
Woche lieferbar, Serien mittlerer 
Stückzahlen innerhalb von drei bis 
sechs Wochen. Diese werden so-
wohl elektronisch als auch – jetzt 
ganz neu – mittels 3-D-Erken-
nungstechnik geprüft. Die Baugrup-
pen und Geräte können aktiv und 
passiv auch im Klimaschrank getes-
tet werden. „Unsere Hauptabneh-
mer sind Firmen der Mess-, Steuer- 
und Regeltechnik. Es kommen aber 
auch Betriebe aus der Optoelektro-
nik-, Laser- und Kfz-Industrie zu 
uns oder werden mittelbar belie-
fert“, erklärt Heckmair. „Aktuell su-
chen wir gute Leute und insbeson-
dere Azubis sowohl für den 
kaufmännischen als auch den pro-
duzierenden Bereich“. Die Firma 
wurde 1980 vom heute 74-jährigen 
Walter Heiß in München gegründet 
und ist seit gut 20 Jahren in Tann 
ansässig. Sie beschäftigt aktuell 21 
Mitarbeiter. 

Mittels neuester 3-D-Technik können die Leiterplatten der Firma 
HEWA-Elektronik GmbH von Geschäftsführer Erich Heckmair (stehend)  
und Dipl.-Ing. Dejan Djokic getestet werden
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DRAXINGER GMBH, HAUZENBERG

Zehn Millionen Euro Umsatz vor Augen

Willibald Draxinger senior begann 
1961 in Hauzenberg mit der Her-
stellung von Sondermaschinenteilen 
und Vorrichtungen für Pressformen. 
Sein Sohn Willibald Draxinger jun. 
konzentrierte sich zukunftsorientiert 
auf Stanz- und Umformtechnik und 
den schrittweisen Aufbau des 
Standortes in Hauzenberg-Sterl-
waid. Durch ihn entwickelte sich die 
Firma bis 2006 zu einem modernen 

Industriebetrieb mit 80 Beschäftig-
ten. Bereits seit 1983 zählt die ZF 

Friedrichshafen AG mit ihren welt-
weiten Töchtern zu den Kunden. Für 
2014 wird mit aktuell 110 Beschäf-
tigten ein Umsatz von rund zehn 
Millionen Euro erwartet. Wie die In-
haberin und Geschäftsführerin Ruth 
Draxinger betont, ist die enge Bin-
dung zu den Mitarbeitern von jeher 
ein besonderes Anliegen. Dies spie-
gelt sich wider in geringer Fluktua-
tion und langjähriger Betriebszuge-
hörigkeit. Im Krisenjahr 2009 habe 
das ganze Bestreben darauf abge-
zielt, trotz Umsatzeinbrüchen von 
bis zu 50 Prozent die Stamm- Be-
legschaft als Leistungs- und Wis-
sensträger zu halten. „Gesundes 
Wachstum in kleinen Schritten von 

Sparsamkeit geprägt, heißt das Er-
folgskonzept seit Bestehen.“ Einen 
großen Schritt tat die Firma mit 
 ihrer Fünf-Millionen-Investition am 
neuen Standort Jahrdorf. 

Nach der Entscheidung 2010, 
dem Baubeginn 2011 und dem Um-
zug 2012 stehen nun „nahezu opti-
male Bedingungen“ zur Verfügung. 
Dass es sich bei der Firma Draxinger 
GmbH um ein Vorzeige-Unterneh-
men für die einheimische Wirtschaft 
handelt, stellte Regierungspräsident 
Heinz Grunwald in seiner Funktion 
als Vorsitzender des Niederbayern 
Forums e. V. bei der Überreichung 
der Urkunde „TOP-Unternehmen des 
Monats“ Ende Juli heraus. 

OBERBANK AG, NIEDERBAYERN

Vierte Filiale in Eggenfelden
Die Oberbank AG, die ihren Haupt-
sitz im oberösterreichischen Linz 
hat, setzt ihren Expansionskurs wei-
ter fort. Ende Juli eröffnete das alle 
Bankleistungen anbietende Institut  
mit dem Standort in Eggenfelden 
seine vierte Filiale in Niederbayern. 
Leiterin des insgesamt fünfköpfigen 
Teams ist Renate Wolf. Die weiteren 
Bankstellen befinden sich in Lands-
hut, Passau und Straubing. Wie 
 Generaldirektor Dr. Franz Gassels-
berger und Robert Dempf, Leiter der 
Niederlassung Deutschland, bei der 
Eröffnung betonten, könne die 
Oberbank 2013 bereits zum vierten 
Mal in Folge auf ein Rekordjahr 
 verweisen. Das Betriebsergebnis 
stieg 2013 um 8,5 Prozent auf 212,3 
Millionen Euro, das Ergebnis nach 
Steuern um zehn Prozent auf  
122,4 Millionen Euro. Und auch bei 
den ausgereichten Kundenkrediten 

stand ein Plus von 4,2 Prozent auf 
nun 11,7 Milliarden Euro. „Als be-
sonders wachstumsstark hat sich 
dabei der bayerische Markt erwie-
sen. Hier und in Österreich machen 
wir etwa 90 Prozent unseres Ge-
schäftes“, so Gasselsberger. Jetzt be-
treibt die Oberbank im gesamten 
Freistaat 24 Filialen, 30 sollen es 
mittelfristig werden. Insgesamt be-
schäftigt das Institut in Bayern rund 
200 Mitarbeiter, die Zahl der Kun-
den wird mit 21.000 angegeben. Ih-
ren Expansionskurs will die Ober-
bank auch 2014 weiter fortsetzen 
und Niederlassungen in Hessen und 
Thüringen sollen folgen. Ende 2013 
verfügte die Oberbank über 150 Fili-
alen, darunter auch in Tschechien, 
der Slowakei und Ungarn, 2014 sol-
len es 160 werden. Die Gesamtzahl 
der Mitarbeiter insgesamt sank 
2013 von 2.020 auf 2.001. 

Robert Dempf (links), Leiter der Niederlassung Deutschland, und Generaldi-
rektor Dr. Franz Gasselsberger von der Oberbank AG wünschten der Leiterin 
der neuen Eggenfeldener Filiale alles Gute für die Zukunft

Zusammen mit hochrangigen Vertretern aus Politik und Verwaltung freuten 
sich Geschäftsführerin Ruth Draxinger (4. von links) und Regierungspräsident 
Heinz Grunwald (6. von links) über die Auszeichnung der Draxinger GmbH in 
Hauzenberg als „TOP-Unternehmen des Monats“ durch das Niederbayern Forum

94136 Thyrnau
+49 (0)171/408 3443

info@ims-m.eu 

Marketing und Werbung für den Mittelstand
Wir sind eine Marketing- und Werbeagentur, die sich seit rund 20 Jahren auf 
den Mittelstand in Handel, Dienstleistungen und Industrie fokussiert. Uns ist 
keine Aufgabe zu klein und fast kein Job zu groß. Unsere Strukturen sind lean 
and clean, unsere Honorarsätze deshalb besonders günstig. Testen Sie uns! 
Wir freuen uns über Ihre Anfrage.

IMS&M Heide Geyer GbR
www.ims-m.eu
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IFB EIGENSCHENK GMBH, DEGGENDORF

Seit 25 Jahren „unabhängig denken und nachhaltig beraten“
In den 25 Jahren des Bestehens hat 
sich die IFB Eigenschenk GmbH mit 
Hauptsitz in Deggendorf zu einem 
bundesweit und international täti-
gen Unternehmen im Bereich der 
Gutachtertätigkeit entwickelt. Zu 
diesem Firmenjubiläum hat der  
stv. Vorsitzende des IHK-Gremiums 
Deggendorf Toni Fink eine Ehrenur-
kunde überreicht. Heute werden 
Fragen zu Baugrund, Wasser, Um-
welt bis hin zu Monitoring, Planung 
und vieles mehr bearbeitet. Das in-

habergeführte Unternehmen ist in 
dieser Zeit kontinuierlich gewach-
sen. Heute beschäftigt die gesamte 
Firmengruppe ca. 100 Mitarbeiter, 
davon 30 akademische Gutachter 
und davon vier von der IHK öffent-
lich bestellte und vereidigte Sach-
verständige. Gegründet wurde das 
Unternehmen 1989, im Jahr des 
Mauerfalls, durch Dipl.-Geologe 
Eduard Eigenschenk. Sein Gut-
achterbüro war damals eine One-  
Man-Show mit drei Commodore 

128. Inzwischen arbeitet das Dienst-
leistungsunternehmen nicht nur mit 
modernster Technik, sondern auch 
mit bestens qualifizierten Führungs-
kräften: Zum Firmengründer und 
geschäftsführenden Gesellschafter 
Eigenschenk kamen 1996 Dipl.-Ing. 
Rolf d’Angelo als zweiter Geschäfts-
führer und Dipl.-Geologe Dr. Roland 
Kunz 2002 als weiterer Geschäfts-
führer und Gesellschafter hinzu. 

Von jeher wird großer Wert auf 
die eigene Ausbildung gelegt. Aktu-
ell sind es acht Auszubildende. Das 
Wachstum der IFB wird auch durch 
die Gründung von eigenständigen 
Unternehmen wie die IFB Eigen-
schenk + Partner GmbH in Dresden, 
die IFB Bohr GmbH und die IFB re-
energy GmbH in Metten sowie wei-
teren Standorten in Regensburg, 
Landshut, Stuttgart, München und 
Italien dokumentiert. Die Kunden 
sind etwa zur Hälfte die öffentli-
chen Auftraggeber und der Rest 
entfällt auf Firmen und Privatleute. 
Stuttgart 21 steht auf der Liste der 
Referenzen genauso wie ein neues 
XXXLutz-Möbelhaus in Zadar oder 
Schloss Neuschwanstein sowie 
BMW München. Aber auch die nahe 

gelegenen Kunden, wie die Stadt 
Deggendorf für die Landesgarten-
schau oder die Hochschule Deggen-
dorf mit ihrem derzeitigem Neubau, 
haben der IFB Eigenschenk GmbH 
den Zuschlag gegeben. 

PICCO’S 3D WORLD GMBH, DEGGENDORF

Eine der größten 3D-Ausstellungen
Seit 1992 bietet Joachim Schmidt 
mit seiner Firma Dienstleistungen 
rund um Drucker, Scanner und Plot-
ter an. Aktuell hat er rund 250.000 
Euro investiert, um den 3D-Druck in 
Deggendorf greifbar und auspro-
bierbar zu machen. Im Juli war das 
Pre-Opening in der renovierten al-
ten Güterhalle beim Bahnhof in 
Deggendorf und damit eröffnete die 
Firma „PiCCO’s 3D World“ dort offi-
ziell eine der größten 3D-Ausstel-
lungen. Der öffentlich zugängliche 
Bereich des etwa 400 Quadratmeter 
messenden Firmengeländes hat ei-
nen Loungebereich und gegenüber 
stehen die Drucker und Arbeitsti-
sche der dort angestellten zehn Mit-

arbeiter samt einem Auszubilden-
den. Ebenso stehen sechs Computer 
zu bestimmten Zeiten Studenten 
und anderen Interessierten kosten-
los zu Verfügung „Der 3D-Druck ist 
im Kommen. Wenn er einmal für 
Endverbraucher realisierbar und er-
schwinglich ist, könnte das eine 
neue industrielle Revolution wer-
den“, so der Deggendorfer Joachim 
Schmidt. An drei Druckern, einer da-
von ist der von 3D-Experten Florian 
Horsch entwickelte Möbeldrucker 
Delta Tower XL, baut er verschie-
denste Gegenstände von der Han-
dy-Hülle über Designer-Hocker bis 
hin zum Kunden-Selfie. Auf große Resonanz stieß die neue 3D-Ausstellung der Firma PICCO’s 3D 

World GmbH in der renovierten alten Güterhalle beim Bahnhof in Deggendorf

Der stv. Vorsitzende des IHK-Gremi-
ums Deggendorf Toni Fink (links) 
überreichte an die beiden Geschäfts-
führer Eduard Eigenschenk mit 
Ehefrau Renate und Dr. Roland Kunz 
die IHK-Ehrenurkunde in Anwesen-
heit des IFB-Führungsteams

In 25 Jahren vom Ein-Mann-Büro zum 100-Mann-Dienstleistungsunter-
nehmen: Die heutigen Geschäftsführer der IFB Eigenschenk GmbH (von links): 
Dipl.-Geologe Rolf d’Angelo, Firmengründer und Dipl.-Geologe Eduard 
Eigenschenk sowie Dipl.-Geologe Dr. Roland Kunz
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IMMOBILIEN HALLABRIN GES. M.B.H., BAD BIRNBACH

30 Jahre im Dienst anspruchsvoller Kunden
Im April 1984, vor 30 Jahren, grün-
dete Josef Hallabrin die Firma „Im-
mobilien Hallabrin GmbH“. Vom da-
maligen „Beratungsbüro“ in einem 
Appartement in Pocking dauerte es 
nicht lange, bis Josef Hallabrin, Be-
triebswirt und Bilanzbuchhalter, zu-
sammen mit seiner Ehefrau Viktoria 
Hallabrin im Juli 1984 sein erstes 
Immobilienbüro in der Goethestraße 
in Bad Füssing eröffnen konnte.  
Nach fünf Jahren kam ein weiteres 
Immobilienbüro am Neuen Markt-
platz in Bad Birnbach hinzu. Im 
Frühjahr 2009 verlagerte Immobi-
lien Hallabrin das Büro in die Pfarr-
kirchner Straße in Bad Birnbach. 
Seit dem Tod von Viktoria Hallabrin 
2012 führt Hallabrin das Unterneh-
men allein. Gute Mitarbeiter sind 

das Fundament eines Unterneh-
mens, darum pflegt Hallabrin auch 
zu seinen drei langjährigen Ange-
stellten ein harmonisches Verhält-
nis. „Gemeinsame Ziele motivieren, 
täglich besser zu werden“, ist der 
Immobilienmakler überzeugt, „sie 
denken unternehmerisch und tra-
gen maßgeblich zum Firmenerfolg 
bei.“ Beim Immobilienverkauf hat 
sich die Firma Hallabrin auf das Nie-
derbayerische Bäderdreieck speziali-
siert. Um den Kunden bestmögliche 
Sicherheit bei der Preisfindung zu 
bieten, haben alle Vertriebsmitarbei-
ter den DEKRA-Zertifizierungsab-
schluss „Immobilienbewerter für 
Standardobjekte“ erfolgreich absol-
viert. Besonders stolz ist Hallabrin 
auf die vielen Stammkunden, die 

auch nach Jahren immer wieder 
beim Kauf oder Verkauf auf Immo-
bilien Hallabrin vertrauen. „Wir ge-
hen täglich mit Leidenschaft daran, 

seriös und diskret Immobilien zu 
vermitteln und Menschen nachhal-
tig zu begeistern“, erklärt Hallabrin 
die große Kundenzufriedenheit. 

Josef Hallabrin (links) und sein Mitarbeiterteam blicken auch nach  
30 erfolgreichen Jahren optimistisch in die Zukunft

Pfarrkirchen Rennbahnstraße 7
Telefon (+49) (0) 85 61 - 30 06-50
Simbach am Inn Münchner Straße 16
Telefon (+49) (0) 85 71 - 92 13 50
info@clg.de I www.clg.de

Einfach gut aufgehoben. CLG.
Schnell, fähig, flexibel – IT-Betreuung ganz nah.

Hardware | Software | Installation | Netzwerke | Betreuung | Services

Als ob's unser eigenes wäre, planen, 
entwickeln und pflegen wir das 
speziell auf Ihr Unternehmen 
zugeschnittene IT-System. 
Mit modernsten Serverarchitekturen,
IT-Strukturen und branchenorientierter
Software machen wir Sie 
zukunftssicher und wachstumsfähig.
Und sind immer für Sie da.
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PETER KASBERGER BAUSTOFF GMBH, PASSAU

Bauelemente-Spezialist stellt sich neu auf
Die Passauer Peter Kasberger GmbH 
mit derzeit 270 Mitarbeitern an sie-
ben Standorten, einer der größten 
Baustoff-Fachhändler in der Region, 
baut ihr Angebot an praxisgerechten 
Lösungen künftig weiter aus. So hat 
der Bauelemente-Spezialist in den 
letzten fünf Jahren zehn Millionen 
Euro in den Ausbau der Niederlas-
sungen in Freyung, Neuötting, Pfarr-
kirchen, Pocking, Vilshofen/Pleinting 
und St. Florian bei Schärding in-
vestiert. Aktuelles Beispiel ist der 
Neubau des Pockinger Stand ortes. 
Anfang nächsten Jahres wird die 

vergrößerte Lager- sowie Ausstel-
lungsfläche im Innen- und Außenbe-
reich mit dem Kasberger Vollsorti-
ment eröffnet. Wie die Geschäfts - 
leitung mitteilte, ist die Geschäfts-
entwicklung in diesem Jahr weiter 
positiv. Ein außergewöhnlicher Auf-
trag ist die Ausstattung der Klinik 
Prof. Schedel in Kellberg mit speziel-
len Brand- und Rauchschutztüren. 
„Wir erzielten ein optisch anspre-
chendes sowie ein optimales Ergeb-
nis im Hinblick auf Brandschutz“, so 
be urteilt Kasberger-Geschäftsführer 
Horst Bader die Vorrichtungen. 

Die Klinik Prof. Schedel in Kellberg (Landkreis Passau) war ein Referenz-
auftrag der Peter Kasberger Baustoff GmbH
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WERBEWELT AXMANN & WERBEPORTAL AXMANN GMBH, OTZING

Neues Business-Netzwerk für Bayern
Das Thema Werbung war für Thorsten 
Axmann, dem Geschäftsführer der 
 Werbewelt Axmann, durch das fami- 
liäre Umfeld schon immer präsent und 
 spannend. Nach seinem erfolgreich 
 abgeschlossenen Mediadesign-Studium 
gründete er 1999 seine Werbeagentur 
„Axmann Media Design“, die heute unter 
dem Namen „Werbewelt Axmann“ ein-
getragen ist. Mit dieser betreut er seit  
15 Jahren kleine, mittelständische  
und große Unternehmen aus Bayern, 
Deutschland und Österreich.

„Kaum eine andere Erfindung hat 
die Medienwelt so stark revolutioniert 
wie das Internet. Die Chancen für meine 
Kunden zu nutzen, Mehrwert zu schaf-
fen und dabei ein faires Preis-Leis-
tungs-Verhältnis anzubieten, das sind 
meine Motivatoren, nach neuen Lö-
sungswegen zu suchen, im Internet effi-
zient und kostengünstig zu werben“, 
sagt Axmann zu seinen Beweggründen.
So rief er 2007 die Werbeportal Axmann 

GmbH ins Leben und ging 2008 mit 
 seiner neuen Werbeplattform erstmals 
online. Diese besteht aus einem um-
fangreichen Branchen- und Dienst-
leistungsverzeichnis, bietet ein breit 
 gefächertes  Business-Netzwerk sowie 

einen Werbeservice und kombiniert alle 
gängigen Formen des Online-Marke-
tings. Das Werbeportal Bayern ist  
 daher optimal für die Selbstdarstel- 
lung, Imagepflege und Vernetzung 
 geeignet. 

Thorsten Axmann, der seit 15 Jahren mit seiner Werbeagentur vor allem  
kleine und mittlere Unternehmen betreut, hat ein neues Onlineportal konzipiert:  
das Werbeportal Bayern

MICHAEL ABSMEIER, RUHSTORF

Versicherungsmakler feiert Jubiläum und Umzug
Zusammen mit dem 50-jährigen Beste-
hen des Versicherungsbüros Absmeier 
feierte der heutige Inhaber Michael Abs-
meier Anfang August auch den Umzug 
in neue Räume in Ruhstorf-Sulzbach, 
Landkreis Passau. Großvater Max Abs-
meier begründete die Tradition des jetzi-
gen Finanzservice- und Versicherungs-
maklerbetriebes, indem er 1964 eine 
Nebenagentur in Sulzbach übernahm. 
1968 wurde er zur Generalagentur der 
AachenMünchener Versicherung hoch-
gestuft, die Geschäftsräume waren nun 
in Passau. In den Jahrzehnten darauf 
folgten mehreren Umzüge. 1993 starb 
der Großvater, dessen Sohn Wolfgang 
Absmeier führte die Agentur kommissa-
risch weiter. Im gleichen Jahr begann 
Michael Absmeier seine Ausbildung als 
Versicherungskaufmann, die er 1998 ab-
schloss. 2001 wurde ein Teilbestand von 
Johann Absmeier, dem Bruder des Groß-
vaters, übernommen, 2002 der Sitz wie-
der nach Sulzbach  verlegt. 2007 über-
nahm schließlich Michael Absmeier die 
Agentur, die zugleich von einer Ein-Ver-

sicherungsvertretung zu einem Makler-
unternehmen wurde. Mit dem Umzug 
innerhalb Sulzbach in neue Räume ste-
hen Absmeier und seinen vier Mitarbei-
tern nun 170 Quadratmeter bestens 
ausgestatteter Bürofläche für die Kun-
denbetreuung zur Verfügung. Das Spek-
trum umspannt alle Versicherungsarten 

bis hin zu Finanzdienstleistungen wie 
 Finanzierungen, Privatkrediten, Invest-
ment, Kapitalanlagen, Leasing und Zeit-
wertkonten. Absmeier ist seit 2010 als 
ehrenamtlicher Prüfer in den Aus-
bildungsberufen Bürokaufmann sowie 
Kaufmann für Versicherungen und 
 Finanzen bei der IHK engagiert. 

Agenturinhaber Michael Absmeier (rechts) und sein Vater Wolfgang Absmeier  
freuten sich zusammen mit ihrem Team über das 50-jährige Bestehen und den Bezug 
der neuen Räume in Sulzbach



Niederbayerische Wirtschaft Oktober 2014 45

Firmenreport

GIGLER ELEKTRONIK GMBH, KONZELL

Elektronikdienstleister expandiert

Der Elektronikdienstleister Gigler 
hatte vor Kurzem Grund zum Feiern: 
Seit der Firmengründung vor 23 
Jahren durch den heutigen Ge-
schäftsführer Karl Gigler hat das 
Unternehmen hundert Millionen 
Bauteile bestückt und eine Million 
Produktionsartikel wie Kabel, Plati-
nen oder Geräte gefertigt. Aktuell 
arbeiten bei Gigler rund 40 Mitar-
beiter. Das Unternehmen konnte im 
Geschäftsjahr 2013 eine deutliche 
Umsatzsteigerung um 25 Prozent 
gegenüber 2012 erzielen. Nach Fir-
menangaben wird auch für dieses 

Geschäftsjahr ein ähnlich hoher Zu-
wachs erwartet. Um technologisch 
am aktuellen Stand zu sein, wurden 
letztes Jahr über eine Million Euro 
investiert. Der ISO-zertifizierte Aus-
bildungsbetrieb kann die Produktre-
alisierung von der Idee bis hin zum 
fertigen Elektronikgerät abbilden. 
Gigler möchte das Netzwerk Elek-
tronik durch eigenes Wachstum und 
Partner weiter ausbauen und sucht 
hier weitere Kontakte im regionalen 
Bereich. 

BAYER + RIEDL PERSONALSERVICE GMBH, DINGOLFING

Wachstumskurs fortgesetzt

Die in Dingolfing ansässige Bayer + 
Riedl Personalservice GmbH, die 
 ihren Kunden flexible und zuver-
lässige Lösungen in allen Personal-
angelegenheiten bietet, kann wei-
terhin erhebliche Zuwachsraten 
verzeichnen. Seit 2010 beschreitet 
der Personaldienstleister seinen 
Wachstumskurs mit der Eröffnung 
von weiteren Geschäftsstellen in 
Mühldorf, Nürnberg, Deggendorf 
und Opole (Polen). Vor Kurzem 
musste deshalb auch die Hauptge-
schäftsstelle in neue, größere 
Räumlichkeiten in die Rennstraße in 
Dingolfing umziehen. „Aufgrund der 

positiven Geschäftsentwicklung und 
unserer zunehmenden Anzahl an 
Mitarbeitern, haben wir uns  
für den Umzug in größere Räume 
entschieden“, sagt Holger Riedl, 
 Geschäftsführer von Bayer + Riedl. 
„Unser modernes, 300 Quadratme-
ter großes Büro im Zentrum von 
Dingolfing ist ein weiterer Meilen-
stein auf unserem  Erfolgskurs.“ Das 
Angebot des  Per sonaldienstleisters 
reicht vom maßgeschneiderten 
Konzept bei der Arbeitnehmerüber-
lassung über On-Site-Management 
bis hin zur Personalvermittlung. 

Aufgrund der positiven Geschäftsentwicklung ist die Bayer + Riedl Personal-
service GmbH in neue, größere Geschäftsräume in Dingolfing umgezogen

Klaus Attenberger, Technischer Leiter der Gigler Elektronik GmbH, prüft eine 
Glasleiterplatte mit einem AOI (Automatisches Optisches Inspektionssystem)
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Ihr Traum vom EIGENHEIM? 
Bei uns in guten Händen!

www.kasberger.de | Öffnungszeiten: 7.30 - 18.00 Uhr. Sa: 8.00 - 12.00 Uhr
Passau   Freyung   Neuötting   Pfarrkirchen   Pocking   Vilshofen   Schärding

Kasberger bietet Ihnen alles rund ums Bauen und 
Modernisieren! Dazu gehört kompetente Fach-          
beratung, praktikable Lösungsvorschläge und tolle 
Wohnbeispiele in unseren Ausstellungen sowie eine 
große Produktauswahl in Markenqualität.

Baustoffe          Fenster          Türen+Tore          Fliesen+Bäder          Garten  

Stadtgraben 49, 94315 Straubing
Tel. 09421/18984-47, Fax 09421/18984-55

Dr.-Schellerer-Straße 1, 94234 Viechtach
Tel. 09942/9447-0, Fax 09942/9447-55

Dr. Emil-Brichta Straße 5, 94036 Passau
Tel. 0851/4907343-0, Fax 0851/4907343-50

info@fritzoffi ce.de, www.fritzoffi ce.de

Quick Ship  Programm für den
spontanen Kauf  Ihres Lieblings-
möbels – aus Vorhandenem 
wählen, bestellen und innerhalb 
von 2 Wochen erhalten.

Fragen Sie nach detaillierten Unterlagen 
beim autorisierten Fachhandel.
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MINITÜB GMBH, TIEFENBACH

In 100 Ländern erfolgreich
Nachdem erst letztes Jahr das neue, 
rund 4,6 Millionen teure Logistik-
zentrum in Betrieb ging, denkt die 
Firma Minitüb GmbH in Tiefenbach 
(Landkreis Landshut) schon an die 
nächste Investition: den Umbau der 
alten Lagerräumlichkeiten in ein 
Technik- und Entwicklungszentrum. 
Die Geschäftsleitung besteht aus Dr. 
Christian, Christa, Florian und Ru-
dolf Simmet, die Firma ist in 100 
Ländern auf der ganzen Welt unter-
wegs. Von Australien bis Skandina-
vien und von China bis in die USA 
sind die Dienstleistungen und Pro-
dukte zur künstlichen Besamung 
von Nutztieren, von Schweinen über 
Rennpferde bis hin zu Bienen, 
 Fischen und Kamelen sowie der 
 zugehörigen Technik und Logistik 
begehrt. Vertraglich hat das Unter-

nehmen 80 Firmen an sich gebun-
den, es kooperiert eng mit Univer-
sitäten in München, Hannover, 

Murcia (Spanien), Gent und Madi-
son in den USA. Minitüb oder, in der 
englischen Form Minitube, ist also 

global ein Begriff und weltweit füh-
render Systemlieferant für künstli-
che Besamung, Embryotransfer und 
assoziierte Biotechniken. Den Erfolg 
belegt auch die anhaltend positive 
Entwicklung: Gegründet 1970 in der 
Stadt Landshut siedelte die Firma 
1978 nach Tiefenbach um. 2003 
wurden hier allein 57 Mitarbeiter 
beschäftigt, mittlerweile sind es 
124. Hinzu kommen die gleiche An-
zahl im eigenen Verbrauchsmaterial 
produzierenden Kunststoffbetrieb in 
der Slowakei sowie etwa 50 Perso-
nen, die bei den weltweit neun Un-
ternehmen der Firmengruppe Mini-
tube international tätig sind. Allein 
von 2003 bis 2013 stieg der Umsatz 
von zwölf auf rund 25 Millionen 
Euro. 

Bürgermeisterin Birgit Gatz, Landrat Peter Dreier, Regierungspräsident Heinz 
Grunwald (von links) sowie Hans Meyer (rechts) von der IHK Niederbayern 
zeichneten die Firma Minitüb GmbH, vertreten durch Florian und Rudolf 
Simmet (3. und 2. von rechts), als TOP-Unternehmen des Monats August 
durch das Niederbayern-Forum aus

HOLMERNHOF CAMPINGPLATZ-AUSSTATTUNG GMBH, BAD FÜSSING

Energie aus der „Ritterburg“ für Fünf-Sterne-Luxus-Camping-Platz
Der Holmernhof in Bad Füssing  
ist nicht nur einer von ganz weni-
gen Fünf-Sterne-Campingplätzen in 
Bayern. Mit einer jetzt fertiggestell-
ten „Energieburg“ ist er auch Vorbild 
für eine komplett CO2-neutrale 
Stromerzeugung und Wärmever-
sorgung.

Fünf Sterne – in der Hotellerie 
bedeutet das: exklusive, luxuriöse 
Ausstattung, Architektur, Ambiente, 
Dienstleistungsangebot wie auch 
Gästeschicht der internationalen 
Luxusklasse. Fünf Sterne für einen 
Campingplatz sind ähnlich exklusiv 
und selten. Der Holmernhof trägt 
diese Auszeichnung, dazu noch das 
ECOCAMPING-Prädikat für vorbild-
liches Umweltmanagement und das 
EMAS-II-Gütesiegel der Europäi-
schen Union. Jetzt hat der Besitzer 
der Anlage noch eines draufgesetzt: 
Versteckt in einem ritterburgartigen, 
mit Zinnen verzierten Gebäude ins-
tallierte er eines der modernsten 
Kraftwerke zur Erzeugung regenera-
tiver Energien, die es derzeit in 
Deutschland gibt.

Damit ist der Holmernhof jetzt 
durch den Bau einer „Energieburg“ 
zu einem Modell deutschlandweit 
geworden. Alle guten Ideen der 
Energiewende stecken in dem Milli-
onenprojekt: Der Einsatz nachwach-
sender Energiespender schützt die 
Umwelt, erzeugt kein zusätzliches 
Treibhausgas und spart allen Betei-
ligten auch Kosten. „Im Vergleich zu 
Heizöl beträgt die Einsparung 30 

Prozent, bei Gas noch immer zehn 
bis 15 Prozent“, sagt Bauherr und 
Holmernhof-Besitzer Johann Köck. 
Kein Wunder, dass mittlerweile für 
80 Prozent der möglichen Maximal-
leistung des Kraftwerks bereits Ab-
nehmer gefunden sind: Benach-
barte Hotels, Mietshäuser und auch 
öffentliche Einrichtungen schöpfen 
die erzeugte Energie mit ab. Mehr 
geht nicht. Denn eigentlich ist das 

Heizwerk auch Teil der von Köck 
noch geplanten Erweiterung seines 
Campingplatzes von 160 auf 290 
Stellplätze.

Den Brennstoff-Nachschub für 
die Energieburg liefern jetzt schon 
zum Großteil Köcks eigene, 35 Hek-
tar große Energiefelder, auf denen 
Elefantengras und schnell wach-
sende Pappeln gepflanzt sind. In 
den nächsten Jahren werden noch 
weitere Flächen damit bepflanzt, um 
eine eigene Vollversorgung mit 
Brennstoff zu erreichen. Die ge-
samte Energieerzeugung geschieht 
damit in einem geschlossenen 
Kreislauf: Die Felder werden zum 
Verbrennen des Pflanzenmaterials 
abgeerntet, die Asche aus diesen 
Brennstoffen wieder auf die Felder 
ausgebracht. Ein Hektar Elefanten-
gras spart dabei pro Jahr etwa 7.000 
Liter Heizöl, ein Hektar Pappeln  
etwa 5.000 Liter Heizöl ein, CO2 
neutral! Quelle: obx-news

Hinter der Fassade einer Ritterburg verbirgt sich am Rande des  
Fünf-Sterne-Campingplatzes Holmernhof eine der modernsten Anlagen  
zur CO2-freien Strom- und Wärmeproduktion
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HASLINGER FIRMENGRUPPE, ALDERSBACH

Hallenkran-Kastenträger bis zu 36 Meter verschweißbar
140 Mitarbeiter beschäftigt gegen-
wärtig die Haslinger Firmengruppe, 
bestehend aus den drei Unterneh-
men Haslinger Metallbau GmbH, 
Haslinger Dienstleistungen GmbH 
und HMR Jacob GmbH Metallwaren. 
Die Produktpalette des Mittelständ-
lers aus Aldersbach im Landkreis 
Passau ist vielseitig und reicht von 
Stahlbauten über Hallenkrananla-
gen bis hin zur Blechverarbeitung. 
Darüber hinaus stellt man Stahl- 
und Verbindungsteile für den Holz-
bau her und ist als Lohndienstleister 
im Bereich Pulverbeschichtung und 
Laserschneiden tätig.

Das Unternehmen, das 1951 
als Hufschmiede gegründet wurde, 
ist in den letzten Jahren stark ge-
wachsen. Die Produktionsflächen 
wurden um gut 6.000 auf nunmehr 
rund 14.000 Quadratmeter erweitert 
und der Maschinen- und Anlagen-
park modernisiert. Großer Auf-
merksamkeit erfreut sich der Betrieb 
aktuell auch wegen seines Engage-

ments für Nachhaltigkeit. Allein in 
den letzten zwei Jahren wurden 
nach eigenen Angaben rund 2,3 
Millionen Euro in Photovoltaikanla-
gen und ein Heizwerk investiert. 
Trotz der sehr energieintensiven 
Produktion kann fast die gesamte 
benötigte Energie selbst erzeugt 

werden. Insgesamt gesehen produ-
ziert das Unternehmen CO2-neutral. 
Dazu tragen Photovoltaikanlagen 
zur Eigeneinspeisung, LED-Hallen-
beleuchtung und drei Hackschnit-
zel-Öfen bei, die nicht nur Büros 
und Hallen mit Heizungswärme 
 versorgen, sondern auch helfen,  

den enormen Wärmebedarf in der 
Pulverbeschichtung mit einer Ein-
brenn ofen-Temperatur von mindes-
tens 230 Grad abzudecken. Die 
Hackschnitzel kommen überwie-
gend aus dem eigenen Wald. Abge-
rundet wird das Engagement durch 
firmeneigene Elektrofahrzeuge. 

Die Geschäftsführung der Haslinger-Gruppe 
in Aldersbach (von links): Junior Thomas, 
Annemarie und Karl Haslinger

Teil des Maschinenparks der Haslinger-Gruppe ist eine Längsnaht-
schweißeinrichtung, mit der Hallenkran-Kastenträger bis zu einer 
Länge von 36 Metern prozesssicher beidseitig verschweißt werden

ANDREAS DITTMAR, PASSAU

Vom Moskitonetz bis zur Hochgebirgsausrüstung
Outdoor, Wandern, Klettern, Reisen. 
Mit diesen Schwerpunkten befasst 
sich das über 400 Quadratmeter 
umfassende Fachhandelsgeschäft 
von Andreas Dittmar in Passau. Bes-
ser bekannt ist der Betrieb, der im 
Frühsommer seine neuen Räume in 
der Brunngasse bezogen hat, aber 
als „Pritz Globetrotter Depot“, nach-
dem Dittmar seit 1999 den Ausrüs-
tungshandel des bekannten Pas-
sauer Globetrotters Horst Pritz 
fortführt. Das älteste Outdoor-Ge-
schäft in Passau konnte letztes  
Jahr auf sein 35-jähriges Bestehen 
zurückblicken und befindet sich 
nach der Gründung in der Passauer 
 Innenstadt und dem rund sieben 
Jahre genutzten Standort im ehe-
maligen „Pustet“-Gebäude nun in 

der Fußgängerzone mit Ausrichtung 
zur Donau. Dittmar, selbst passio-
nierter „Outdoor-Reisender“, testet 
zusammen mit seinem fünfköpfigen 
Team nahezu alle Produkte noch 
selbst, bevor sie ins Sortiment auf-
genommen werden. Egal, ob Ruck-
säcke, Schlafsäcke, Schuhe, Kocher, 
Outdoor-Bekleidung oder zugehö-
rige Accessoires und egal, ob es um 
eine „Ausflugswanderung“ im Baye-
rischen Wald oder eine Hochge-
birgstour auf den Anapurna geht, 
Pritz Globetrotter Depot hält Pro-
dukte mit einem guten Preis-
Leistungs -Verhältnis verschiedener 
Anbieter vor. „Die gezielte Auswahl 
der Produkte aus über 100 Herstel-
lern gewährleistet dem Kunden  
das bestmögliche Preis-Leistungs- 

Verhältnis für sein persönliches Vor-
haben. Das verstehen wir unter 
Fachhandel“, so Dittmar. 

Breit aufgestellt, aber qualitativ hoch angesiedelt 
ist das Sortiment des Outdoor-Handelsbetriebes 
von Andreas Dittmar am neuen Standort in Passau
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URBAN GMBH & CO. KG, DIETERSBURG

Mit Spezial-Kleinfahrzeugen erfolgreich
Bereits zum vierten Mal wurde 
heuer die Firma Urban GmbH &  
Co. KG in Baumgarten-Dietersburg 
(Landkreis Rottal-Inn) als erfolg-
reichster Piaggio-Leichttransport-
vehikel(LTV)-Händler Deutschlands 
ausgezeichnet. Die Firma und ihre 
Geschäftsführer Josef und Rainer 
Urban sind aber nicht nur als Händ-
ler von Piaggio-Rollern und -Fahr-
zeugen erfolgreich, sondern insbe-
sondere auch mit den in der eigenen 

Werkstatt durchgeführten Spezial-
umbauten der „Commecial Vehicles“, 
also der Drei- und Vierräder der 
Piaggio- und Stihl-Gruppe. Dazu 
zählen etwa die legendäre Piaggio 
APE und die Fahrzeuge der Porter- 
und Quargo-Gruppe. Diese sind vor 
allem bei Kommunen, Hausmeister-
diensten oder Handwerkern wegen 
ihrer geringen Baubreite, einem 
 minimalen Wendekreis und hoher 
Zuladung beliebt. Egal, ob angetrie-

ben durch Benzin-, Diesel- oder 
Elektroaggregate beziehungsweise 
das selbst entwickelte UMO-Allrad-
getriebe, die Fahrzeuge der Firma 
 Urban sind mit Schneepflug und 
Winterdienstausstattung, mit Kehr-
besen, Kippvorrichtung, Müll-Wech-
selcontainern oder Hebebühnen 
bundesweit und in angrenzenden 
Ländern unterwegs. Ab 2010 wurde 
auch ein Großauftrag der Bundes-
wehr über 190 Fahrzeuge abgear-

beitet. Die Firma wurde 1952 von 
Josef und Maria Urban gegründet 
und wird seit 1996 von den Brüdern 
Josef und Rainer Urban geführt. 
Zum Angebot gehören auch Forst- 
und Motorgeräte der Marken Viking 
und Sabo. Die Firma, die bereits an 
die nächste Erweiterung denkt, be-
schäftigt zusammen mit den Ge-
schäftsführern 22 Mitarbeiter. 

Die Firma Urban GmbH & Co. KG in Dietersburg und ihre Geschäftsführer Josef und Rainer Urban (von links) ist mit ihren Spezialumbauten  
(im rechten Bild ein Winterdienstfahrzeug) in Deutschland, aber auch der Schweiz, Österreich und Luxemburg erfolgreich

AUSWEGER GMBH UND ADOLF AUSWEGER, MASSING

50 Jahre in Sachen Berufsbekleidung unterwegs
Mit Berufsbekleidung für Metzge-
reien begann es 1964 in Donau-
wörth. Zum 1. Mai 2014 konnte 
Adolf Ausweger, seit Juli 1990 in 
Massing im Landkreis Rottal-Inn be-
heimatet, auf 50 Jahre Tätigkeit als 
Handelsvertreter und Großhändler 
für Arbeitskleidung zurückblicken. 
1990 wurde auch die Firma Auswe-
ger e. K. gegründet, im Jahr 2000 er-
folgte der Neubau eines Betriebsge-
bäudes. 2006 wurde die Einzelfirma 
in eine GmbH umfirmiert, die von 
Auswegers Sohn Jürgen und dessen 
Frau Gabriele Ausweger geführt 
wird und einen Vertrieb von Berufs-
bekleidung sowie eine Textilstickerei 
zum Gegenstand hat. Knapp 20 
Mitarbeiter, davon acht festange-
stellte und zwölf geringfügig Be-
schäftigte sowie die beiden Söhne 
Dennis und Daniel sorgen dafür, 

dass die Kunden aus den Bereichen 
Bäckerei, Gastronomie und Hotelle-
rie, Metzgerei, aber auch Schützen- 
und Sportvereine sowie Organisa-
tionen wie Feuerwehren mit allem, 
was der jeweilige Berufsstand in Sa-
chen Bekleidung im Tagesgeschäft 
benötigt, versorgt wird. Auch Schu-
len werden auf Wunsch mit „Schul-
uniformen“ bedient. Die Anbringung 
eines individuellen Namenszuges 
oder Firmenlogos darauf ist nur ein 
kleiner, aber nicht zu unterschät-
zender Zusatzaspekt. Die Aufträge 
dazu kommen überwiegend aus 
Süddeutschland, aber auch aus Ös-
terreich. Gerade letztere seien aber 
noch erheblich ausbaufähig, betont 
Ausweger, der auch großen Wert 
auf die Feststellung legt, dass alle 
Stoffe sowie sämtliche Zutaten aus 
Deutschland kommen. 

Bereits 50 Jahre in Sachen Berufsbekleidung unterwegs ist Adolf Ausweger 
(4. von links) in Massing. Unterstützt wird er durch seine Frau Christine  
(3. von links) und die Firma Ausweger GmbH mit Sohn Jürgen Ausweger 
sowie dessen Ehefrau Gabriele (6. und 5. von links) und den Söhnen Dennis 
und Daniel (1. und 2. von links)
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Seit 100 Jahren perfekte 
 Verpackungslösungen
„Modern, zuverlässig, zukunftsorientiert: Wir finden für jeden Bedarf die richtige Lösung.“  
Unter diesem Motto feierte die Firma Papierwerk Landshut Mittler GmbH & Co. KG in Wörth  
bei Landshut und deren geschäftsführender Hauptgesellschafter Günther Berninghaus  
ihr 100-jähriges Bestehen. 

„Unser Unternehmen gehört zu den 
 Innovationsführern für Entwicklung, De-
sign und Produktion von Faltschachteln. 
Dafür investieren wir auch laufend. Mit 
solidem Know-how und der leiden-
schaftlichen Suche nach neuen Lösun-
gen begeistern wir Kunden aus der 
Pharma-, Kosmetik- und Gebrauchsgü-
terindustrie“, sagt Berninghaus. Um im 
europaweiten Wettbewerb, der durch 
Überkapazitäten geprägt ist, bestehen zu 
können, seien kontinuierlich Investitio-
nen nötig, um sich Produktivitätsvor-
sprünge zu erarbeiten. Auch dank des 
guten Belegschaftsteams, das rund um 
die Uhr im Dreischichtbetrieb im Einsatz 
ist, könne sich das Papierwerk Vorteile 
erarbeiten. Überhaupt ist Berninghaus 
voll des Lobes für seine 150 Mitarbei-
tern, darunter aktuell auch zwölf Aus-
zubildende. „Wir legen von jeher großen 
Wert auf eine gute und vielseitige 
 Ausbildung in den Bereichen Medien-
technologe Druck, Mediengestaltung, 
Packmitteltechnologe sowie Industrie-
kaufmann.“ Berninghaus setzt sich auch 
ehrenamtlich stark für die Interessen 
seiner Branche ein. Er ist Vorsitzender 
des Verbandes der Bayerischen Papier-, 
Pappe- und Kunststoff verarbeitenden 

Industrie, Mitglied im geschäftsführen-
den Präsidium des zugehörigen deut-
schen Dachverbandes hpv, im Vorstand 
der vbw und der vbw Sektion Niederbay-
ern. Ein besonderes Anliegen ist ihm die 
Förderung der Jugend. 

Emil Mittler, sein Urgroßvater, zu-
gleich Gesellschafter einer Papiergroß-
handlung in Augsburg, gründete den 
Betrieb 1914 in Landshut und setzte 
Bruno Kratzsch sowie seinen Sohn Ru-
dolf Mittler als Gesellschafter ein, die 
das Unternehmen durch die ersten, sehr 

wechselvollen Jahrzehnte führten. Ru-
dolf Mittler holte 1952 seinen Neffen 
Heinz Berninghaus für die spätere Un-
ternehmensnachfolge in die Firma. Der 
größte Schritt erfolgte schließlich 1996 
durch die Verlagerung aus Landshut ins 
großzügige und verkehrsgünstig gele-
gene Gewerbegebiet von Wörth. Hier er-
zielt die Firma heute einen Umsatz von 
gut 20 Millionen Euro. Pro Jahr werden 
etwa 6.000 Tonnen Karton von deut-
schen und skandinavischen Zulieferern 
zu rund 400 Millionen hochwertigen 
Faltschachteln verarbeitet. 80 Prozent 
gehen an die pharmazeutische sowie je-
weils zehn Prozent an die kosmetische 
und die allgemeine Gebrauchsgüterin-
dustrie. Bestandteil der aktuell sieben-
stelligen Investition ist eine neue Falt-
schachtel-Klebemaschine, die eine 
Höchstgeschwindigkeit von 500 Metern 
pro Minute oder 120.000 Faltschachteln 
pro Stunde schafft. Diese ist zudem mit 
einem Gerät ausgestattet, das Informa-
tionen in Blindenschrift während des 
Klebevorganges einprägt. Alle Systeme 
in der Maschine werden von separaten 
Kameras, Scannern und Code-Lesern 
überprüft, die auch sicher erkennen, 
wenn ein Blindenschriftpunkt fehlt. 

IHK-Vizepräsident Hans Graf (links) 
überreichte eine Ehrenurkunde an 
Günther Berninghaus und bezeichnete das 
Papierwerk Landshut Mittler als 
Aushängeschild für die ganze Region

Das vom geschäftsführen-
den Gesellschafter Günther 
Berninghaus geführte 
Papierwerk Landshut 
Mittler GmbH & Co. KG 
gehört zu den Innovations-
führern der Branche
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WJ Deggendorf
22.10.2014 Betriebsbesichtigung 
IAC, Plattling

05.12.2014 Betriebsbesichtigung 
Nerlich & Lesser, Deggendorf

WJ Dingolfing-Landau
09.10.2014 Azubis gewinnen  
und halten

21.10.2014 Kirtastammtisch, 
Dingolfing

21.11.2014 Jahreshaupt­
versammlung

WJ Freyung-Grafenau
24.10.2014 Unternehmen des 
Jahres – Preisverleihung

14.11.2014 Kochen mit Walter – 
Kochkurs mit Walter Eckmüller

WJ Landshut
22.10.2014 Betriebsbesichtigung 
KLANN Packaging GmbH, Landshut

WJ Passau
09.10.2014 Zwiesel Kristallglas 
mit Unternehmergespräch

12.10.2014 München Lauf

07.11.2014 Wochenendwork­
shop: Soft skills mit School of Skills 
von Prof. Schmieder

WJ Rottal-Inn
09.10.2014 Betriebsbesichti­
gung Fliegl Agrartechnik GmbH, 
Mühldorf

21.10.2014 Vortrag: Unter­
nehmensbewertung/Unterneh­
mensnachfolge mit KPWT und 
Hans­Lindner­Institut

WJ Straubing
18.10.2014 Trachtenball

Weitere Informationen
www.ihk-niederbayern.de/wj

NIEDERBAYERN

Überregionale Konferenzen  besucht

Die Fahne der Wirtschaftsjunioren Niederbayern hoch gehalten haben sowohl bei der Europakonferenz auf Malta 
( linkes Bild) als auch bei der Landeskonferenz in Hof (rechtes Bild) jeweils eine Reihe von Vertreterinnen und 
Vertretern aus der Region. International-Officer Armin Müller aus Grafenau war bei beiden Veranstaltungen präsent. 
Auf Malta war unter anderem auch Stefan Stoiber, WJ-Bundesschatzmeister aus Regen (5. von links) mit dabei, in 
Hof zusammen mit dem Landesvorsitzenden Holger Metzger (1. von links) auch die Vorsitzende der WJ Regen, Pamela 
Baierl (3. von links), und das Deggendorfer Landesvorstandsmitglied Radoslaw Suchanski (2. von links) mit seiner  
Frau Sabine

REGEN

Schulung im Umgang mit Feuerlöschern
Die Regener Wirtschaftsjunioren 
waren vor kurzem im Rahmen einer 
Firmenbesichtigung zu Gast bei  
der Sturm Feuerschutz GmbH in Re­
gen, die im kommenden Jahr auf 
eine 30­jährige Unternehmensge­
schichte erfolgreich zurückblicken 
kann. Verkaufsleiter und stv. Vorsit­
zender der WJ Regen, Tobias Stock­
bauer, informierte besonders über 
die Brandgefährdung und deren Be­
kämpfung. Die Produktpalette des 
Unternehmens ist sehr breit, ange­
fangen vom Brandschutz wie die 
Aus stattung mit Feuerwehrtechnik 
bis hin zu den herkömmlichen Pro­
dukten wie Feuerlöschgeräte und 
Rauchmelder. Ebenso werden die 
brandschutztechnischen Unterwei­
sungen für Betriebe und Behörden 
sowie die Wartung von Feuerlö­
schern bis hin zu Brandschutzbe­
gehungen und Gutachten mittels 

 eigenem Brandschutzbeauftragten 
angeboten. Zudem umfasst das 
 Sortiment den kompletten Arbeits­
schutz für die professionelle Aus­
stattung mit Arbeitskleidung. Inha­
ber und Geschäftsführer Reinhold 

Sturm beschäftigt mittlerweile zehn 
Mitarbeiter sowie zwei Auszubil­
dende im Bürobereich. Bei der Be­
sichtigung hatten die Wirtschaftsju­
nioren die Möglichkeit, den Umgang 
mit Feuerlöschern zu trainieren. 

Betriebsbesichtigung bei der Firma Sturm Feuerschutz GmbH in Regen (von 
rechts): Verkaufsleiter und stv. Vorsitzender Tobias Stockbauer, Stefan 
Stoiber, Christine Peschl, WJ-Vorsitzende Pamela Baierl sowie Florian 
Garhammer mit seinen Mitarbeitern
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PASSAU

Über Neuerungen bei der Brauerei Hacklberg informiert
Knapp 60 Wirtschaftsjunioren 
konnten sich bei einer Besichtigung 
der Brauerei Hacklberg aus erster 
Hand  über Neuerungen im Betrieb 
informieren. Als ehemaliger Vor­
stand der Passauer Junioren ließ es 
sich Brauereidirektor Marold nicht 
nehmen, die Gruppe persönlich 
durch die generalsanierten Räume 
der Brauerei zu führen. „Mit einer 
Großinvestition in Höhe von rund 
sieben Millionen ist das Brauhaus 
bestens für die Zukunft gerüstet“, so 
Marold. Gleichzeitig wurde die 
Brauerei auf den aktuellsten Stand 
der Technik gebracht, die jetzt auf 

höchste Energieeffizienz und Nach­
haltigkeit ausgerichtet ist. Seit Inbe­
triebnahme Mitte Mai 2014 konnten 
somit bereits rund 24 Prozent der 
Energiekosten eingespart werden. 
Beim anschließenden Rundgang 
konnten sich die Jungunternehmer 
eindrucksvoll von der auch optisch 
gelungenen Modernisierung und 
 Erweiterung des Gär­ und Lagerkel­
lers, der Kühlung, der Druckluft­
versorgung und der Wasseraufbe­
reitung überzeugen. Die regionale 
Brauerei beschäftigt an den Stand­
orten Hacklberg, Hutthurm und 
Vilsbiburg 135 Mitarbeiter. 

FREIHAFEN 11      D-94469 DEGGENDORF      TELEFON  (+49) 0991 / 34 16 00      FAX  (+49) 0991 / 34 16 08
EMAIL: INFO@HP-MESSEBAU.COM      WWW.HP-MESSEBAU.COM

So individuell wie ihr Unternehmen!

Die Passauer Wirtschaftsjunioren beim Rundgang über das Gelände der 
Brauerei Hacklberg

ROTTAL-INN

Zwei Haas­Firmen in einem Durchgang umrundet
Haustüren öffnen sich wie von 
Geisterhand. Holzleisten werden 
wasserfest. Den Innovationen im 
Bauproduktbereich sind praktisch 
keine Grenzen gesetzt. Welche Maß­
stäbe die Unternehmensgruppe 
Haas bei innovativen Produkten und 
Verfahren gewählt hat, konnten die 
WJ Rottal­Inn und die WJ Mühldorf 
bei einer gemeinsamen Betriebsbe­
sichtigung in den beiden Firmen 
HocoHolz Holzindustrie & Co. GmbH 
und HocoPlast Bauelemente GmbH 
in Eggenfelden erfahren. HocoHolz 

und HocoPlast gehören in Europa 
nicht nur zu den führenden Her­
stellern von Bauelementen (zum 
Beispiel Fenster und Türen) und 
Holzprodukten (zum Beispiel Par­
kettböden und Leisten), sondern 
zählen mit rund 450 Beschäftigten 
auch zu den größten Arbeitgebern 
in der Region Rottal­Inn. Nebenbei 
bemerkt: Als Xaver Haas im Jahr 
1971 sein Unternehmen gründete, 
gingen ihm drei Mitarbeiter zur 
Hand. Heute beschäftigt die Haas 
Group knapp 3.000 Mitarbeiter. 

Dr. Tanja Haas-Lensing und Katharina Haas (2. und 3. von links) begrüßten 
die zahlreichen Teilnehmer der gemeinsamen Besichtigung der WJ Rottal-Inn 
mit den WJ Mühldorf bei HocoHolz und HocoPlast in Eggenfelden
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FREYUNG-GRAFENAU

Von der Entwicklung der Firmengruppe Bachl beeindruckt
Im Rahmen einer Betriebsbesichti­
gung haben die Wirtschaftsjunioren 
Freyung­Grafenau die Unterneh­
mensgruppe Karl Bachl GmbH & Co 
KG in Deching bei Röhrnbach 
 besucht. Unter der Führung von 
 Geschäftsführer Thomas Hörtrei­
ter­Buchcic wurden die Bereiche 
Hoch­ und Tiefbau sowie die Pro­
duktion von Betonfertigteilen ge­
nauer unter die Lupe genommen. 
Die Historie des Unternehmens 
 begann bereits im Jahre 1926 in 
 Deching mit der Herstellung von 
Mauerziegeln. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg setzte eine stetige Auf­
wärtsbewegung ein. Das traditio­

nelle Familienunternehmen expan­
dierte zur Firmengruppe mit 
mittlerweile etwa 1.800 Mitarbei­
tern im In­ und Ausland. Heute ge­
hören zahlreiche Produktionsstand­
orte und Tochterunternehmen in 
Bayern, Sachsen, Thüringen sowie 
Österreich, Tschechien, Ungarn, Ita­
lien, Polen und Rumänien zur Un­
ternehmensgruppe. Beim Rundgang 
waren die WJ sichtlich von den Di­
mensionen des Stammwerkes in 
Deching überwältigt. Ein abschlie­
ßender Besuch der privaten Oldti­
mer­Bulldog­Sammlung von Karl 
Bachl senior stellte ein weiteres 
Highlight dar. 

Geschäftsführer Thomas Hörtreiter-Buchcic (2. von links) gab interessante 
Einblicke in den Hoch- und Tiefbau der Firma Karl Bachl GmbH & Co KG in 
Deching bei Röhrnbach

ROTTAL-INN

Mit Biogas kann man auch grillen
Interessante Einblicke in die Welt 
der Biogaserzeugung erhielt die Be­
suchergruppe der WJ Rottal­Inn bei 
ihrer Besichtigung der Ganghofer 
Bioenergie KG in Rimbach. Energie 
aus nachwachsenden Rohstoffen 
leistet einen nicht unerheblichen 
Beitrag zum Gelingen der Energie­
wende. Biogas besteht im Wesent­
lichen aus Methan und entsteht 
durch den mikrobiellen Abbau or­
ganischer Substanzen. Unter Luft­
abschluss wird diese Energie kont­
rolliert zur Strom­ und Wärme­ 
erzeugung genutzt. Dass dies nicht 
ganz so einfach ist, auf welche 

 Parameter bei der Gasentstehung  
zu achten ist und welche Technik 
erforderlich ist, um die Anlage effi­
zient zu betreiben, schilderten Cle­
mens und Ludwig Ganghofer. Ihre 
Anlage mit einer Gesamtleistung 
von 1.130 Kilowatt aus vier Motoren 
ist in der Lage, Strom flexibel und 
bedarfsgerecht ins Netz einzuspei­
sen. Die Wärmeenergie versorgt die 
umliegenden Häuser, trocknet Ge­
treide, Hackschnitzel und Gärsubst­
rate. Dass mit Biogas auch ein Grill 
betrieben werden kann, davon kon­
nten sich die Teilnehmer beim ge­
mütlichen Ausklang überzeugen. 

Ludwig Ganghofer (Mitte) erklärte den zahlreichen Besuchern die Rührwerks-
technik und die Funktion eines Gärbehälters

STRAUBING

Niederbayerisches Sommerfest im Tiergarten
In diesem Jahr richteten die Strau­
binger Wirtschaftsjunioren das 
überregionale Sommerfest der Wirt­
schaftsjunioren für den Bezirk Nie­
derbayern aus. Unter dem Motto 
„Nachts im Zoo“ konnte den Mit­
gliedern bei einer Rekordteilneh­
merzahl von über 250 Gästen ein 
abwechslungsreiches Programm 
angeboten werden. Neben kulinari­
schen Leckerbissen wie einem Grill­
buffet und kühlen Getränken durf­
ten sich die Kinder unter Aufsicht 

von Betreuern auf der Slackline und 
der Hüpfburg austoben. Die kultu­
relle Komponente wurde hervorra­
gend von der Theatergruppe „Zeit­
gespür“ mit einem selbst verfassten 
Theaterstück über das Leben Ema­
nuel Schikaneders abgedeckt. Neben 
den Tierparkführungen am Nach­
mittag endete die gelungene Veran­
staltung mit einer nicht alltäglichen 
Nachtführung durch Zoopädagogin 
Michaela Gauderer. Fo

to
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Alexandra Göldner (3. von links), die Vorsitzende der WJ Straubing, und 
Armin Weißhäupl (2. von links), der Sprecher der WJ Niederbayern, freuten 
sich mit ihrem Team über das gelungene Sommerfest im Tier garten
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Rennatmosphäre geschnuppert
Die Veranstaltung „WJ on tour“ 
führte die Passauer Junioren ins 
Kartsportzentrum Rottal. Die Out­
door­Kart anlage besteht seit 18 
Jahren in Rot thalmünster und ist 
eine der am schönsten gelegenen 
und sportlich  attraktivsten Kart­
bahnen in ganz Deutschland. „Mit 
851 Metern reiner Bahnlänge ist sie 
als Austragungsort nationaler und 
sogar internationaler Wettbewerbe 
bestens geeignet“, konnte Inhaberin 
Irmgard Schatzberger bei der Be­
grüßung berichten. Nach einer kur­
zen Einweisung wurden auch schon 
die jeweils mit  einem Neun­PS­

Honda­Motor ausgestatteten Bi­
rel­Karts für das Qualiyfing gestar­
tet. Bei bestem Wetter konnte in 
zwei Gruppen die attraktive und 
sportlich durchaus anspruchsvolle 
Strecke ausgiebig getestet werden. 
Sofort kam daher echte Rennatmo­
sphäre auf. Nicht ohne Grund 
wurde die Strecke in regelmäßig 
wiederkehrenden ADAC ­Mitglie der­
befragungen schon zweimal zur be­
liebtesten Kartbahn Deutschlands 
gewählt. Auf dem  Gelände befinden 
sich neben einem geräumigen Fahr­
erlager auch eine gut ausgerüstete 
Werkstatt sowie ein gut sortierter 

Shop für Ersatzteile und Zubehör. 
Christian Schuller bedankte sich als 
Organisator der „WJ on Tour“ bei 
dem Team rund um Inhaberin 

Schatzberger  sowie beim Autohaus 
Zander, Otters kirchen, für die groß­
zügige Unterstützung als Sponsor. 

LANDSHUT

Exklusivbesuch bei den „AC Landshut Devils“
Stahlschuhartisten hautnah 

erleben – das konnten die Wirt­
schaftsjunioren Landshut im Speed­
waystadion in Ellermühle bei Lands­
hut. Der Präsident der AC Landshut 
Devils, Christian Schmid, hatte zu 
diesem exklusiven Event in die ONE 
Solar Arena eingeladen. Beim Fah­
rertraining des amtierenden Deut­
schen Speedwaymeisters vibrierte 
die Luft von den getunten Eintakt­
motoren. Das Kerosin dampfte und 
der markante Duft nach Methanol 

und Schmieröl hinterließ bei den 
meisten der 50 Landshuter Wirt­
schaftsjunioren einen wahrlich blei­
benden Eindruck. Ein Highlight des 
Abends war der Auftritt von Martin 
Smolinski. Der einzige deutsche 
Grand­PrixFahrer und aktuelle Kapi­
tän der Landshuter Bundesliga­
mannschaft erklärte den Gästen die 
Technik der Maschinen sowie seine 
Tricks und Kniffe im Setup auf den 
unterschiedlichen Rennbahnen der 
ganzen Welt. 

DEGGENDORF

Bundespolizei – ein Wirtschaftsfaktor für die Region
Im Rahmen ihres Betriebsbesichti­
gungsprogramms konnten die Wirt­
schaftsjunioren Deggendorf eine 
bereits seit mehr als 60 Jahren in ih­
rer Heimatstadt ansässige wichtige 
Institution kennen lernen. Die Bun­
despolizeiabteilung Deggendorf, die 
aus dem früheren Bundesgrenz­
schutz hervorgegangen ist, beschäf­
tigt heute rund 500 Polizeimit ­ 
ar beiter. Dazu kommen 125 junge 
Polizeimeisteranwärter, die seit  
1. September das zweite Dienstjahr 
im Rahmen ihrer zweieinhalbjähri­
gen Ausbildung absolvieren. Nicht 
zuletzt durch die dadurch an die Re­
gion gebundene Kaufkraft, aber 
auch durch die Strahlkraft in die 
Wirtschaft  stellt der Standort  Deg­

gendorf einen beachtlichen  Wirt­
schaftsfaktor dar. Er ist mit seinen 
vielfältigen Einrichtungen auch ein 
logistisches Zentrum für Bundespo­
lizeidienststellen im Umkreis von bis 
zu 150 Kilometern. Aufgrund ihrer 
hervorragenden Verkehrsanbindung 
ist es den Einsatzkräften möglich, 
Schwerpunkte wie die Flughäfen 
München und Stuttgart sowie wei­
tere Ballungszentren zu erreichen. 
Ein Video über die vielfältige Unter­
stützung der Bundespolizei Deggen­
dorf beim Jahrhunderthochwasser 
sowie praktische Vorführungen, wie 
beispielsweise der Wasserwerfer, 
rundete die interessante Besichti­
gung ab.  

„WJ Passau on Tour“: Nach rasanter Fahrt schafften es (von links) 
Michael Simmeth, Philipp Schwiewagner und Georg Kusser aufs Podest

WJ-Vorstand Thomas Gruber (von links) bedankt sich bei dem Präsidenten  
der AC Landshut Devils Christian Schmid und dem Speedway-Rennfahrer 
Martin Smolinski

Rund 20 Mitglieder der Wirtschaftsjunioren Deggendorf nutzten die 
Gelegenheit, die Bundespolizeiabteilung Deggendorf näher kennen zu lernen
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BETRIEBLICHE PRAXIS Recht und Steuern

IHK-STEUERINFO

Die Industrie- und Handelskammern geben in Zusammen arbeit 
mit dem Deutschen  Indus trie- und Handelskammertag monat-
liche  Steuer informa tionen heraus.

Diese sind für IHK-Mitglieder kostenfrei beim   
Geschäftsbereich Recht und Steuern der IHK abrufbar.
Telefon: 0851 507-242
Fax: 0851 507-284
birkeneder @passau.ihk.de
www.ihk -niederbayern.de
 Webcode e5805

Um sie regelmäßig zu erhalten, können Sie sich gerne unter der 
 angegebenen Telefonnummer registrieren lassen.

  Gewerbesteuerbelastung steigt weiter

  Umsatzsteuer: Steuerschuldumkehr bei Bauleistungen und Gebäu-
dereinigungsleistungen

  Ergebnisse der DIHK-Hebesatzumfrage 2014 unter allen Gemeinden 
ab 20.000 Einwohnern

  BFH: Unterjähriger Wechsel zur Fahrtenbuchmethode für dasselbe 
Fahrzeug ist unzulässig

  BFH-Urteil zu den Werbungskosten bei mehrjähriger Tätigkeit im 
Ausland

  BFH-Urteil zur Rabattgewährung durch Dritte

  Richtsatzsammlung 2013 veröffentlicht

  „Wir müssen uns auf das Wesentliche fokussieren und konzen-
trieren.“

  Referentenentwurf zum Zollkodexanpassungsgesetz 
( Jahres steuergesetz) vorgelegt

  Referentenentwurf zur strafbefreienden Selbstanzeige (§ 371 AO)

  Sechser-Eingabe zur Anwendung des Reverse-Charge-Verfahrens

  Umsetzung der Rechtsprechung zu § 37b EStG gefordert

  Entwicklung der Länderhaushalte bis Juli 2014

  Entwicklung der Steuereinnahmen bis Juli 2014

  Öffentlicher Gesamthaushalt: Überschuss zum Vorjahr verdoppelt

  Praktikerseminar zu Verrechnungspreisen
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IHK-SERVICE

Kostenlose Erfinderberatung

Zeit ab 09:00 Uhr

Ort IHK Niederbayern, Passau

Inhalt  Interessierten steht ein Fachkundiger zur  
Beantwortung von Fragen hinsichtlich des  
Schutzes von Erfindungen, Neuerungen oder 
Marken zur Verfügung. Es ist eine vorherige 
telefonische Anmeldung erforderlich.

Mittwoch

5.11.

Informationen
Assessor Manfred Schoppe 
Telefon: 0851 507-241

Anmeldung
Gudrun Birkeneder 
Telefon: 0851 507-242

BMF veröffentlicht Richtsatzsammlung 2013
Das BMF hat am 29. Juli 2014 die 
Richtsatzsammlung für das Kalen-
derjahr 2013 bekanntgegeben. Diese 
wird zeitnah im Bundessteuerblatt 
Teil I veröffentlicht.

Weitere Informationen
www.ihk-niederbayern.de/recht
Rubrik: Abgaben / Gebühren
Webcode: e5823

Vordruckmuster Umsatzsteuer
Mit Schreiben vom 31. Juli 2014 hat 
das BMF die Vordruckmuster für das 
Umsatzsteuer-Voranmeldungs- und 
-Vorauszahlungsverfahren, USt 1 A 
und USt 1 E, neu bekannt gegeben. 
Sie ersetzen die bisherigen Vor-
druckmuster vom 25. September 
2013 und sind ab 1. Oktober 2014 
anzuwenden. Die Änderungen be-

treffen insbesondere die Auswei-
tung des Revers-Charge-Verfahrens 
durch das Kroatien-AnpassungsG 
zum 1. Oktober 2014.

Weitere Informationen
www.ihk-niederbayern.de/recht
Rubrik: Umsatzsteuer
Webcode: e5851

Rabattgewährung durch Dritte
Der BFH hat mit Urteil vom 10. April 
2014, VI R 62/11, veröffentlicht am 
16. Juli 2014, erneut entschieden, 
dass Rabatte, die sowohl Arbeit-
nehmern von Geschäftspartnern als 
auch einem weiteren Personenkreis 
eingeräumt werden, keinen Arbeits-
lohn darstellen.

Weitere Informationen
www.ihk-niederbayern.de/recht
Rubrik: Einkommensteuer/ 
Lohnsteuer
Webcode: e5862

Schonfrist abgelaufen

Online-Handel – Neue Regelung des 
Widerrufsrechts: Bekanntlich traten 
am 13. Juni 2014 neue Regelungen 
zum Widerrufsrecht beim Online -
Handel in Kraft. Der Deutsche Kon-
sumentenbund e.V. kündigte nun-
mehr an, „die Durchsetzung von 
Unterlassungsansprüchen“ konse-
quent durchzusetzen, sofern Ver-

stöße erkennbar werden. On-
line-Händler sind daher dringend 
aufgefordert, ihren Internetauftritt 
entsprechend anzupassen.

Weitere Informationen
www.ihk-niederbayern.de/recht
Rubrik: Recht im Internet
Webcode: e5808

Hinweis in Sachen  
Webcode

Wenn Sie einem NiWi-Hinweis 
auf die IHK-Internetseite 

(„Webcode“ am Ende eines 
Beitrags) nachgehen wollen, 

geben Sie einfach auf 
der Startseite (www.ihk-

niederbayern.de) rechts oben  
den betreffenden Webcode ein.
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Mit dem GeschäftskundenKompass erleben Sie ausgezeichnete Beratung, von der Sie und Ihr 
Unternehmen direkt profitieren können. Von der systematischen Analyse bis hin zu konkreten 
Handlungsempfehlungen sind unsere Geschäftskundenberater dabei an Ihrer Seite – und das an 
über 600 Standorten deutschlandweit. Vereinbaren Sie jetzt einen Termin in einer unserer Filialen 
oder unter www.commerzbank.de/geschaeftskundenkompass.

Weil wir hinter jedem 
Geschäftskunden eine persönliche 
Erfolgsgeschichte sehen. 
Bieten wir Ihnen eine effiziente Beratung mit 
systematischer Finanzanalyse.

Angelique Wagner
Geschäftskundenberaterin
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Verschonung von Betriebsvermögen 
sichert  Arbeitsplätze
In der mündlichen Verhandlung des Bundesverfassungsgerichts zur Erbschaftsteuer haben  
die Richter die steuerliche Verschonung des Betriebsvermögens kritisch hinterfragt. 

Im Herbst könnten Änderungen auf 
uns zukommen. Dabei belegt die be-
triebliche Praxis, dass das aktuelle 
Gesetz sein Ziel erfüllt: Die Unter-
nehmensnachfolge und damit die 
Fortführung des Unternehmens ist 
ohne finanziellen Aderlass möglich. 
Das eröffnet Spielraum für Investiti-
onen und hilft, wettbewerbsfähige 
Arbeitsplätze zu halten oder zu 
schaffen – und das in allen Regio-
nen Deutschlands.

Schon die aktuelle Regelung 
birgt Risiken

Nach dem geltenden Gesetz müssen 
Erben das übernommene Unterneh-
men mindestens fünf Jahre weiter-
führen und die vorhandenen Ar-
beitsplätze weitgehend erhalten. 
Das ist nicht immer einfach. Gerät 
das Unternehmen in Schwierigkei-
ten, können die Arbeitskosten kaum 
gesenkt werden. Eine Verletzung der 
Verschonungsregel kann auch da-
durch entstehen, dass die Fach-
kräfte fehlen und dadurch die 
Lohnsummen-Untergrenze unter-
schritten wird. Wenn das Unter-
nehmen diese Auflagen verletzt, hat 
das – unabhängig von einer ggf. 
schwierigen wirtschaftlichen Lage 

des Betriebes – die Zahlung der Erb-
schaftsteuer zusätzlich zur Folge.

Verschärfte Erbschaftsteuer 
bringt dem Staat keine Mehr-
einnahmen

Von schärferen Regeln hätte auch 
der Fiskus keine Vorteile: Nach An-
gaben des Bundesfinanzministeri-
ums wurden 2012 rein rechnerisch 
aufgrund der Verschonungsregel 
10,8 Milliarden Euro weniger Erb-
schaftsteuer eingenommen. Hier 
von „Steuermindereinnahmen“ oder 
von „Steuerausfällen“ zu sprechen, 
ist nicht gerechtfertigt. Sollte die 
Verschonungsregel kippen, hat das 
– je nachdem, wie die Erbschaft-
steuer ausgestaltet wird – negative 
Auswirkungen auf den Arbeits-
markt. Ganz zu schweigen von den 
negativen Folgen auf die Unterneh-
mensstruktur in Deutschland. Denn 
müssten Unternehmen über zehn 
Milliarden Euro Erbschaftsteuer 
zahlen, könnten sie – einer Investiti-
onsquote von 34 Prozent folgend – 
3,4 Milliarden Euro weniger in ihre 
Betriebe investieren. Ohne diese 
 Investitionen wären dann etwa 
500.000 Arbeitsplätze gefährdet. 
Das hätte einen erheblichen Do-

minoeffekt bei anderen Steuerein-
nahmen und Sozialausgaben zur 
Folge. Die öffentlichen Haushalte 
würden hierdurch mit rund zehn 
Milliarden Euro jährlich belastet.

Betriebsvermögen ist  
schwer zu bewerten

Fallen Verschonungsregelungen weg, 
bleibt die Herausforderung einer ge-
rechten Bewertung von unter-
schiedlichen Vermögen. Das zeigt 
sich allein schon am Betriebsvermö-
gen: Nach der aktuellen Rechtslage 
sollen Unternehmen mit dem so ge-
nannten Verkehrswert bewertet 
werden. Das gesetzlich vorgesehene 
„vereinfachte Ertragswertverfahren“ 
liefert aber unrealistisch hohe 
Werte. Das gilt insbesondere bei 
Veräußerungseinschränkungen, die 
in Familienunternehmen typisch 
sind. Hier können die Unterneh-
mensanteile nicht frei am Markt 
verkauft werden.

Koalitionsvertrag einhalten

Die Verschonung gibt es nicht um-
sonst. Zielsetzung ist es, die mittel-
ständische Unternehmensstruktur 
und damit die Arbeitsplätze in der 

Region zu erhalten. Hierfür sind er-
hebliche organisatorische, wirt-
schaftliche und auch bürokratische 
Hürden zu nehmen. Entgegen den 
damaligen Befürchtungen hat sich 
dies jedoch in der Praxis eingespielt. 
Für den Standort Deutschland ist 
deshalb das für diesen Herbst ange-
kündigte Urteil der Verfassungs-
richter von großer Bedeutung. Die 
Bundesregierung ist gut beraten, 
weiterhin deutlich zu machen, dass 
auch bei dieser wichtigen Frage der 
Koalitionsvertrag gilt: „Unterneh-
mensnachfolge soll auch künftig 
durch die Erbschaftsbesteuerung 
nicht gefährdet werden. Notwendig 
ist daher eine verfassungsfeste und 
mittelstandsfreundlich ausgestal-
tete Erbschafts- und Schenkung-
steuer, die einen steuerlichen Aus-
nahmetatbestand bei Erhalt von 
Arbeitsplätzen vorsieht.“ 

Informationen
Manfred Schoppe
Telefon: 0851 507-242
schoppe@passau.ihk.de
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Recht und Steuern

AB 1. JANUAR 2015

Mehrwertsteuer auf elektronische Dienstleistungen neu geregelt
Kauft ein Kunde in Deutschland bei 
einem Händler im europäischen 
Ausland zum Beispiel ein e-Book, 
fällt künftig die Umsatzsteuer in 
Deutschland an und nicht mehr im 
Heimatstaat des Anbieters. Der Bun-
desrat hat dieser ab 1. Januar 2015 
geltenden Neuregelung zugestimmt 
und damit eine europäische Vor-
gabe umgesetzt. Für die betroffenen 
Unternehmen wird zeitgleich eine 
Vereinfachung im Verfahren durch 
den so genannten Mini-One-Stop-
Shop eingeführt.

Telekommunikations-, Rund-
funk-, Fernseh- und auf elektroni-
schem Weg erbrachte Dienstleistun-
gen an private Kunden innerhalb 
der Europäischen Union werden bis-

her in dem Staat mit Umsatzsteuer 
belegt, in dem das Unternehmen 
ansässig ist, das die Dienstleistung 
erbringt. Dies gilt zum Beispiel auch 
für die großen Anbieter von Musik, 
e-Books, Apps und Filmen zum 
Download im Internet. Ab dem 
nächsten Jahr sind diese Umsätze in 
Deutschland zu versteuern, wenn 
der Kunde in Deutschland wohnt. 
Die Neuregelung ist im Gesetz zur 
Anpassung des nationalen Steuer-
rechts an den Beitritt Kroatiens zur 
EU und zur Änderung weiterer steu-
erlicher Vorschriften enthalten.

Unternehmer, die solche Leis-
tungen erbringen, müssen sich da-
her grundsätzlich in Deutschland 
umsatzsteuerlich erfassen lassen 

und hier ihren Melde- und Erklä-
rungspflichten nachkommen. Alter-
nativ können sie aber auch die neue 
Verfahrenserleichterung des „Mini-
One-Stop-Shop“ in Anspruch neh-
men. Diese Verfahrenserleichterung 
gilt ab 1. Januar 2015 in allen Mit-
gliedstaaten der Europäischen 
Union. Ab 2015 können Unterneh-
men in Deutschland ihre in den üb-
rigen Mitgliedstaaten der Europäi-
schen Union ausgeführten Umsätze 
mit Telekommunikations-, Rund-
funk-, Fernseh- und auf elektro-
nischem Weg erbrachten Dienst-
leistungen zentral über das 
Bundeszentralamt für Steuern auf 
elektronischem Weg erklären und 
die Steuer insgesamt entrichten.

Die Teilnahme an der Sonderrege-
lung können deutsche Unternehmer 
auf elektronischem Weg beim Bun-
deszentralamt für Steuern beantra-
gen. Dies ist ab dem 1. Oktober 2014 
mit Wirkung zum 1. Januar 2015 
möglich und gilt einheitlich für alle 
Staaten der EU. Für Anträge deut-
scher Unternehmer stellt das Bun-
deszentralamt für Steuern ein On-
line-Portal zur Verfügung.

Weitergehende Informationen 
zum Verfahren Mini-One-Stop-
Shop werden rechtzeitig auf der 
Homepage des Bundeszentralamts 
für Steuern veröffentlicht unter: 
www.bzst.bund.de 

IHK-VERANSTALTUNG

Über neues Insolvenzrecht informiert
Am 22. Juli 2014 informierte die IHK 
Niederbayern über das neue Insol-
venzrecht. Dabei war festzustellen, 
dass „obwohl das neue Insolvenz-
recht schon zwei Jahre in Kraft ist, 
das Gesetz noch nicht bei den Un-
ternehmen angekommen ist“. Der 
Referent Robert Buchalik (Vorstand 
des Bundesverbandes der ESUG-Be-
rater Deutschland) konnte in seinem 

Vortrag zu den Neuerungen des Ge-
setzes viele Möglichkeiten für Kri-
senunternehmen aufzeigen. Aber 
auch aus Sicht des Gläubigers zeigte 
der Sanierungsexperte Wege auf, 
um den Schaden so gering wie 
möglich zu halten. Der abschlie-
ßende Vortrag von Norbert Brink-
mann, Geschäftsführer GMW (Burg), 
machte zudem deutlich, wie schnell 

Unternehmer auch unverschuldet in 
eine Krise geraten können und wie 
das ESUG den einzig gangbaren 
Ausweg bietet. Die Ausführungen 
der Referenten (Vortrag Rechtsan-
walt Buchalik, Vortrag Robert Brink-
mann)  finden Sie unter
www.ihk-niederbayern.de/recht
Rubrik: Insolvenzrecht
Webcode: e5807

Fachübergreifende Projekte unter
juristischen und betriebswirtschaftlichen

Gesichtspunkten

Dr. Reinhard Zuleger
Rechtsanwalt

Fachanwalt für Arbeitsrecht

Dr. Susanne Gottwald
Diplom-Kaufmann

Arbeitsrecht

Vertragsrecht

Gesellschaftsrecht

Insolvenzrecht

Dr. Reinhard Zuleger
Rechtsanwaltskanzlei
Indlinger Straße 6a
94060 Pocking
Tel.: +49 (0)8531 9171-0
Mail: mail@kanzlei-dr-zuleger.de

• Unternehmensnachfolge und
-fortführung

• angewandtes Arbeitsrecht

• Arbeitnehmerüberlassung,
Entsendegesetz

• flexible Arbeitseinsätze,
Jahresarbeitszeitkonten

• Kostenrechnung, Controlling
und Budgetierung

Beratung
Coaching
Schulung

für
Mittelstand

und
Kleinunternehmen

Dr. Susanne Gottwald
Wirtschaftsdienst

Reising 1
94081 Fürstenzell

Tel.: +49 (0) 8502 9226-21
Mail: sg@dr-susanne-gottwald.de

www.kanzlei-dr-zuleger.de

www.dr-susanne-gottwald.de
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Dipl.-Kfm.
Dr. Susanne Gottwald

Der Stapel auf dem Schreibtisch wird immer höher, der Druck immer größer?

Holen Sie sich tatkräftige Unterstützung ins Haus, fallweise oder ständig. 
Seit über zwei Jahrzehnten erledige ich für Klein- und Mittelbetriebe:

• Personalbeschaffung und Freisetzung, Mitarbeitergespräche

• Aufbereitung/Auswertung betriebswirtschaftlicher Daten

• Hinführung von Fachkräften zu Führungskräften

• Organisation, Schriftverkehr, Terminverfolgung

• und diverse grad ”aktuelle Brennpunkte“

Beratung – Coaching – Schulung

Reising 1 · 94081 Fürstenzell · Tel.: 08502 922126 · Mail: sg@dr-susanne-gottwald.de ·

In ständiger Kooperation mit Rechtsanwalt Dr. Reinhard Zuleger · Indlinger Straße 6a · 94060 Pocking

www.dr-susanne-gottwald.de
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Raum 
mieten oder kaufen.

Büro-, Sanitär oder  
Unterkunfts-Container.

 

www.renz-container.com

Wir organisieren und errichten für Sie ......

Gewerbe-, Industrie-,
Verwaltungsbauten
Einkaufsmärkte
Hallen
• vom Rohbau bis schlüsselfertig
• Stahlbetonfertigteile und Baumeisterarbeiten

im eigenen Betrieb
• Qualität, Termintreue und Festpreise

Industriestraße 5 - 7, 94342 Straßkirchen
Tel. 09424/9404-0, Fax 09424/8569

www.aigner-wurm.de

seit 1934

Inserate_90x140_4c:Layout 1  16.06.2009  10:46 Uhr  Seite 7

Stellen Sie bei uns Ihre Leasing-Anfrage
Mehr Information  ☎ 089/9455220     

Finanzierungen für Mittelständler
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Adressbuchschwindel und andere  Formen unlauterer Werbung
Mit dem Deutschen Schutzverband 
gegen Wirtschaftskriminalität e.V. 
(DSW) in Bad Homburg, steht der 
Wirtschaft eine Organisation zur 
Verfügung, die unmittelbar gegen 
Wirtschaftskriminalität vorgeht. Sie 
verfügt über das Verbandsklage-
recht, das bedeutet, der Verband 
kann stellvertretend vor Gericht zie-
hen. Die Geschädigten können sich 
dann auf die vom DSW erfochteten 
Urteile berufen und individuelle 
Entschädigungen einfordern. Der 
DSW warnt insbesondere vor fol-
genden Betrugsmaschen:

Andere inhaltliche Varianten des 
Adressbuchschwindels
Die Schreiben suggerieren den Ein-
trag in bekannte Adressbücher wie 
die Gelben Seiten. Die Absender der 
Schreiben sind angebliche Messeve-
ranstalter und bieten den Eintrag in 
ein Messeregister an. Sie fordern 
auf zur Verlängerung von gerade 
ausgelaufenen Patent- oder Mar-
kenschutzrechten (Schreiben mit 

diesem Inhalt stammen oft aus dem 
Ausland). Sogar Umsatzsteuerver-
zeichnisse werden mittlerweile an-
geboten.

Anzeigenschwindel oder Kölner 
Masche
Dies ist die Kaltansprache von Ge-
werbetreibenden, die durch Vorspie-
gelung falscher Tatsachen zum Ab-
schluss von Anzeigenaufträgen 
genötigt werden sollen. Brechen Sie 
das Gespräch möglichst schnell ab. 
Wenn Sie Opfer geworden sind und 
sich getäuscht fühlen, fechten Sie 
den von Ihnen unterzeichneten Ver-
trag schriftlich an. Ziehen Sie einen 
Anwalt hinzu.

Abmahnungswesen
Darunter ist das massenhafte Ver-
senden wettbewerbsrechtlicher Ab-
mahnungen an Gewerbetreibende 
über Anwälte oder direkt zu verste-
hen, wobei Gegenstand der Abmah-
nungen meist geringfügige Wettbe-
werbsverstöße oder Verstöße gegen 

Ordnungsvorschriften sind. Zweck 
der Abmahnung ist die Geltendma-
chung der Abmahngebühr. Bei 
Zweifeln an der Berechtigung der 
Abmahnung informieren Sie sich 
beim DSW, Ihrer IHK oder einem An-
walt. Fordern Sie den Abmahnenden 
stets schriftlich zum Nachweis sei-
ner Klagebefugnis auf.

Spam
Erhalten Sie per E-Mail Zahlungs-
aufforderungen oder Aufforderun-
gen zur Verifizierung von Daten, 
seien Sie von vornherein skeptisch, 
lassen Sie sich nicht verunsichern, 
antworten Sie nie. Solche Aufforde-
rungen werden inzwischen generell 
nicht mehr online versandt.

Kostenfallen im Internet
Gewerbetreibende haben bei On-
line-Geschäften im Gegensatz zum 
Verbraucher weder die Button-Lö-
sung noch ein Widerrufsrecht. Bei 
der Eingabe von Daten zum Kauf 
von Waren auf Einkaufsportalen, die 

speziell Gewerbetreibende anspre-
chen, sollte klar sein, dass die Date-
neingabe ein verbindliches Geschäft 
einleitet. Dass der Hinweis auf Zah-
lungspflichtigkeit oder auf Zah-
lungsmodalitäten bewusst nicht ge-
geben wurde und es sich damit um 
Betrug handeln könnte, hilft juris-
tisch nicht. 

Weitere Informationen
www.dsw-schutzverband.de
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Steuererhöhungen – und es gibt sie doch

Die Gemeinden haben mit ihrer He-
besatzpolitik für die Gewerbe- und 
die Grundsteuer einen großen Ein-
fluss auf die Standortattraktivität. 
Das gilt erst recht seit den Ver-
schlechterungen bei der Gewerbe-
steuer, die durch die gewerbesteuer-
lichen Hinzurechnungen von Kosten 
der Unternehmen entstanden sind. 
Trotz des Wettbewerbs unter den 
Kommunen wird weiter an der 
Steuerschraube nach oben gedreht.

Die durch die IHK Niederbayern 
bei 17 Gemeinden (Deggendorf, 
Dingolfing, Eggenfelden, Ergolding, 

Hauzenberg, Landau/Isar, Landshut, 
Osterhofen, Passau, Pfarrkirchen, 
Plattling, Pocking, Regen, Straubing, 
Vilsbiburg, Vilshofen und Zwiesel) 
turnusgemäß durchgeführte Um-
frage über die Höhe der gemeind-
lichen Realsteuerhebesätze hat 
 ergeben, dass nur die Städte Eggen-
felden und Regen die Grundsteuer A 
und B um 3,03 Prozent von 330 auf 
340 Punkte beziehungsweise um 
10,4 Prozent von 480 auf 530 
Punkte erhöht haben. Die Realsteu-
erhebesätze 2014 für Niederbayern 
können im Internet unter www.
ihk-niederbayern.de/realsteuern ab-
gerufen werden.

Unter allen Gemeinden ab 
20.000 Einwohnern hat in Bayern 
nur die Stadt Coburg von 275 auf 
300 Prozentpunkte erhöht. Beim 
gewogenen Bundesdurchschnitt 
(430 Prozent) fällt die Dynamik in 
diesem Jahr mit plus einem Pro-
zentpunkt geringer aus. Es gibt al-
lerdings auch hier einige Ausreißer 
nach oben wie zum Beispiel Lucken-

walde (Brandenburg, plus 55 Pro-
zentpunkte), Wittmund (Nieder-
sachsen, plus 50 Prozentpunkte) 
und Bremerhaven (Bremen, plus 40 
Prozentpunkte). Nur wenige, insbe-
sondere kleinere Gemeinden wie 
Quedlinburg (Sachsen-Anhalt, mi-
nus zehn Prozentpunkte) und Mon-
heim (Nordrhein-Westfalen, minus 
15 Prozentpunkte) haben den Hebe-
satz für die Gewerbesteuer immer-
hin gesenkt.

Die Spreizung beim Gewerbe-
steuerhebesatz hat 2014 erneut zu-
genommen. Spitzenreiter bei der 
Gewerbesteuer sind Marl (Nord-
rhein-Westfalen, 530 Prozent), Els-
dorf (Nordrhein-Westfalen, 520 
Prozent) und Oberhausen (Nord-
rhein-Westfalen, 520 Prozent). Am 
unteren Rand operieren Monheim 
(Nordrhein-Westfalen, 285 Prozent), 
Eschborn (Hessen, 280 Prozent) und 
Bad Soden am Taunus (Hessen, 280 
Prozent).

Bei der Grundsteuer B ist die 
Dynamik ausgeprägter, denn der 

durchschnittliche gewogene Hebe-
satz steigt um vier Prozentpunkte 
auf 502 Prozent an. Hier sind auch 
die Ausschläge höher. Den größten 
Anstieg im Landesdurchschnitt ver-
zeichnet Hessen, hier vor allem in 
Gießen (plus 220 Prozentpunkte) 
und Bad Nauheim (plus 220 Pro-
zentpunkte). In Sachsen-Anhalt ist 
der Landesdurchschnitt hingegen 
gesunken. Verantwortlich dafür sind 
die Hebesatzsenkungen in Köthen 
(minus 25 Prozentpunkte) und in 
Merseburg (minus 50 ProzentpuP-
nkte). Auch die Spreizung bei den 
Hebesätzen der Grundsteuer B fällt 
deutlich stärker aus als bei der Ge-
werbesteuer. Jahrelang lag Berlin 
mit 810 Prozent unangefochten an 
der Spitze. Nunmehr haben so - 
wohl Haltern am See (Nordrhein-
West falen) als auch Selm (Nord-
rhein-Westfalen) einen Hebesatz 
von 825 Prozent. Am unteren Ende 
liegt Ingelheim am Rhein mit einem 
Hebesatz von 80 Prozent, danach 
folgt Eschborn mit 140 Prozent. 
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Hören Sie dazu  
den Podcast – Nachrichten

www.ihk-niederbayern.de/podcast
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Betriebswirtschaft

Alle Beratertage sind für Sie ein kostenfreier Service  
der IHK. Sie finden in Form von Einzelgesprächen statt. 
Eine Terminvereinbarung ist erforderlich.

Information  

und Anmeldung

Beate Schlittmeier

Telefon: 0851 507-283 

Fax: 0851 507-310 

schlittmeier@passau.ihk.de

IHK-BERATERTAGE

 
IHK-Sprechtag für Existenzgründer
Beratung zu den Themen

  Persönliche Voraussetzungen
  Rechtliche und betriebswirtschaft liche 
Grundlagen

  Gründungskonzept

LfA-Beratertag zu Finanzierungsfragen
Beratung zu den Themen

  Öffentliche Fördermittel
  Kredite im Bereich Investition, Innova-
tion, Betriebsmittel und Konsolidierung

  Zuschüsse bei Unternehmens- 
wachstum

Beratertag für Frauen – Bildung & Beruf 
in Kooperation mit der Beratungsstelle 
für Frauen – Bildung & Beruf
Beratung zu den Themen

  Selbstständigkeit
  Berufliche Umorientierung 
und Weiterbildung

  Beruflicher Wiedereinstieg

Landshut

14.10.
Straubing

21.10.

Passau

23.10.

Passau

21.10.

Betreuung von Unternehmen in Schwierigkeiten

IHK und HWK in Kooperation mit der KfW-Mittelstandsbank und der LfA  
Förderbank Bayern haben gemeinsam den Runden Tisch Bayern initiiert,  
um Unternehmen aus wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu helfen und ihre 
Wettbewerbs- und Leistungsfähigkeit wieder herzustellen.

Das Folgeprogramm „Turn-Around-Beratung“ erarbeitet Lösungen, die über  
die Schwachstellenanalyse des Runden Tisches hinaus gemeinsam mit der Haus-  
und Förderbank gefunden werden können, um die Krisensituation zu überwinden.

Die gemeinsamen IHK-/LfA-Beratertage finden regelmäßig nach Terminvereinbarung 
statt. Vor dem Beratungsgespräch werden die wichtigsten betriebswirtschaftlichen  
Eckdaten benötigt.

Informationen zum Verfahren erhalten Sie im Internet unter www.ihk-niederbayern.de 
Rubrik Existenzgründung und Unternehmensförderung, Risikofrüherkennung|Krisen-
management, Risikofrüherkennung oder telefonisch über die IHK in Passau.

RUNDER TISCH BAYERN UND TURN-AROUND-BERATUNG

Information und Anmeldung
Manuel Klement
Telefon: 0851 507-341
klement@passau.ihk.de

Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291
hoegen@passau.ihk.de

PREISINDIZES

Juni 2014

Veränderung in Prozent 
Juni 2014 gegen  

Juni 2013
Verbraucherpreisindex für Deutschland (2010 = 100) 106,7 + 1,0
Index der Einzelhandelspreise (2010 = 100) 104,9 + 0,4
Index der Großhandelsverkaufspreise (2010 = 100) 106,4 – 0,8
Achtung neues Basisjahr!
Quelle: Statistisches Bundesamt

Juli 2014

Veränderung in Prozent 
Juli 2014 gegen  

Juli 2013
Verbraucherpreisindex für Deutschland (2010 = 100) 107,0 + 0,8
Index der Einzelhandelspreise (2010 = 100) 104,8 + 0,6
Index der Großhandelsverkaufspreise (2010 = 100) 106,5 – 0,7
Achtung neues Basisjahr!
Quelle: Statistisches Bundesamt Ill
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SEMINARE
Gefahrgutbeauftragten-Schulung
Straße - Schiene - See 

Gefahrguttransport in der Luft
alle Personenkategorien

Gefahrgutfahrer-Ausbildung
Stückgut, Tank, Klasse 1, Klasse 7

Befähigungsschein § 20 SprengG
Berufskraftfahrer-Weiterbildung BKrFQG
Schulungen für beteiligte Personen
Sachkundelehrgang gemäß TRGS 520
Ladungssicherung
 In-House-Seminare
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Schiffner Consult GbR
Gefahrgutschulung und Beratung

Boschstraße 17
94405 Landau a.d. Isar 

fon 0 99 51 / 98 42-0 
fax 0 99 51 / 98 42-10

info@schiffner-gefahrgut.de 
www.schiffner-gefahrgut.de

185 x 64 mm 4C

�Geben Sie einfach 

den Jubiläumscode 

SCG1994 an und Sie 

sparen bei jeder 

Anmeldung 20€*.

*Gilt nicht für Sonderveranstaltungen/Spezial Seminare 
  und In-House Seminare | Barauszahlung ist nicht möglich

20 Jahre 

SCHIFFNER CONSULT!

DANKE für

 Ihr Vertra
uen!
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Unternehmensbörse nexxt-change www.nexxt-change.org

Unternehmen, die an den Anzeigen Interesse haben, wenden sich bitte schriftlich an die IHK. Die Angaben  
in den Inseraten beruhen auf Informationen der Inserenten und werden von der IHK nicht geprüft.  
Vom Regionalpartner (IHK) wird deshalb keine Haftung für die Richtigkeit und Vollständigkeit übernommen.  
Bei Inseraten in den IHK-Börsen gelten die Bedingungen der jeweiligen Börse. 

Unternehmens- und Kooperationsbörse

Angebote
PA-A-1190 Gut etablierter Feinkostladen im 
Landkreis Landshut zu verkaufen. Die Geschäfts-
räume umfassen ca. 50 qm Verkaufsfläche. Im 
Verkaufspreis ist neben Ladenausstattung und 
Ware auch der Geschäftsname enthalten. Ge-
schäftsname sowohl als Wort- als auch als 
Bildmarke über Deutsches Marken- und Paten-
tamt geschützt. Sämtliche Werbematerialien 
(Taschen, Flyer, etc.) sind aufeinander abgestimmt. 
Großer Anteil an Stammkunden. Der Laden ist 
ein Schmuckstück, spricht für gute Qualität, 
ausgefallene Produkte und tollen Service.

PA-A-1191 Unser in der Nähe des Großen 
Arber gelegenes Ferien- und Seminarhotel (15 
DZ, 2 Suiten, 4 EZ) mit Restaurantbetrieb und 
guter Küche sucht aus gesundheitlichen Gründen 
alsbald einen Nachfolger. Das Ferienhotel war 
bis Anfang 2013 geöffnet und wurde dann für 
den Umbau zum Seminarhotel geschlossen. 
Unser Konzept kann übernommen werden. Das 
Hotel bietet mit seiner ruhigen und ansprechen-
den Lage viel Raum für Ihre eigenen Ideen und 
Wünsche.

PA-A-1192 Komplett eingerichtete KFZ -
Werkstatt neben einem Autohaus in Bestlage 
im Gewerbegebiet Landshut zu verpachten. 
Kundenstamm sowie Auslastung vorhanden. 
Zwei Arbeitsplätze, Waschhalle, Lager, neuwertig, 
startklar für Existenzgründer, 1- bis 3-Mann-Be-
trieb.

PA-A-1193 Online-Shop (Start up) mit 
Schmuck und komplettem Warenbestand güns-
tig zu verkaufen, gut sortiert mit ca. 2000 Arti-
keln (Modeschmuck und Silberschmuck). Gute 

Domain in der Aufbauphase. Sie können sofort 
starten. Ideal für Existenzgründer oder als Ne-
benerwerb.

PA-A-1194 Wir sind ein mittelständisches 
Unternehmen mit gesicherter Auftragslage, 
schlanken Strukturen, Renditestärke, eigenen 
Produktlinien und Spezial-Dienstleistungen. Als 
Nachfolgeregelung oder für weiteren gemein-
schaftlichen Unternehmensausbau suchen wir 
einen Käufer oder Mitgesellschafter mit Ver-
triebsstärke und Netzwerken im Bereich Was-
seraufbereitung/Industrie, Wärme, Kälte. Sie 
sollten Erfahrungen, Visionen für den Aufbau 
weiterer Geschäftsfelder sowie Eigenkapital 
mitbringen.

PA-A-1197 Alteingesessener Elektroinstal-
lationsbetrieb in niederbayerischer Kleinstadt 
sucht als Altersgründen Pächter/Nachfolger. Der 
Betrieb hat einen hohen Stammkundenanteil, 
der sich aus gewerblichen Kunden, Privatkunden 
und Betreuung einer Wohnbaugenossenschaft 
zusammensetzt. Service und Verkauf von weißer 
Ware gehört ebenfalls zu unseren Leistungen. 
Das Unternehmen ist zur Übernahme im Rahmen 
einer Existenzgründung oder als Filialbetrieb 
bestens geeignet, da sämtliche Werkzeuge, Ma-
schinen und Fahrzeuge vorhanden sind. Die Pacht 
ist angemessen, der Mietvertrag flexibel. Alles 
andere verhandelbar.

PA-A-1198 Firma - Großhandel/Export/
Import von Werkzeugen mit eigener Marke - im 
Großraum Passau - zu verkaufen. Eigene Immo-
bilie sowie ausbaufähiger Kundenstamm und 
gute Lieferantenbeziehungen sind vorhanden. 

Eine Einarbeitung und Überleitung wird gewähr-
leistet.

PA-A-1199 Fachgeschäft für Schreibwaren, 
Bürobedarf, Geschenk- und Dekorationsar-
tikel sowie einer Lotto-Toto-Annahmestelle 
und Postfiliale zu übergeben. Das Geschäft 
befindet sich im Landkreis Landshut in der Nähe 
einer gut befahrenen Hauptstraße und stark 
frequentierten Geschäften. Gebührenfreie Park-
plätze stehen direkt vor der Tür zur Verfügung. 
Ein Bankomat der Sparkasse ist ein weiterer 
Frequenzbringer. Das Sortiment reicht von Glück-
wunschkarten, Saisonartikeln, Geschenkverpa-
ckungen, kleinen Helfern für den Schreibtisch, 
über Schulbedarf, kreativen Papeterieartikeln bis 
hin zu Markenartikeln wie Paperblanks, Spiegel-
burg, Göbel und Geschenkballon. Ergänzt wird 
das Angebot von einer Lotto-Toto-Annahmestelle 
sowie einer Post-Partner-Filiale mit Paketausgabe. 
Auf Wunsch erfolgt eine qualifizierte Einarbeitung 
des Nachfolgers.

PA-A-1200 Eingeführter und gut laufender 
Feinkost-/Cafe-/Gastrobetrieb umständehal-
ber zu verkaufen. 

PA-A-1201 Wer sucht einen Weg in die Selb-
ständigkeit? Wir sind ein Einzelunternehmen und 
suchen Kleinunternehmen oder Existenzgründer 
im EDV/IT-Bereich, die unsere Stammkunden-
aufträge im Raum Landshut/Regensburg mit 
betreuen oder mit übernehmen. In folgenden 
Bereichen werden unsere Kunden betreut: 
EDV-Beratung, Reparatur und Service für Hard- 
und Software DATEV, Netzwerke, Server, Tele-
kommunikation, Internet, Webdesign.

Nachfragen
PA-N-432 Diplom-Betriebswirt in leitender 
Funktion mit mehrjähriger Erfahrung im Vertrieb 
und Marketing von Markenartikeln und Kon-
sumgütern sucht im Rahmen einer Geschäfts-
übernahme oder Altersnachfolge nach einer 
Möglichkeit, sich selbständig zu machen.

PA-N-433 Mehr als jeder dritte Versiche-
rungsmakler steht in den kommenden Jahren 
vor der Frage, wann und wie er in den Ruhestand 
gehen will. Als junger dynamischer Nachfolger 
suche ich den Weg in die Selbständigkeit. Finanz-
ethisch und fachlich gut ausgebildet übernehme 
ich nach Ihrem Ausscheiden gerne die weitere 
Betreuung Ihrer vertrauten Kunden.

PA-N-434 Suche Maschinenbauunterneh-
men (Zerspanung), Zulieferer für OEM’s zur 
Übernahme als Nachfolgeregelung. Wünschens-
wert wäre, der jetzige Inhaber kann das Unter-
nehmen als Berater zeitlich nach Absprache 
unterstützen. Ich bin seit 35 Jahren im Maschi-
nenbau tätig und habe Erfahrungen im Bereich 
Produktion, Verkauf, Einkauf, Marketing, Cont-
rolling, Krisenmanagement und Unternehmens-
beratung. Ausbildung: Maschinenbau, Betriebs-
wirtschaft.

PA-163-2237 Donau-Boots-Charter-Unter-
nehmen sucht Kooperation mit Eventagenturen, 
Werbe-, Film/TV-, Tourismus und Marketin-
gunternehmen. Erstinfos unter www.do-
nau-fun-charter.de

PA-163-2284 Wir bieten metallische Ge-
häusefertigung und -konzeption mit hoher 
Ingenieurskompetenz an. Unser inhabergeführ-
tes Unternehmen ist spezialisiert auf innovative 
und funktionale Lösungen.

PA-163-2512 Suche Handelsvertreter für 
den Vertrieb unserer innovativen Produkte 
(Sicherheitstechnik) an gewerbliche Kunden 
(als Werbeartikel oder Wiederverkauf). Als Haupt- 
oder Zusatzprodukt geeignet. In den PLZ-Berei-
chen 84 und 94 sind mehrere Verkaufsgebiete 
zu vergeben.

Kooperationsbörse www.ihk-kooperationsboerse.de

Die Unternehmensbörse dient einerseits dem Ziel, Unternehmen auf der Suche nach einem geeigneten Nachfolger oder aktiven Teilhaber behilflich 
zu sein (Angebote), und andererseits den Existenzgründern die Suche nach Partnern für eine gemeinsame Gründung zu erleichtern (Nachfragen).

In der Kooperationsbörse finden Sie deutschlandweit Unternehmen und Institutionen, die Kooperationen anbieten oder suchen.  
Durch Kooperationen sollen Rationalisierungs- beziehungsweise Synergieeffekte erzielt werden, die in der gemeinschaftlichen Ausübung  
von Unter nehmensfunktionen liegen, ohne dass dabei die wirtschaftliche Selbstständigkeit der beteiligten Unternehmen verloren geht.

IHK-ANSPRECHPARTNERIN

Beate Schlittmeier
Telefon: 0851 507-283 
Fax: 0851 507-310 
schlittmeier@passau.ihk.de
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Betriebswirtschaft

Nachfolge regeln – 
 Innovationskraft erhalten!
Neue Produkte mit immer kürzeren Produktlebenszyklen stürmen auf die weltweiten Märkte und das 
macht auch vor dem Mittelstand nicht Halt. Jedoch gelten deutsche kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU) als äußerst innovativ. Aufgrund ihrer oft schlanken Strukturen können sie sich schnell an sich 
verändernde Umweltbedingungen anpassen und ihre Wettbewerbsvorteile behaupten. Im Zuge eines 
Generationswechsels wird die Innovationsfähigkeit vieler Familienunternehmen auf die Probe gestellt.

In den letzten Jahren vor der Unterneh-
mensnachfolge gewinnen oftmals die 
persönlichen Ziele der abgebenden Ge-
neration wie zum Beispiel Altersvorsorge 
oder außerbetriebliche Betätigungen an 
Bedeutung. Die Bereitschaft, unterneh-
merische Risiken einzugehen, lässt nach. 
Damit wächst die Gefahr, dass diese Un-
ternehmen durch die fehlende Innovati-
onsbereitschaft ihre Marktstellung ver-
lieren. In diesem Kontext bilden sich fünf 
typische Problemkreise:

„Gefahr“ der strategischen 
 Neuausrichtung

Viele deutsche Familienunternehmen 
blicken auf eine traditionsreiche Vergan-
genheit zurück. Das Festhalten und An-
passen an einen Markt prägt die Historie 
dieser Unternehmen. Bricht der Markt 
jedoch weg, wird Beständigkeit zur Ge-
fahr. Die von den Nachfolgern ange-
mahnte Notwendigkeit, neue Märkte zu 
erschließen, wird von den Übergebern 
schnell als „Verrat“ an den eigenen un-

ternehmerischen Entscheidungen emp-
funden. In einer Situation, in der schnel-
les Handeln erforderlich ist, droht die 
Entscheidungsohnmacht.

Geringe Investitionsbereitschaft

Unternehmer vor dem Generations-
wechsel lassen oftmals in der Investiti-
onsbereitschaft nach. Damit versetzen 
sie das Unternehmen mitunter in eine 

existenzbedrohende Lage. Denn neben 
dem Kaufpreis muss der potenzielle 
Käufer zusätzlich die fälligen Investitio-
nen finanzieren. Fehlt dem Unterneh-
men die nötige Ertragskraft, um den ho-
hen Kapitaldienst zu decken, droht die 
Nachfolge zu scheitern.

Überhastetes Handeln

Häufig wollen Nachfolger direkt nach 
dem Eintritt alle Ideen, die sie haben, so-
fort umsetzen. Doch dies kann auf Wi-
derstand aus allen Reihen stoßen und 
das eigentliche Innovationspotenzial 
verpufft. Ein Erfolgsfaktor im Nachfol-
geprozess kann die Zusammenarbeit von 
Nachfolger und Übergeber sein. Auf 
diese Weise wird der Nachfolger lang-
sam in die Management-Prozesse invol-
viert und knüpft Beziehungen zu Mitar-
beitern, Lieferanten und Kunden. Die 
Doppelspitze kann dann zur Innova-
tionsfalle werden, wenn nicht konsistent 
geführt wird. Machtspiele zwischen 
Übergeber und Übernehmer und die   
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Prof. Dr.  
Birgit Felden

„Übergeordnete persönliche 
Ziele können eine Gefahr 
für die Innovationsbereit-
schaft darstellen.“
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SACHVERSTÄNDIGE MIT BRIEF UND SIEGEL

Neue Sachverständige vereidigt
Vier Sachverständige sind am 28. 
Juli 2014 von IHK-Präsident Dr. Jo-
sef Dachs öffentlich bestellt und 
vereidigt worden. Aus den Händen 
des Präsidenten erhielt Thomas 
Wasner aus Passau seine Bestel-
lungsurkunde für das Sachgebiet 
„Schäden an Gebäuden“. Für das 
Sachgebiet „Kraftfahrzeugschäden 
und -bewertung“ konnten Dipl.-Ing. 
(FH) Alois Bredl aus Ruderting, 
 Dipl.- Ing. (FH) Matthias Eder, Passau, 
sowie Martin Maily aus Landshut 

die besondere Sachkunde nachwei-
sen. Für Dipl.-Ing. (FH) Alois Bredl ist 
es bereits die zweite öffentliche 
 Bestellung, da er im Dezember ver-
gangen Jahres für das Sachgebiet 
„Straßenverkehrsunfälle“ öffentlich 
bestellt und vereidigt wurde. Unter 
die Zuständigkeit der IHK Nieder-
bayern fallen momentan 118 öffent - 
lich bestellte und vereidigte Sach-
verständige verschiedenster Bestel-
lungsgebiete, die unter svv.ihk.de 
 recherchiert werden können. 

fehlenden Entscheidungskompeten-
zen lähmen die Innovationsfähig-
keit.

Fehlende Infrastruktur

Die Innovationskraft von mittel-
ständischen Unternehmen ist nicht 
zuletzt abhängig von ihrer Organi-
sationsstruktur. Eine offene Füh-
rungskultur ist in diesem Zusam-
menhang wichtig. Trifft ein 
ideenreicher Nachfolger auf ein pa-
triarchal geprägtes Team, werden 
die strategische Neuausrichtung 
und die Implementierung von Inno-
vationen zur Herausforderung.

Auch während des Generati-
onswechsels muss die Innovations-
kraft im Unternehmen erhalten blei-
ben. Folgende Lösungsansätze 
haben sich bewährt: Die frühzeitige 

Trennung von Privat- und Unter-
nehmensvermögen hilft der nächs-
ten Generation, Veränderungen zu 
realisieren und ermöglicht gleich-
zeitig eine flexiblere Gestaltung des 

Kaufpreises. Um eine Innovationslü-
cke zu vermeiden, sollte der Nach-
folger in strategische Themenfelder 
frühzeitig integriert werden. Oft löst 
die frühzeitige Übergabe der Ge-
schäftsführung die Gefahr unzurei-
chender Innovationen. Um Einbu-
ßen in Bezug auf Wert, Attraktivität 
und Preis des Unternehmens zu ver-
meiden, müssen notwendige Inves-
titionen bis zum endgültigen Wech-
sel getätigt und kreative 
Finanzierungslösungen gefunden 
werden. Die Breite der Altersstruktur 
sowie die Heterogenität der Beleg-
schaft fördern die Innovationsfä-
higkeit.

Eine Ruhestandsplanung hilft 
dem Altinhaber, der nächsten Gene-
ration Platz zu machen. Im Genera-
tionswechsel trifft Änderungsbedarf 
auf den Wunsch nach Beständig-

keit. Um diese Herausforderung zu 
meistern und die Chance zu nutzen, 
muss die Innovationskraft der 
neuen Generation systematisch zu-
sammengebracht werden mit dem 
langjährigen Know-how der abge-
benden Generation – auch das ge-
hört zu einem professionellen 
Nachfolgemanagement dazu.

Innovationsfähigkeit ist die Fä-
higkeit, neue Produkte und Dienst-
leistung gewinnbringend am Markt 
zu positionieren; letztendlich eine 
Managementaufgabe, die in der sich 
verändernden Welt an Bedeutung 
gewinnt. Für die Umsetzung von In-
novationen braucht es die nötige 
Risikobereitschaft und die Macher-
qualitäten.

 Prof. Dr. Birgit Felden 
und Jonas Pickhardt

TMS Unternehmensberatung AG, Köln

IHK-Präsident Dr. Josef Dachs (rechts) und IHK-Bereichsleiterin Eva Mühldor-
fer mit den öffentlich bestellten und vereidigten Sachverständigen (von links) 
Dipl.-Ing. (FH) Alois Bredl, Dipl.-Ing. (FH) Matthias Eder, Martin Maily und 
Thomas Wasner

Jonas  
Pickhardt

„Auch während des Ge-
nerationswechsels muss 
die Innovationskraft im 
Unternehmen erhalten 
bleiben.“

Haslinger GmbH Metallbau + Krantechnik   •   Gewerbefeld 2   •   94501 Aldersbach-Uttigkofen
Tel. 0 85 43 / 96 18 -0 • Fax 0 85 43 / 96 18 -60 • info@metallbau-haslinger.de • www.metallbau-haslinger.de

Kettenzüge

Seilzüge

KT2000
Kleinkrantechnik

Ein- / Zweiträger-Lauf- und Hängekrane,
Sonderkrane, Schwenkkrane

Fertigung von Kranbrücken und -bahnen

Krananlagen Neu- und Umbau / Ersatzteile

HASLINGER - Alles aus einer Hand

&&KompetenzKompetenz

TechnikTechnik
Metallbau + Krantechnik

Die Spezialisten für Stahlbau, Krananlagen 
Maschinen- und Anlagentechnik
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Zeugnisfeier für mehr als  
250 erfolgreiche Absolventen
Über 250 Fachkräfte aus ganz Niederbayern erhielten nach einer Lehrgangsdauer  
von oft mehr als zwei Jahren am 21. Juli 2014 ihre Zeugnisse, Meisterbriefe  
und Urkunden. Staatssekretär Bernd Sibler und IHK-Präsident Dr. Josef Dachs ehrten  
die erfolgreichen Weiterbildungsabsolventen im Donaucenter in Osterhofen. 

Vertreten waren dabei die verschiedens-
ten Qualifikationen, angefangen von Be-
triebswirten und Technischen Betriebs-
wirten, über Bilanzbuchhalter, Diätköche, 
Fachkaufleute Einkauf und Logistik, Flo-
ristmeister und Personalfachkaufleute 
bis hin zu Fachwirten für das Banken-, 
das Sozial- und Gesundheitswesen, den 
Handel sowie die Industrie.

„Hier wird wieder einmal deutlich, 
wie vielfältig inzwischen das Spektrum 
der Weiterbildungsabschlüsse der Indus-
trie- und Handelskammern ist“, hob 
IHK-Präsident Dr. Josef Dachs in seiner 
Ansprache hervor. Alle gemeinsam hät-
ten hart gearbeitet und viel Zeit und 
Energie eingesetzt, um dieses an-
spruchsvolle Ziel zu erreichen. „Sie ha-
ben allen Grund dafür, stolz zu sein dass 
Sie einen IHK-Weiterbildungsabschluss 
erworben haben“, rief Dachs den Absol-
venten zu. Mitarbeiter, wie sie seien im 
Betrieb von unschätzbarer Bedeutung, 
nicht nur durch das neu erworbene Wis-
sen aus der Weiterbildung, sondern auch 
aufgrund des dadurch bewiesenen Leis-
tungswillens und Durchhaltevermögens. 

Besonders betonte Dr. Dachs, dass be-
rufliche und akademische Bildung for-
mal gleichwertig seien, was den hohen 
Stellenwert der beruflichen Fortbil-
dungsabschlüsse unterstreiche.

Auch Staatssekretär Bernd Sibler 
gratulierte den Absolventen zu diesem 
wichtigen Schritt in ihrem Berufsleben 
und betonte in diesem Zusammenhang 
die Bedeutung der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung für den Wirtschaftsstand-
ort Bayern. Der Fachkräftemangel be-
treffe keineswegs nur die Hochschulab-
solventen. Die Lücke im Bereich der 
beruflich Qualifizierten sei sogar noch 
viel größer. „Als hochqualifizierte Prakti-
ker gehören Sie zweifellos zu den Ge-
winnern auf dem heutigen Arbeits-
markt“, lautete Siblers Botschaft an die 
Absolventen.

„Das große Ziel ist erreicht“, freute 
sich Stefanie Kröninger, frischgebackene 
Betriebswirtin, über den Abschluss. Sie 
sprach im Namen der Absolventen und 
erinnerte daran, dass jeder am Ball blei-
ben müsse, um weiterhin Erfolg im be-
ruflichen Leben zu haben. 

Die Prüfungsbesten
Ambros Bianca, Schöllnach  
Geprüfte Personalfachkauffrau

Dunst Josef, Schwarzach  
Geprüfter Technischer Betriebswirt

Grischek Kathrin, Kelheim  
Geprüfte Floristmeisterin

Kasparak Stefanie, Fürstenzell  
Geprüfte Industriefachwirtin

Kröninger Stefanie, Osterhofen  
Geprüfte Betriebswirtin

Lugauer Marion, Postau  
Geprüfte Bankfachwirtin

Masche Kathrin, Cham  
Geprüfte Diätköchin

Richter Tanja, Dingolfing  
Geprüfte Fachkauffrau für Einkauf  
und Logistik

Schachtner Sandra, Hofkirchen  
Geprüfte Bilanzbuchhalterin

Winterl Kevin, Straubing  
Geprüfter Handelsfachwirt

Gratulierten den Prüfungsbesten: IHK- 
Präsident Dr. Josef Dachs (5. von links), 
Kultusstaatssekretär Bernd Sibler (2. von 
rechts) sowie IHK-Hauptgeschäftsführer 
Walter Keilbart (rechts)
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SPEZIALITÄT AUS ZWIESEL

27 Industriemeister Glas erhielten ihre Zeugnisse
27 erfolgreiche Absolventen des 
Lehrgangs „Industriemeister Glas“ 
konnten in Frauenau ihre Zeugnisse 
und Meisterbriefe entgegennehmen. 
Der Vorsitzende des IHK-Gremiums 
Regen, Franz-Xaver Birnbeck, gra-
tulierte den Absolventen zu ihrem 
 Abschluss, der – dem Anlass ent-
sprechend – in der Ofenhalle der 
Glasmanufaktur Poschinger gefeiert 
wurde. „Sie haben viel geleistet und 
Einsatzbereitschaft sowie Durchhal-
tevermögen bewiesen. Heute sind 
Sie unsere Sieger“, sagte Birnbeck.

Über fünf Monate hatten die 
Industriemeister in ihre Weiter-
bildung investiert und sich in Zwie-
sel Fachwissen zu Themengebieten  
wie „Glastechnische Grundlagen“, 

„Betriebstechnik“, „Arbeitssicherheit 
und Umweltschutz“, aber auch zu 
Arbeitsrecht, Betriebswirtschaft oder 

Mitarbeiterführung angeeignet. Am 
Ende dieser anstrengenden Zeit 
standen mehrere schriftliche und 

mündliche Prüfungen. Der Lohn 
sind nun der Meistertitel und das 
Wissen, eine besondere Fortbildung 
durchlaufen zu haben, die in dieser 
Form nur selten angeboten wird. 
Denn in Deutschland ist die IHK Nie-
derbayern mittlerweile die einzige 
IHK, bei der diese Fachrichtung noch 
möglich ist. Das sei sicher kein Zu-
fall, so Birnbeck, habe doch die Glas-
produktion im Bayerischen Wald 
eine lange Tradition. „Bereits seit 
dem späten Mittelalter wird in un-
serer Gegend Glas hergestellt.“ 1979 
startete die IHK Niederbayern den 
ersten Lehrgang an der Glasfach-
schule in Zwiesel. Seitdem haben 
mehr als 700 Fachkräfte diese Fort-
bildung erfolgreich abgeschlossen. 

Franz-Xaver Birnbeck, Vorsitzender des IHK-Gremiums Regen (vorne links), 
Alexander Schreiner, Stv. IHK-Hauptgeschäftsführer (2. Reihe links), 
IHK-Bereichsleiter Günter Braun (2. von links) und Johann Wudy, Direktor 
der Glasfachschule Zwiesel (ganz oben, links), gratulierten den frisch 
gebackenen Industriemeistern der Fachrichtung Glas

IHK-WORKSHOP

Familienbewusste Personalpolitik – eine Frage des Marketings
Eine gute Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ist heute eine unabding-
bare Voraussetzung für die Fach-
kräftesicherung. In dem Workshop 
werden nicht nur innovative und 
praktikable Instrumente einer fami-
lienbewussten Personalpolitik vor-
gestellt, sondern es wird auch  ge- 
zeigt wie man intern und extern 
zielführend die Werbetrommel rührt 

für familienorientierte Maßnahmen. 
So erfährt die Belegschaft und auch 
zukünftige Mitarbeiter über den 
Stellenwert von Verein barkeit von 
Familie und Beruf im Unternehmen 
und damit um die  Attraktivität des 
Arbeitgebers. Der kostenfreie Work-
shop richtet sich an Unterneh-
merinnen, Unternehmer und Perso-
nalverantwortliche. 

 Zeit 15:30 bis 18:30 Uhr
 Ort IHK Niederbayern,  Nibelungenstraße 15, Passau
 Referentin  Sofie Geisel, Projekt leiterin des DIHK-Unter-

nehmernetzwerks „Erfolgsfaktor Familie“

Dienstag

4.11.

Informationen
Claudia Páv
Telefon: 0851 507-304
pav@passau.ihk.de

Anmeldung
Melanie Weiß
Telefon: 0851 507-247
weiss@passau.ihk.de

„Es waren zwei harte Jahre. Aber sie haben sich gelohnt!“

 Stefanie Kröninger

Das ist das Fazit, das Stefanie Kröninger aus ih-
rer Weiterbildung zieht. Die 24-Jährige aus Os-
terhofen hat die Fortbildung zum Betriebswirt 
als Prüfungsbeste abgeschlossen – und das in 
einem Kompaktlehrgang neben dem Beruf. Am 
Wochenende, zu Abendterminen, während Voll-
zeitwochen und auch mal blockweise jeden 
Abend der Woche nach der Arbeit ist sie nach 
Straubing gefahren, um sich das für die Prü-
fung notwendige Wissen anzueignen. Dieser 
Kraftakt war nur möglich durch die Unterstüt-
zung ihrer Vorgesetzten und Kollegen bei Süd-
zucker in Plattling; so konnte Kröninger ihre 

Urlaubsplanung und Arbeitseinteilung nach 
den Anforderungen des Kurses richten. Aber 
auch ihre Eltern und nicht zuletzt ihr Lebensge-
fährte waren wichtig in dieser anstrengenden 
Zeit, erzählt sie.

Der Betriebswirt war nicht die erste Wei-
terbildung für Kröninger. Nach ihrer Ausbil-
dung zur Industriekauffrau bei Südzucker hatte 
sie zunächst den Wirtschaftsfachwirt gemacht. 
Nach dem jetzt erfolgreichen Abschluss des Be-
triebswirts möchte sie nun das Gelernte in der 
Praxis anwenden, sie bleibt ihrem Arbeitgeber 
also als hochqualifizierte Fachkraft erhalten. 

Aber Kröninger denkt auch daran, etwas zu-
rückzugeben: „Eine Dozenten- oder Prüfertätig-
keit wäre für mich auch interessant“, sagt sie. 
Der IHK-Weiterbildung bleibt die Prüfungsbeste 
der Betriebswirte daher im besten Fall erhalten. 

Die Prüfungsbeste Stefanie Kröninger erhielt ihr 
Prüfungszeugnis zur Geprüften Betriebswirtin aus 
den Händen von IHK-Präsident Dr. Josef Dachs 
(links) und Kultusstaatssekretär Bernd Sibler
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Bekanntmachung

Fachliche Prüfungsbestimmungen 
für die Prüfung zum anerkannten Fortbildungsabschluss

Geprüfter Industrietechniker (IHK) / 
Geprüfte Industrietechnikerin (IHK)

Die Industrie- und Handelskammer für Niederbayern in Passau erlässt aufgrund des Beschlusses des Berufsbildungsausschusses vom 04.06.2014 
als zuständige Stelle nach § 54 in Verbindung mit § 79 Abs. 4 Berufsbildungsgesetz (BBiG) vom 23. März 2005 (BGBI. I, Seite 931), zuletzt geändert 
durch Artikel 22 des Gesetzes zur Förderung der elektronischen Verwaltung sowie zur Änderung weiterer Vorschriften vom 25. Juli 2013 (BGBI. I, 
Seite 2749), folgende Fachliche Prüfungsbestimmungen für die Fortbildungsprüfung zum anerkannten Abschluss Geprüfter Industrietechniker 
(IHK)/Geprüfte Industrietechnikerin (IHK):

§ 1 Ziel der Prüfung und Bezeichnung des Abschlusses

(1)  Die zuständige Stelle kann Fortbildungsprüfungen zum 
Geprüften Industrietechniker (IHK)/zur Geprüften Indu-
strietechnikerin (IHK) nach den §§ 2 bis 10 durchführen, 
in denen die auf einen beruflichen Aufstieg abzielende 
Erweiterung der beruflichen Handlungsfähigkeit nachzu-
weisen ist.

(2)  Ziel der Prüfung ist der Nachweis der Qualifikation zum 
Geprüften Industrietechniker (IHK)/zur Geprüften In-
dustrietechnikerin (IHK). Die Qualifikation umfasst die 
Kompetenz, zielgerichtet und verantwortungsvoll Lö-
sungen für technische Problemstellungen in Betrieben 
unterschiedlicher Größen entwickeln zu können. Die 
Anforderungsstruktur ist durch Komplexität und häufige 
Veränderungen gekennzeichnet. Hierzu gehört, folgende 
im Zusammenhang stehende Aufgaben wahrnehmen zu 
können:

a)  Entwickeln und Koordinieren von Lösungen für kom-
plexe betriebliche Aufgaben, die sowohl erweiterte 
technische Fähigkeiten hinsichtlich der Abläufe und 
Systeme in der Produktion als auch Methoden- und 
Führungskompetenzen hinsichtlich der Arbeitsorgani-
sation und in Projekten erfordern. Darüber hinaus soll 
der technisch-organisatorische Wandel in Betrieben 
zukunftsorientiert und strukturell mitgestaltet werden;

b)  Planen, Durchführen und Optimieren technischer Pro-
zesse innerhalb der Bereiche Konstruktion, Versuch, 
Fertigung, Inbetriebnahme und Service unter Beach-
tung wirtschaftlicher, rechtlicher, energetischer, um-
weltbezogener sowie sicherheitsrelevanter Kriterien;

c)  Erstellen und Anpassen technischer Dokumentatio-
nen für Produkte, Systeme, Maschinen, Anlagen und 
Betriebsmittel;

d)  Planen und Durchführen qualitätssichernder und ver-
bessernder Maßnahmen. Sicherstellen der Einhaltung 
von Normen, Verordnungen und Qualitätsrichtlinien.

(3)  Die erfolgreich abgelegte Prüfung führt zum anerkannten 
Fortbildungsabschluss Geprüfter Industrietechniker (IHK)/
Geprüfte Industrietechnikerin (IHK). Die gewählte Fach-
richtung nach § 4 Absatz 3 wird im Zeugnis ausgewiesen.

§ 2 Gliederung und Durchführung der Prüfung

(1) Die Prüfung gliedert sich in die Prüfungsteile:

1. Anwendungskompetenz Technik

2. Betriebsorganisation und Produktionsmanagement

3. Betriebliches Projekt

(2)  Der Prüfungsteil „Anwendungskompetenz Technik“ glie-
dert sich in folgende Qualifikationsbereiche:

a)  Mathematische und naturwissenschaftliche Gesetz-
mäßigkeiten

b) Industrielle Technologien

c) Anwendungsbezogene Technologie

(3)  Im Qualifikationsbereich „Anwendungsbezogene Techno-
logie“ wählt der Prüfungsteilnehmer oder die Prüfungs-
teilnehmerin zwischen den beiden Fachrichtungen:

1. „Mechatronische Systeme“

2. „Maschinenbau“.

Die Wahl der Fachrichtung ist mit der Anmeldung zum 
 Prüfungsteil „Anwendungskompetenz Technik“ schriftlich 
mitzuteilen.

(4)  Der Prüfungsteil „Betriebsorganisation und Produktions-
management“ gliedert sich in die folgenden Qualifikati-
onsbereiche:

a) Betriebsorganisation

b) Produktions- und Ideenmanagement

(5)  Der Prüfungsteil „Betriebliches Projekt“ gliedert sich in 
eine praxisorientierte schriftliche Ausarbeitung, eine 
mündliche Präsentation des Projekts einschließlich eines 
Fachgesprächs und ist nach § 6 zu prüfen.

(6)  Die Prüfungsteile nach § 2 Absatz 1 sind unbeschadet des 
§ 7 schriftlich und mündlich nach Maßgabe der §§ 4, 5 
und 6 durchzuführen.

§ 3 Zulassungsvoraussetzungen

(1)  Zur Prüfung im Prüfungsteil „Anwendungskompetenz 
Technik“ ist zuzulassen, wer Folgendes nachweist:

1.  eine mit Erfolg abgelegte Abschlussprüfung in einem 
anerkannten Ausbildungsberuf mit einer vorgeschrie-
benen Ausbildungszeit von mindestens drei Jahren, der 
der Fachrichtung Metall, Mechatronik, Elektrotechnik 
oder Kunststoff zugeordnet werden kann und danach 
eine mindestens einjährige Berufspraxis, oder

2.  eine mit Erfolg abgelegte Abschlussprüfung in einem 
anerkannten Ausbildungsberuf mit einer vorgeschrie-
benen Ausbildungszeit von mindestens zwei Jahren, 
der der Fachrichtung Metall, Mechatronik, Elektro-
technik oder Kunststoff zugeordnet werden kann, und 
danach eine mindestens zweijährige Berufspraxis, oder

3.  eine mit Erfolg abgelegte Abschlussprüfung in einem 
sonstigen anerkannten Ausbildungsberuf und danach 
eine mindestens dreijährige Berufspraxis, oder

4.  den Erwerb von mindestens 90 ECTS-Punkten in einem 
Hochschulstudium mit technischem Schwerpunkt und 
eine mindestens einjährige Berufspraxis, oder

5. eine mindestens fünfjährige Berufspraxis.

(2)  Zur Prüfung im Prüfungsteil „Betriebsorganisation und 
Produktionsmanagement“ ist zuzulassen, wer das Able-
gen des Prüfungsteils „Anwendungskompetenz Technik“, 
das nicht länger als fünf Jahre zurückliegt, nachweist. Für 
die Fachrichtung „Mechatronische Systeme“ muss der 
Prüfungsteilnehmer oder die Prüfungsteilnehmerin die 
Qualifikation und Befähigung nachweisen, die Tätigkeit 
einer Elektrofachkraft gemäß BGV A 3 auszuüben.

(3)  Zur Prüfung  im Prüfungsteil „Betriebliches Projekt“ ist 
zuzulassen, wer das Ablegen des Prüfungsteils „Betrieb-
sorganisation und Produktionsmanagement“ nachweist.

(4)  Die Berufspraxis nach Absatz 1 Nummer 1 bis 5 soll we-
sentliche Bezüge zu den Aufgaben eines Geprüften Indu-
strietechnikers oder einer Geprüften Industrietechnikerin 
nach § 1 Absatz 2 aufweisen.

(5)  Abweichend von den in Absatz 1 Nummer 1 bis 5 genann-
ten Voraussetzungen ist zur Prüfung auch zuzulassen, 
wer durch Vorlage von Zeugnissen oder auf andere Weise 
glaubhaft macht, Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkei-
ten (berufliche Handlungsfähigkeit) erworben zu haben, 
die die Zulassung zur Prüfung rechtfertigen.

§ 4 Anwendungskompetenz Technik

(1)  Im Qualifikationsbereich „Mathematische und natur-
wissenschaftliche Gesetzmäßigkeiten“ soll die Fähigkeit 
nachgewiesen werden, grundlegende mathematische 
und physikalische Kenntnisse zur Lösung praxisbezoge-
ner Aufgabenstellungen anwenden zu können. In diesem 
Rahmen können geprüft werden:

1. Technische Mathematik,

2. Grundlagen in Physik und Chemie,

3. Statistik,

4. Technische Mechanik.

(2)  Im Qualifikationsbereich „Industrielle Technologien“ soll 
die Fähigkeit nachgewiesen werden,  Kenntnisse der Elek-
trotechnik, der Werkstoffe, der Messtechnik, der Doku-
mentation und des Qualitätswesens anwenden zu können. 
In diesem Rahmen können geprüft werden:

1. Elektrotechnik,

2. Werkstofftechnik,

3. Mess- und Prüftechnik,

4. Technische Dokumentation und Qualitätssicherung,

5.  Industrielle Informations- und Kommunikations-
medien.

(3)  Der Qualifikationsbereich „Anwendungsbezogene Tech-
nologie“ dient der anwendungsbezogenen Vertiefung der 
Qualifikationsbereiche unter Absatz 1 und 2 und gliedert 
sich in folgende Fachrichtungen, aus denen der Teilneh-
mer oder die Teilnehmerin gemäß § 2 Absatz 3 eine der 
Fachrichtungen auszuwählen hat:

1. Mechatronische Systeme

2. Maschinenbau.

(4)  In der Fachrichtung „Mechatronische Systeme“ soll die Fä-
higkeit nachgewiesen werden, abgegrenzte Aufgaben in 
der Entwicklung, der Konstruktion und der Änderung von 
Produkten und Betriebsmitteln mit zugehörigen Auflagen 
und Sicherheitsvorschriften verantwortlich übernehmen 
zu können. Darüber hinaus soll die Fähigkeit nachgewie-
sen werden, mechatronische Teilsysteme funktionsgerecht 
installieren, koppeln und testen sowie beim Einsatz neuer 
Systemelemente die Auswirkungen der Funktionsabläufe 
erkennen und berücksichtigen zu können. Des Weiteren 
soll die Fähigkeit nachgewiesen werden, vertiefte prakti-
sche Kenntnisse und Kompetenzen in der Fertigung und 
der Automation anwenden zu können. Im Einzelnen kön-
nen geprüft werden:

1. Angewandte Konstruktion

a) Konstruktionselemente,

b) CAD,

c) Festigkeitsberechnungen,

d) Maschinensicherheit,

e) Energieeffizienz,

f) Simulationsmethoden.

2. Mechatronische Systeme

a) Antriebstechnik,

b) Steuerungstechnik,

c) Regelungstechnik,

d) Robotik,

e) Messsysteme.

3.  Angewandte Fertigungs- und Automatisierungs- 
technik

a) Fertigungsverfahren,

b) Fertigungsanlagen,

c) CAM-Prozess,

d) Inbetriebnahme,

e) Wartung und Instandhaltung.

(5)  In der Fachrichtung „Maschinenbau“ soll die Fähigkeit 
nachgewiesen werden, abgegrenzte Aufgaben in der 
Entwicklung, der Konstruktion und der Änderung von 
Produkten und Betriebsmitteln mit den zugehörigen 
Auflagen und Sicherheitsvorschriften verantwortlich 
übernehmen zu können. Darüber hinaus soll der Teilneh-
mer oder die Teilnehmerin beim Einsatz neuer Maschi-
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nen, Anlagen und Werkzeuge sowie bei der Bearbeitung 
neuer Werkstoffe, Betriebs- und Fertigungshilfsstoffe die 
Auswirkungen auf den Fertigungsprozess erkennen und 
berücksichtigen können. Des Weiteren soll die Fähigkeit 
nachgewiesen werden, vertiefte Kenntnisse und Kompe-
tenzen in der Fertigung sowie grundlegende Kenntnisse 
in der Automation anwenden zu können. Im Einzelnen 
können geprüft werden:

1. Angewandte Konstruktion

a) Konstruktionselemente,

b) CAD,

c) Festigkeitsberechnungen,

d) Maschinensicherheit,

e) Energieeffizienz,

f) Simulationsmethoden.

2. Werkstoff- und Maschinenkunde

a) Werkstoffkunde und Chemie,

b) Technische Mechanik,

c) Maschinenelemente,

d) Werkzeugmaschinen,

e) Kraft- und Arbeitsmaschinen.

3.  Angewandte Fertigungs- und Automatisierungs-
technik

a) Fertigungsverfahren,

b) Produktions- und Fertigungstechnik,

c) CAM-Prozesse,

d) Produktionsplanung und –steuerung,

e) Mechatronische Systeme.

(6)  Der Prüfungsteil „Anwendungskompetenz Technik“ ist 
schriftlich zu prüfen. Die Prüfungszeit für die Qualifikati-
onsbereiche „Mathematische und naturwissenschaftliche 
Gesetzmäßigkeiten“ und „Industrielle Technologien“ be-
trägt jeweils 120 Minuten.

Die Prüfung des Qualifikationsbereiches „Anwendungsbe-
zogene Technologie“ ist in Form einer betriebs- und ferti-
gungstechnischen Situationsaufgabe schriftlich durchzu-
führen. Die Prüfungszeit beträgt 240 Minuten.

(7)  Wurde in nicht mehr als einer Prüfungsleistung der in 
den Absätzen 1 bis 3 genannten Qualifikationsbereichen 
eine mangelhafte Prüfungsleistung erbracht, ist in diesem 
Qualifikationsbereich eine mündliche Ergänzungsprüfung 
anzubieten. Bei einer oder mehreren ungenügenden Prü-
fungsleistungen besteht diese Möglichkeit nicht. Die Er-
gänzungsprüfung soll in der Regel nicht länger als 20 Mi-
nuten dauern. Die Bewertung der schriftlichen Prüfungs-
leistung und die der mündlichen Ergänzungsprüfung 
werden zu einer Prüfungsleistung zusammengefasst. Da-
bei wird die Bewertung der schriftlichen Prüfungsleistung 
doppelt gewichtet.

§ 5 Betriebsorganisation und Produktionsmanagement

(1)  Im Qualifikationsbereich „Betriebsorganisation“ soll die 
Fähigkeit nachgewiesen werden, die grundlegenden tech-
nischen, organisatorischen und betriebswirtschaftlichen 
Zusammenhänge insbesondere in einem Produktionsun-
ternehmen zu erfassen und in der beruflichen Praxis zu 
berücksichtigen. Dazu gehören auch Kostenbewusstsein, 
soziale Kompetenz und Verständnis für nachhaltiges 
Wirtschaften. In diesem Zusammenhang können folgende 
Inhalte geprüft werden:

1. Moderne Formen der Produktion,

2. Die Organisation im Produktionsunternehmen,

3. Entstehung und Lebenszyklus eines Produkts,

4. Kostenmanagement,

5. Betriebliche Informationssysteme,

6. Kommunikation und Führung in Projekten,

7. Qualitäts- und Umweltmanagement.

(2)  Im Qualifikationsbereich „Produktions- und Ideenma-
nagement“ soll die Fähigkeit nachgewiesen werden, neue 
technische Produkte oder Produktveränderungen syste-
matisch zu planen und umzusetzen. Dies verlangt Kom-
petenz von der Ideenfindung und –bewertung über die 
Risikoabschätzung bis zur Verwertung von Innovationen. 
Dazu gehört ebenso, neue oder veränderte Produkte in die 
Produktionsplanung und –steuerung zu integrieren. In 
diesem Zusammenhang können folgende Inhalte geprüft 
werden:

1. Produktionsplanung und -steuerung,

2.  Ideenmanagement, Innovationskultur und 
 Innovationsprozess,

3. Methoden der Ideenfindung,

4. Planungs- und Analysemethoden,

5. Risikoabschätzung,

6. Rechtliche Aspekte für Produkt und Produktion.

(3)  Die schriftliche Prüfung umfasst die Qualifikationsberei-
che „Betriebsorganisation“ sowie „Produktions- und Ide-
enmanagement“ und ist in Form einer Situationsaufgabe 
mit 240 Minuten Bearbeitungszeit durchzuführen.

(4)  Wurde in der Situationsaufgabe eine mangelhafte Prü-
fungsleistung erbracht, ist eine mündliche Ergänzungs-
prüfung anzubieten. Bei einer ungenügenden Prüfungs-
leistung besteht diese Möglichkeit nicht. Die Ergänzungs-
prüfung soll je Prüfungsteilnehmer oder Prüfungsteilneh-
merin in der Regel nicht länger als 20 Minuten dauern. 
Die Bewertung der schriftlichen Prüfungsleistung und 
die der mündlichen Ergänzungsprüfung werden zu ei-
ner Prüfungsleistung zusammengefasst. Dabei wird die 
Bewertung der schriftlichen Prüfungsleistung doppelt 
gewichtet.

§ 6 Betriebliches Projekt

(1)  Im Prüfungsteil „Betriebliches Projekt“ soll der Prüfungs-
teilnehmer oder die Prüfungsteilnehmerin nachweisen, 
dass er oder sie in der Lage ist, eine betriebliche Aufgaben-
stellung als schriftliche Hausarbeit auszuarbeiten und die-
se Ausarbeitung präsentieren zu können. Das betriebliche 
Projekt soll der Prüfungsteilnehmer oder die Prüfungsteil-
nehmerin in einem Arbeitsgebiet entsprechend der gemäß 
§ 2 Absatz 3 gewählten Fachrichtung ausarbeiten. Das 
Thema des Betrieblichen Projekts wird vom Prüfungsaus-
schuss gestellt und soll Vorschläge des Prüfungsteilneh-
mers oder der Prüfungsteilnehmerin berücksichtigen.

(2)  Die Bearbeitungszeit für die schriftliche Ausarbeitung 
beträgt 30 aufeinanderfolgende Kalendertage, dabei soll 
der Prüfungsausschuss den Umfang der Arbeit begrenzen.

(3)  Das Ergebnis der schriftlichen Ausarbeitung ist in einer 
Präsentation und in einem anschließenden Fachgespräch 
vorzustellen und zu erläutern. Die Form der Präsentation 
und der Medieneinsatz steht dem Prüfungsteilnehmer 
oder der Prüfungsteilnehmerin frei. Die verwendeten 
Unterlagen sind dem Prüfungsausschuss zu überlassen. 
Grundlage des anschließenden Fachgespräches sind das 
„Betriebliche Projekt“ und die Prüfungsteile „Anwen-
dungskompetenz Technik“ mit den Inhalten der jeweils 
gewählten Fachrichtung sowie „Betriebsorganisation und 
Produktionsmanagement“. Die Prüfungszeit für die Prä-
sentation und das Fachgespräch soll insgesamt höchstens 
30 Minuten betragen. Die Präsentation soll nicht länger 
als 15 Minuten dauern.

(4)  Die Präsentation und das Fachgespräch sind nur durch-
zuführen, wenn die schriftliche Prüfungsleistung im be-
trieblichen Projekt mindestens mit ausreichend bewertet 
wurde.

§ 7 Anrechnung anderer Prüfungsleistungen

Der Prüfungsteilnehmer oder die Prüfungsteilnehmerin ist 

auf Antrag von der Ablegung einzelner Prüfungsbestand-
teile durch die zuständige Stelle zu befreien, wenn eine 
andere vergleichbare Prüfung vor einer öffentlichen oder 
staatlich anerkannten Bildungseinrichtung oder vor einem 
staatlichen Prüfungsausschuss erfolgreich abgelegt wurde 
und die Anmeldung zur Fortbildungsprüfung innerhalb von 
fünf Jahren nach der Bekanntgabe des Bestehens der ande-
ren Prüfung erfolgt.

§ 8 Bewertung der Prüfungsleistungen und  
Bestehen der Prüfung

(1)  Die Prüfungsteile „Anwendungskompetenz Technik“, „Be-
triebsorganisation und Produktionsmanagement“ und 
„Betriebliches Projekt“ sind gesondert nach Punkten und 
Noten zu bewerten.

(2)  Für den Prüfungsteil „Anwendungskompetenz Technik“ 
nach § 2 Absatz 2 ist eine Note mit Punkten aus dem arith-
metischen Mittel der Punktebewertungen der Leistungen 
in den einzelnen Qualifikationsbereichen zu bilden.

(3)  Für den Prüfungsteil „Betriebsorganisation und Produk-
tionsmanagement“ nach § 2 Absatz 4 ist eine Note mit 
Punkten auszuweisen.

(4)  Für den Prüfungsteil „Betriebliches Projekt“ nach § 2 Ab-
satz 5 ist eine Note mit Punkten aus der schriftlichen Aus-
arbeitung sowie der Präsentation und des Fachgesprächs 
zu bilden. Dabei sind die einzelnen Prüfungsgebiete wie 
folgt zu gewichten:

1. schriftliche Ausarbeitung 50 Prozent,

2. Präsentation 25 Prozent,

3. Fachgespräch 25 Prozent.

Die Punktebewertungen des betrieblichen Projekts als 
schriftliche Ausarbeitung nach § 6 Absatz 1 sowie der 
mündlichen Präsentation einschließlich des Fachgesprächs 
nach § 6 Absatz 3 sind gesondert auszuweisen. Dabei ist 
aus den Bewertungen der Präsentation und des Fachge-
sprächs ein arithmetisches Mittel nach Noten und Punkten 
zu bilden.

(5)  Die Prüfung ist bestanden, wenn in allen Prüfungslei-
stungen mindestens ausreichende Leistungen erbracht 
wurden.

(6)  Über das Bestehen der Prüfung ist ein Zeugnis gemäß 
Anlage 1 sowie ein Zeugnis gemäß Anlage 2 auszustel-
len, aus dem die in den einzelnen Prüfungsleistungen er-
zielten Bewertungen nach den Absätzen 1 bis 4 sowie die 
Fachrichtung für den Wahlqualifikationsbereich nach § 2 
Absatz 3 hervorgehen müssen.

§ 9 Wiederholung der Prüfung

(1)  Ein Prüfungsteil, der nicht bestanden ist, kann zweimal 
wiederholt werden.

(2)  Mit dem Antrag auf Wiederholung der Prüfung wird der 
Prüfungsteilnehmer oder die Prüfungsteilnehmerin von 
einzelnen Prüfungsleistungen befreit, wenn die darin in 
einer vorangehenden Prüfung erbrachten Leistungen 
mindestens ausreichend sind und der Prüfungsteilnehmer 
oder die Prüfungsteilnehmerin sich innerhalb von zwei 
Jahren, gerechnet vom Tage der Beendigung der nicht 
bestandenen Prüfung an, zur Wiederholungsprüfung an-
gemeldet hat.

(3)  Sind die Präsentation und das Fachgespräch zum betrieb-
lichen Projekt nicht bestanden, so ist für die Wiederho-
lungsprüfung das betriebliche Projekt mit einem neuen 
Thema zu bearbeiten.

§ 10 Inkrafttreten

Diese Fachlichen Prüfungsbestimmungen treten am Tage nach 
ihrer Veröffentlichung in der Kammerzeitschrift „Niederbayeri-
sche Wirtschaft“ in Kraft.

Passau, 06.06.2014

Industrie- und Handelskammer für Niederbayern 
in Passau

Das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, 
Energie und Technologie hat mit Entschließung vom 07.07.2014 
(Nr. IV/5 – 4607/2744/2) im Benehmen mit dem Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integrati-
on die vom Berufsbildungsausschuss der Industrie- und Han-
delskammer für Niederbayern in Passau am 04.06.2014 beschlos-
senen Fachlichen Prüfungsbestimmungen für die Prüfung zum 
anerkannten Fortbildungsabschluss Geprüfter Industrietechniker 
(IHK)/Geprüfte Industrietechnikerin (IHK) in der veröffentlichten 
Fassung genehmigt.

 gez.   gez.
Dr. Dachs Keilbart
Präsident Hauptgeschäftsführer

H A L L E N

Wolf System GmbH
94486 Osterhofen
Tel. 09932/37-0
gbi@wol fsystem.de
www.wolfsystem.de

Industrie- und Gewerbehallen

von der Planung und Produktion bis zur 

schlüsselfertigen Halle
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Bavaria goes Gulf
Die Länder des Golfkooperationsrates (GCC) bleiben weiterhin interessant und sind seit 
 mehreren Jahren in Folge ein sehr bedeutender Absatzmarkt für deutsche Exporte.

Auch 2013 nahm der GCC Rang drei  
auf der Hitliste des außereuropäischen 
 Exportgeschäftes ein. Die deutschen Ex-
porte in diesen Raum erzielten im letz-
ten Jahr ein Absatzvolumen von 23 Mil-
liarden Euro. Damit verzeichneten sie 
einen Anstieg von sechs Prozent gegen-
über 2012.

Die meisten Exporte mit 9,94 Milli-
arden Euro gingen dabei in die Vereinig-
ten Arabischen Emirate (VAE), dem tra-
ditionellen Spitzenreiter in den Reihen 
der GCC Länder. Nicht nur der „Arabi-
sche Frühling“ hat sich positiv auf den 
Tourismus in Dubai niedergeschlagen, 
auch die Weltausstellung, die 2020 von 
Dubai ausgerichtet wird, haben dem In-
vesititonsklima und neuen Projekten 
rund um den Transport- und den Immo-
biliensektor neue Impulse geliefert. In 
Abu Dhabi, dem finanzkräftigsten 
Emirat, finden sich neben den konventi-
onellen, energieintensiven Industrie-
zweigen rund um die Gas- und Ölförde-
rung auch namhafte Kulturprojekte 
(unter anderem der Bau des Guggen-
heim Museums und dem Louvre) wieder. 
Basierend auf einer hervorragend geo-
grafischen, logistischen Lage profitiert 
Abu Dhabi von einem aufsteigenden In-
dustriezweig, der Luftfracht. 

Boomländer bieten gute Chancen

Nicht zu vernachlässigen sind die 
Boom-Länder wie Katar, Oman und Ku-
wait, die den deutschen Unternehmen 
sehr gute Marktchancen gerade im Hin-
blick auf die amibitionierten Diversifizie-
rungsspläne in diesen Staaten bieten. 
Langfristig unabhängiger von den Öl- 
und Gaseinnahmen zu werden, stellt ein 
wesentliches Ziel dar und verbalisiert 
sich in den verschiedenen offiziellen Vi-
sionen der einzelnen GCC Mitglieder 
(zum Besipiel Vision 2030 in Katar). 

Die Marktpotenziale sind noch 
lange nicht erschöpft, dennoch ist der 
Marktzugang nicht immer leicht und 
transparent. Um deutschen Unterneh-
men einen besseren Zugang durch eine 
qualifizierte Beratung zu diesen Märkten 
zu gewähren, hat die Deutsch-Emirati-
sche Industrie- und Handelskammer 
(AHK) mit Sitz in den VAE und ihren Re-
präsentanzbüros in Katar und Oman und 
der Vertretung in Kuwait ein deutsches 
Verbindungsbüro in der IHK für Mün-
chen und Oberbayern etabliert. 

Das Büro „Gulf Project Partner e.V.“ 
www.gulfprojectpartner.com dient zur 
Förderung der wirtschaftlichen Bezie-
hungen zwischen Deutschland und den 

Ländern der unteren Golfregion und bie-
tet eine umfangreiche Palette an Dienst-
leistungen, unter anderem interessante 
Informationsveranstaltungen, Seminare 
und Workshops für deutsche mittelstän-
dische Unternehmen an.

Auch die Industrie- und Handels-
kammern in Bayern haben die Wichtig-
keit des Marktes in der Golfregion 
 erkannt und zur Intensivierung der Ge-
schäftsbeziehungen im Frühjahr 2014 in 
Kooperation mit Gulf Project Partner e.V. 
eine Initiative namens „Bavaria goes 
Gulf“ ins Leben gerufen. Diese Inititative 
unterstützt bayerische Unternehmen 
mit gebündelten Fachveranstaltungen 
und Unternehmerreisen zu der unteren 
Golfregion. Der Fokus liegt dabei auf 
 aktuellen und gleichzeitig relevanten 
Sektoren für Bayern, wie zum Beispiel 
Logistik, Transport und Umwelttechno-
logien. 

Informationen
Susanne Ackermann
Telefon: 0851 507-250
ackermann@passau.ihk.de

Boom-Länder wie Katar mit 
seiner modernen Haupt-
stadt Doha können 
Unternehmen sehr gute 
Marktchancen bieten
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BETRIEBLICHE PRAXIS

Das erwartet die Unternehmen  
oder wem nützt die EEG-Novelle?
Nach einem wahren Kraftakt in Brüssel, Berlin und den Bundesländern ist das neue 
 Erneuer bare Energien-Gesetz (EEG) zum 1. August 2014 in Kraft getreten. Wir berichten  
über die Auswirkungen für die Unternehmen.

Die verschiedenen Ziele der Reform 
 machen die Herkulesaufgabe deutlich: 
Kosten senken, EU-Kompatibilität und 
Planungssicherheit für Investoren her-
stellen sowie den weiteren Ausbau der 
erneuerbaren Energien sichern. Doch 
welche Ziele erreicht die Novelle tat-
sächlich? Und wie lange trägt sie über-
haupt?

Der Kostenanstieg wird ge-
dämpft, …

Energieminister Sigmar Gabriel ist ange-
treten, einen weiteren Anstieg des 
EEG-Umlagevolumens von in diesem 
Jahr 23,6 Milliarden Euro zu beenden. 
Die durchschnittliche Vergütung für 
neue regenerative Anlagen soll von 
 bisher knapp 17 auf zwölf Cent pro 
 Kilowattstunde sinken. Um dies zu 
 er reichen, sieht das EEG 2.0 mehrere 
Maßnahmen vor: Wind Onshore unter-
liegt künftig wie die Photovoltaik bis- 
her schon einem sogenannte atmenden 
 Deckel. Das bedeutet: Verläuft der Aus-
bau schneller als 2.600 Megawatt im 
Jahr, sinkt die Vergütung entsprechend 

schneller. Für die Biomasse mit ihren ho-
hen Vergütungssätzen wird eine Zu-
baubfördergrenze von 100 Megawatt 
eingeführt.

Zudem müssen sich alle neuen An-
lagen – mit Ausnahme kleiner Anlagen – 
ab sofort selbst um die Vermarktung ih-
res Stroms kümmern. Dafür bekommen 
sie neben dem Verkaufserlös eine Markt-
prämie. Diese Art der Finanzierung wird 
dazu führen, dass Betreiber bei stark ne-
gativen Preisen ihre Anlagen stillstehen 
lassen, um keine Verluste zu erleiden. 

Zudem erhalten neue Wind-, Solar- und 
Biomasseanlagen bei anhaltend negati-
ven Strompreisen keine Vergütung. Ne-
gative Preise bedeuten, dass Käufer zu 
ihrem Strom auch Geld für die Abnahme 
erhalten. Die Ursache: Ein Überangebot 
an Strom und eine geringe Nachfrage an 
der Strombörse. Der weitere Ausbau er-
neuerbarer Energien wird also tatsäch-
lich billiger.

… aber nicht beendet

Im Vergleich mit anderen Technologien 
kommen Windparks auf See gut weg. 
Der Ausbau auf 6,5 Gigawatt bis 2020, 
wie ihn die Bundesregierung anstrebt, 
sollte zu bewerkstelligen sein. Diese 
Windräder erzeugen aber mehr als die 
Hälfte des Jahres mit voller Leistung 
Strom – aufgrund der Vergütungssätze 
von 19 Cent pro Kilowattstunde kom-
men dadurch weitere Milliarden an 
Fördergeldern auf die EEG-Umlage zu. 
Zumal bis 2020 kaum Anlagen aus der 
Förderung herausfallen. Das Ziel stabile 
EEG-Umlage wird vielleicht 2015 er-
reicht; danach geht der Kostenanstieg 
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Durch das neue Erneuerbare- 
Energien-Gesetz (EEG) soll 
die durchschnittliche 
Vergütung für neue 
regenerative Anlagen von 
bisher knapp 17 auf zwölf 
Cent pro Kilowattstunde 
sinken

Dr. Sebastian 
Bolay, DIHK

„Auf fast alle Unternehmen 
kommen weiter steigende 
Kosten durch die EEG-Um-
lage zu“
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ENERGIEKOSTEN SENKEN

IHK informierte über Möglichkeiten der Eigenstromerzeugung
Hohe Energiekosten belasten die 
Unternehmen in zunehmendem 
Maße. Gerade vor dem Hintergrund 
der Energiewende suchen daher 
viele nach Alternativen. Entspre-
chend groß war auch der Andrang 
bei einer Informationsveranstaltung 
der IHK Niederbayern rund um die 
Möglichkeiten der Eigenstromerzeu-
gung. Rund 100 Teilnehmer nutzten 
die Chance, sich im Haslinger Hof  
in Kirchham aus erster Hand über 
Anlagen zur Eigenstromerzeugung, 
Energiemanagementsysteme und 
Energieeffizienz in Betrieben zu 
 informieren. 

Es sei ein falsches Signal, hoch- 
effiziente Neuanlagen zur Eigen-
stromerzeugung künftig mit einer 
EEG-Umlage zu belasten, betonte 
IHK-Bereichsleiter Erich Doblinger 
mit Blick auf die politischen Wei-
chenstellungen. Viele Unternehmer 
würden dadurch verunsichert und 
hätten infolgedessen ihre geplanten 

Investitionen verschoben. Dabei 
lohnt es sich in jedem Fall, die eige-
nen Energiekosten kritisch unter die 
Lupe zu nehmen und nach Wegen 
zu suchen, diese zu senken. Unter 
welchen Bedingungen sich beispiels - 
weise Kraft-Wärme-Kopplungsan-
lagen rechnen und was alles bei  
der Neuinstallation zu beachten ist, 
stellte Jens Fischer vom Bundesver-
band der Energie-Abnehmer e. V. 
(VEA) dar. Die Nutzung anfallen - 
der Wärmeenergie wird bei den 
 Be trieben immer beliebter. Kraft- 
Wärme-Kopplungsanlagen verfügen 
über einen sehr hohen Wirkungs-
grad und können damit auch einen 
nicht unerheblichen Beitrag zum 
Gelingen der Energiewende und zur 
Entlastung und Stabilisierung der 
Stromnetze liefern. 

Vor Ort konnten sich die Teil-
nehmer im Anschluss selbst ein Bild 
davon machen, wie ein effizientes 
Blockheizkraftwerk funktioniert. Der 

Haslinger Hof betreibt schon seit 
längerer Zeit sieben wärmebedarfs-
geführte Blockheizkraftwerke. Karl-
Heinz Haslinger-Kandlbinder führte 
durch die Werke und ging dabei 
auch auf die individuelle Auslegung 
der kraftwärmegekoppelten Anla-
gen ein. Entscheidend für den ho-
hen Gesamtwirkungsgrad seiner 

Anlagen, so Haslinger-Kandlbinder, 
sei der durchschnittliche Bedarf an 
Brauchwarmwasser. Der hierbei zu-
sätzlich erzeugte Strom decke ge-
meinsam mit einer PV-Photovol-
taik-Anlage rund 50 Prozent des 
Gesamtbedarfs ab und trage damit 
erheblich zur internen Stromstabili-
sierung bei. 

Jens Fischer vom Bundesverband der Energieabnehmer informierte im 
Rahmen einer IHK-Veranstaltung in Kirchham (Landkreis Passau) darüber,  
wie Betriebe mit Eigenstromerzeugung Energiekosten senken können

aber – wenn auch gebremst – wei-
ter. Bundeskanzlerin Angela Merkel 
hat bereits verkündet: Das EEG 3.0 
steht vor der Tür. Ab 2017 soll die 
Marktprämie versteigert werden. 
Was erst einmal kosteneffizient 
klingt, muss aber im Praxistest be-
weisen, ob es das Versprechen 
 halten kann. Die Eckpunkte zum 
Ausschreibungsmodell lassen be-

fürchten, dass der EE-Ausbau nicht 
billiger wird. Auf die Investoren in 
Wind- und Solaranlagen kommen 
jedenfalls ganz neue Zeiten zu.

Eigenerzeugung wird an die 
Kandare genommen

Die Bundesregierung findet Eigen-
erzeugung ineffizient. Einen Beweis 
dafür liefert sie zwar nicht. Trotz-
dem soll der weitere Zubau von 
Photovoltaik- und Kraft-Wärme -
Kopplungsanlagen zur Versorgung 
mit eigenem Strom gebremst wer-
den. Neue Anlagen zahlen daher seit 
dem 1. August 2014 die EEG-Um-
lage auf ihren selbst hergestellten 
Strom. Bis 2017 steigt der Betrag 
auf 40 Prozent der Umlage. Für viele 
Projekte ist dies das Aus. Für Strom, 
der nicht erneuerbar oder in Kraft -
Wärme-Kopplung erzeugt wurde, 
fällt sogar die volle Umlage an und 
der Ausbau dieser Technologien 
wird damit faktisch beendet.

In den Eckpunkten zur EEG -
Novelle im Januar hatte die Bundes-
regierung gefallen daran gefunden, 
auch Bestandsanlagen mit EEG -

Umlage zu belasten. Dies konnte 
nach massiven Protesten von Wirt-
schaft und EE-Branche verhindert 
werden. Insbesondere der DIHK  
hat die Fahne der Eigenerzeugung 
hochgehalten. Nun könnte aber die 
Belastung über die Hintertür doch 
kommen: Die EU will die Ungleich-
behandlung von Neu- und Be-
standsanlagen bei der Belastung mit 
EEG-Umlage nur bis 2017 akzeptie-
ren. Aus Sicht des DIHK kann es nur 
eine Lösung geben: Alle Anlagen wie 
bisher von EEG-Umlage freizustel-
len. Andernfalls steht zu befürchten, 
dass viele bestehende Eigenerzeu-
gungsanlagen nicht mehr wirt-
schaftlich sind. Hier gibt es also 
hohe Rechtsunsicherheiten für tau-
sende Unternehmen.

Immerhin: Die Besondere 
Ausgleichsregel wird fortge-
führt

War es zum Jahreswechsel nicht ab-
sehbar, ob energieintensive Unter-
nehmen weiterhin Rabatte bei der 
EEG-Umlage bekommen, können die 
meisten Betriebe aufatmen: Auch 

2015 können sie eine deutlich redu-
zierte Umlage erhalten. Ab  sofort 
entscheiden zwei Sek toren listen, ob 
ein Unternehmen die  Ausgleichsregel 
bekommt. Der Ausgleich geht aber 
für die meisten Unternehmen nicht 
soweit wie in der Vergangenheit, so 
dass sie künftig mit höheren Kosten 
rechnen müssen.

Und der Gewinner heißt: 
Sigmar Gabriel

Auf fast alle Unternehmen kommen 
weiter steigende Kosten durch die 
EEG-Umlage zu, die Rechtsunsi-
cherheiten bei der Eigenerzeugung 
hängen wie ein Mühlstein um den 
Hals des Wirtschaftsstandorts 
Deutschland. Auch die Branche der 
erneuerbaren Energien muss sich 
auf stark veränderte Bedingungen 
einstellen. So gibt es am Ende ei-
gentlich nur einen großen Gewinner 
der Novelle: Energieminister Gabriel, 
der damit sein Meisterstück ge-
schafft hat. Für den Wirtschafts-
standort Deutschland ist dagegen 
das EEG 2.0 alles andere als ein 
Meisterstück. 

Empfehlungen des DIHK
 Viele Unternehmen sind von den 

statistischen Landesämtern nicht 
richtig eingruppiert. Das kann bei 
der Beantragung der Besonderen 
Ausgleichsregel zu einer Ablehnung 
führen, wenn es sich um die falsche 
Gruppe handelt. Unternehmen soll-
ten daher dringend ihren WZ-Code 
überprüfen.

 Ein Hinweisblatt des DIHK und 
des BSW Solar zum neuen Rechts-
rahmen für Eigenerzeugung und so-
laren Direktverbrauch finden Sie auf 
den Web-Seiten des DIHK.
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SCHWERPUNKTTHEMA

Für 40 junge Menschen hat im September im BMW Werk Landshut  
ein neuer Lebensabschnitt begonnen. Sie absolvieren in den nächsten  
drei bis dreieinhalb Jahren eine gewerbliche Ausbildung in einem von 
insgesamt sieben technischen Berufen
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Start in das  
Ausbildungsjahr 2014
Die Situation auf dem Ausbildungsmarkt wird für die Unternehmen zu einer immer 
größeren Herausforderung: Die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe ist ungebrochen 
hoch, es wird aber zunehmend schwieriger, den passenden Fachkräftenachwuchs zu 
gewinnen. Viele Lehrstellen in der Region waren zum Start ins Ausbildungsjahr unbe-
setzt. Auf der anderen Seite können die Jugendlichen häufig zwischen verschiedenen 
Vertragsangeboten wählen. Neben dem Blick auf den regionalen Ausbildungsmarkt 
beinhaltet dieser Schwerpunkt Informationen zu den Themen Unterstützung bei der 
Ausbildung förderungsbedürftiger Jugendlicher und Ausbildungsmarketing. Das In-
terview mit Ingrid Rinkl, Personalleiterin beim Rohde & Schwarz Werk Teisnach, liefert 
Informationen zur Nachwuchskräftesicherung anhand eines konkreten Praxisbeispiels.
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Viele Betriebe suchen 
 Auszubildende
Auf dem niederbayerischen Ausbildungsmarkt spitzt sich die Lage für viele Unternehmen zu: 
Die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe ist ungebrochen hoch, aber es wird zunehmend 
schwieriger, den passenden Fachkräftenachwuchs zu finden. Zum Start in das neue Ausbil-
dungsjahr waren viele Lehrstellen im IHK-Bezirk unbesetzt. Demgegenüber stehen die Chancen 
für Jugendliche, einen Ausbildungsplatz zu finden, sehr gut.

Zu Beginn des neuen Ausbildungsjahres 
verzeichnete die IHK Niederbayern 4.398 
neue Ausbildungsverhältnisse. Dieses 
hervorragende Ergebnis ist ein margina-
les Minus von einem Prozent gegenüber 
dem vergleichbaren Vorjahreszeitraum. 
Damit liegt der IHK-Bezirk deutlich bes-
ser als der bayerische Durchschnitt von 
minus 3,3 Prozent. „Der leichte Rück-
gang bei den Neueintragungen liegt 
nicht etwa daran, dass die Betriebe we-
niger ausbilden möchten. Im Gegenteil: 
Aufgrund der stabilen Konjunktur und 
der absehbaren Folgen des demografi-
schen Wandels ist die Ausbildungsbe-
reitschaft der heimischen Betriebe un-
gebrochen hoch. Was fehlt sind die 
geeigneten Bewerber“, kommentiert 
IHK-Hauptgeschäftsführer Walter Keil-
bart die Situation. So waren Anfang 
September für Niederbayern in der 
IHK-Lehrstellenbörse noch rund 220 of-

fene Ausbildungsplätze registriert. Im 
Vorjahr belief sich diese Zahl noch auf 
75 freie Stellen.

Zahl an unbesetzten Lehrstellen 
gestiegen

Der ungedeckte Bedarf zu Lasten der Be-
triebe hat sich also binnen zwölf Mona-
ten verdreifacht. Zusätzlich gibt es auf 
der Internetplattform noch 480 regio-
nale Lehrstellen für das Ausbildungsjahr 
2015. Auch die Ergebnisse der aktuellen 
IHK-Online-Umfrage unter den nieder-
bayerischen Ausbildungsbetrieben bele-
gen die angespannte Lage. Mittlerweile 
kann rund jedes dritte Unternehmen an-
gebotene Lehrstellen nicht besetzen. Vor 
einem Jahr war es noch jedes Vierte. 
„Die aktuellen Entwicklungen stellen die 
Unternehmen vor große Herausforde-
rungen. Die berufliche Aus- und Weiter-

bildung sind zentrale Bausteine zur Si-
cherung des Fachkräftebedarfs. Die 
Jugendlichen, die heute im dualen Sys-
tem fehlen, gehen der Wirtschaft in den 
kommenden Jahren als Fachkräfte ab“, 
so Keilbart. Dies berge Gefahren für die 
Wettbewerbsfähigkeit und Innovations-
kraft der Betriebe und somit auch für 
den Wohlstand der Region.

Großer Bedarf an beruflich 
 Qualifizierten

Für den Rückgang der Ausbildungszah-
len sind im Wesentlichen zwei Gründe 
ausschlaggebend: Erstens die demogra-
fiebedingte rückläufige Zahl an Jugend-
lichen. Dadurch schrumpft insgesamt 
das Potenzial an jungen Menschen, die 
überhaupt in das Berufsleben eintreten 
können. Und zweitens der Trend zu hö-
heren Schulabschlüssen und zum Hoch-

Aktuell stehen die Chancen für Jugendliche, einen Ausbildungsplatz zu finden, sehr gut. Bei der Sennebogen 
Maschinenfabrik GmbH in Straubing sind 22 neue Auszubildende in ihr Berufsleben gestartet
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Hören Sie dazu den Podcast – Nachrichten
www.ihk-niederbayern.de/podcast
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HANDBUCH FÜR AUSBILDUNGSBETRIEBE UND AUSBILDER

Neue IHK-Broschüre „AUSBILDEN aber sicher!“
Die berufliche Ausbildung dient zwar si-
cherlich in erster Linie der Sicherung des 
eigenen Fachkräftenachwuchses. Als 
Ausbildungsbetrieb und Ausbilder über-
nimmt man aber auch ein hohes Maß an 
gesellschaftlicher Verantwortung. Bei 
der Erfüllung dieser Aufgabe sind eine 
Vielzahl an Aspekten und Vorschriften 
zu beachten. Daher hat die IHK Nieder-
bayern das praxisorientierte Handbuch 
„AUSBILDEN aber sicher!“ konzipiert, das 

einen Überblick über alle wichtigen The-
men rund um die duale Ausbildung bie-
tet. Es informiert unter anderem über 
mögliche Wege im Ausbildungsmarke-
ting, stellt besondere Ausbildungsfor-
men, wie zum Beispiel die Ausbildung in 
Teilzeit vor, und gibt hilfreiche Tipps zur 
Unterstützung von leistungsschwäche-
ren Auszubildenden. Aber auch wichtige 
rechtliche Themen sind darin kompri-
miert dargestellt. 

Die Broschüre kann  
bei der IHK Niederbayern 

kostenlos angefordert  
werden

Kontakt
Jessica Doanaubauer
Telefon: 0851 507-264
donaubauer@passau.ihk.de

schulstudium, der die Situation für den 
Ausbildungsmarkt zusätzlich verschärft. 
Ein Blick auf die Bevölkerungsvorausbe-
rechnungen und Schülerprognosen 
zeigt, dass langfristig nicht mit einer 
Entspannung der Lage zu rechnen ist. 
Die Zahl der Jugendlichen wird in den 
kommenden Jahren weiter zurückgehen. 
Hinzu kommt, dass schon bald gebur-
tenstarke Jahrgänge aus dem Erwerbsle-
ben ausscheiden werden, was den Be-
darf an Nachwuchskräften erhöht. Dies 
belegen auch die Daten des „IHK-Fach-
kräftemonitor-Bayern“. Demnach wer-
den bereits im Jahr 2020 voraussichtlich 
rund 10.000 Fachkräfte in Niederbayern 
fehlen. Interessant ist der Blick auf die 
Verteilung des Engpasses: Während der 
Bedarf an beruflich Qualifizierten mit 
Aus- und Weiterbildungsabschlüssen 
mit 10.000 Personen den Großteil aus-
macht, wird die Lücke bei den Arbeits-
kräften mit Hochschulabschlüssen nur 
etwa 200 Personen betragen. Insgesamt 
wird der Wettbewerb um Nachwuchs-
kräfte langfristig härter werden.

Ausbildungsmarketing wird 
immer wichtiger

Vor dem Hintergrund der aktuellen und 
zukünftigen Entwicklungen auf dem 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt sind ge-
zielte Strategien und Maßnahmenbün-
del vieler Akteure notwendig, um die 
Problemstellungen zur Sicherung des 
Nachwuchskräftebedarfs zu meistern. 
Die Förderung leistungsschwächerer 
und benachteiligter Jugendlicher sowie 
die Berufsorientierung sind hierbei zwei 
zentrale Bereiche. Die Unternehmen sind 
durchaus aktiv, wenn es darum geht, 
junge Menschen für eine duale Ausbil-
dung zu gewinnen. Viele Betriebe bieten 

Praktikumsplätze an, kooperieren mit 
Schulen oder setzen auf die Erschlie-
ßung neuer Bewerbergruppen, wie zum 
Beispiel Studierende, die sich beruflich 
neu orientieren möchten. Eine steigende 
Zahl an Firmen bietet in Kooperation mit 
Hochschulen auch Duale Studiengänge 
an. Zudem werden die Anstrengungen 
im Ausbildungsmarketing deutlich ver-
stärkt. Aufgrund des schärferen Wettbe-
werbs um Nachwuchskräfte werden in 
Zukunft die Fragen „Wie präsentiere ich 
mich als Ausbildungsbetrieb?“ und „Wie 
mache ich auf mich aufmerksam?“ wei-
ter an Bedeutung gewinnen. Darüber hi-
naus sehen viele Betriebe mittlerweile 
auch über schulische Schwächen der 
Bewerber hinweg, sofern Leistungswille 
und praktische Eignung stimmen.

Potenziale noch besser nutzen

Aber auch von Seiten der Bildungs- und 
Arbeitsmarktpolitik werden zu den be-
reits bestehenden Maßnahmen noch 
weitere Anstrengungen erforderlich sein, 
um den Fachkräftenachwuchs hierzu-

lande zu sichern. Es gilt mehr denn je, 
alle vorhandenen Potenziale zu nutzen 
und möglichst viele der leistungsschwä-
cheren und benachteiligten Jugendli-
chen fit für das Berufsleben zu machen. 
Mit dem Pilotprojekt „IHKomPAss“, das 
hier ansetzt, hat die IHK beispielsweise 
eine Maßnahme initiiert, die bereits 
erste Erfolge vorweist und belegbar 
zeigt, was in diesen Bereichen möglich 
ist. Ebenso ist es erforderlich, dass der 
hohe Stellenwert und die attraktiven 
Karrieremöglichkeiten der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung auf breiter Ba-
sis sichtbarer gemacht werden, um wie-
der mehr junge Menschen für diesen 
Berufsweg zu gewinnen. 

Weitere Informationen
www.ihk-niederbayern.de/ausbildung

aber sicher!
AUSBILDEN

Handbuch für IHK-Ausbildungsbetriebe

IHK-ANSPRECHPARTNER

Thomas Genosko
Telefon: 0851 507-252
genosko@passau.ihk.de

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (Stand: jeweils 31.08.)
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Aktive Unternehmen  
finden leichter Azubis
Viele Unternehmen klagen, ihre Ausbil-
dungsplätze nicht oder nur schwer be-
setzen zu können. Die gute Nachricht 
hingegen lautet: Aktive Personalent-
scheider, die bereit sind, im Azubi-Re-
cruiting neue Wege zu gehen, finden 
qualifizierte und motivierte Auszubil-
dende in Hülle und Fülle.

Laut der Umfrage des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertages 
(DIHK) fehlten 2013 in Deutschland 
80.000 Azubis. Demgegenüber sind, je 
nachdem welcher Studie man glauben 
schenken möchte, 1,5 bis 2,2 Millionen 
junge Menschen zwischen 20 und 34 
Jahren ohne Berufsausbildung. Gleich-
zeitig werden aus den verschiedensten 
Gründen im Durchschnitt bis zu 30 Pro-
zent der Ausbildungsverträge vorzeitig 
gekündigt. Bei den Studenten sieht  
es nicht besser aus. Etwa 30 Prozent 
brechen ihr Studium ab, in vielen 
MINT-Studiengängen sogar mehr als die 
Hälfte. Firmen, die sich aktiv bemühen, 
junge Menschen für eine Ausbildung zu 
gewinnen, steht neben den Schulabgän-
gern ein riesiges weiteres Reservoir an 
künftigen Fachkräften zur Verfügung.

Ob es den oft beklagten Azubiman-
gel tatsächlich gibt, wird kontrovers dis-
kutiert. Sicher ist jedoch, dass es in den 

letzten Jahren deutlich aufwendiger ge-
worden, qualifizierte und motivierte 
Auszubildende zu rekrutieren. Die Perso-
nalverantwortlichen in den Unterneh-
men müssen sich neuen Herausforde-
rungen stellen, die knappere Ressourcen 
mit sich bringen. Wie bei der Kundenge-
winnung sind auch bei der Gewinnung 
von Azubis einzig und alleine die Unter-
nehmen verantwortlich. Die Kammern 
und Verbände unterstützen die Firmen 
mit Beratungsleistung und Internet-
plattformen, wie zum Beispiel die  
www.ihk-lehrstellenboerse.de, bei der 

Suche nach Talenten – handeln jedoch 
können nur die Unternehmen selbst. Die 
Strategien und Maßnahmen, Azubis zu 
finden, füllen Bücher. Hier eine kleine 
 Erfolg versprechende Auswahl:

 Betreiben Sie zeitgemäßes und akti-
ves Ausbildungsmarketing

 Sprechen Sie neben Schülern gezielt 
Quereinsteiger und Studienabrecher an

 Bringen Sie den Karriere- und Aus-
bildungsbereich Ihrer Website auf Vor-
dermann

 Gewinnen Sie Verbündete (Hochschu-
len, Berufsschulen, Bildungsträger, 
Traine, etc.)

 Binden Sie Ihre Azubis, Mitarbeiter 
und Kunden ins Recruiting ein

 Unterstützen Sie aktiv bei der Berufs-
orientierung (Eignungsdiagnostik, Prak-
tika etc.)

 Kommunizieren Sie mit Bewerbern 
auf gleicher Augenhöhe

 Geben Sie innerhalb von maximal drei 
Wochen eine Zu- oder Absage

Mit maßgeschneidertem Ausbil-
dungsmarketing findet jedes Unterneh-
men qualifizierte und motivierte Azubis. 
 Wollen wir wetten?

 Axel Haitzer
Inhaber Quergeist – weckt kreative Kräfte 

axel@haitzer.de

Axel Haitzer

Seminare und Lehrgänge Durchwahl: 0851 507-(

Ausbilder und Auszubildende

Ausbilderlehrgang online
ab 10. Oktober 2014, Deggendorf   (140

Vom Ausbilder zum Lernprozessbegleiter
10. Oktober 2014, Deggendorf   (140

Rund um BGB, HGB und Arbeitsrecht  
für Auszubildende 10. Oktober 2014, Passau   (125

Aktive Ausbildungsmethoden – Spielend kreative 
Lehr-Lern-Methoden entwickeln
13. Oktober 2014, Deggendorf   (140

Workshop zur Erstellung einer Projektarbeit
13. Oktober 2014, Passau   (121

Praxiswissen Betriebswirtschaft
14. Oktober 2014, Landshut   (125

Arbeitszeugnisse treffsicher formulieren  
und analysieren 17. Oktober 2014, Deggendorf   (140

Auszubildende führen und motivieren
21. Oktober 2014, Passau   (140

Teamentwicklung & Sozialkompetenz –  
Wie stärke ich meinen Azubi
22. Oktober 2014, Passau   (140

Moderne Business-Etikette für Auszubildende
22. Oktober 2014, Landshut   (125

Telefonieren für Auszubildende
29. Oktober 2014, Deggendorf   (125

Azubi-Fit: Kaufmännisch Rechnen
11. Oktober 2014, Landshut   (125

Azubi-Fit: Kaufmännisch Rechnen
18. Oktober 2014, Passau   (125

Vorbereitung Prüfung Teil 2: Konstruktions-
mechaniker 18./25. Okt. und 8. Nov. 2014, Passau   (132

Vorbereitung Prüfung Teil 2: Werkzeugmechaniker
18./25. Okt. und 8. Nov. 2014, Landshut   (132

Azubi-Fit: Kostenrechnung
18. und 25. Oktober 2014, Landshut   (125

Azubi-Fit: Wirtschafts- und Sozialkunde
25. Oktober 2014, Passau   (125

Azubi-Fit: SPS-Technik für Azubis
27. bis 31. Oktober 2014, Passau   (132

Azubi-Fit: CNC-Technik für Azubis
27. bis 31. Oktober 2014, Passau   (132

Azubi-Fit: Pneumatik-Elektropneumatik für Azubis
27. bis 31. Oktober 2014, Passau   (132
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Ausbildungsstart 2014

„Das Duale Studium als Möglich-
keit der Fachkräftesicherung“
Die Lage auf dem Ausbildungsmarkt spitzt sich weiter zu. Um geeigneten Nachwuchs zu bekommen, müssen die Un-
ternehmen neue Wege gehen. Das duale Studium ist eine Möglichkeit, um neue Bewerbergruppen anzusprechen und 
den Fachkräftenachwuchs zu sichern. Der verantwortliche NiWi-Redakteur Martin Brunner befragte zu diesem 
Thema die Personalleiterin des Rohde & Schwarz-Werkes Teisnach, Ingrid Rinkl.

Frau Rinkl, welchen Stellenwert hat 
die Berufliche Ausbildung bei 
Rohde & Schwarz speziell hier im 
Werk Teisnach?

Rinkl Für uns am Standort 
Teisnach hat das einen sehr, sehr 
hohen Stellenwert. Wir bilden seit 
1970 aus, insgesamt konnten wir 
bisher über 900 Jugendliche zu 
Facharbeitern qualifizieren. Der 
Stellenwert ist  deswegen so hoch, 
weil wir natürlich aus dieser Be-
rufsausbildung unsere Fachkräfte 
gewinnen und gegebenenfalls auch 
in der Zukunft unsere Führungs-
kräfte. Für uns ist es zudem wich-
tig, in der Region jungen Menschen 
die Möglichkeit zu bieten, eine qua-
lifizierte Ausbildung zu absol vieren 
und damit den Einstieg ins  Berufsleben 
zu finden.

Ist es mit Blick auf den Demografiewan-
del schwieriger geworden, geeignete 
Auszubildende zu finden?

Rinkl Grundsätzlich stellen wir 
fest, dass die Jugendlichen in der 
Summe weniger werden. Bis 2030 ergab 
der Demografie-Bericht des Landkreises 
Regen einen Rückgang von 37 Prozent. 
Das bedeutet für uns, der Wettbewerb 
ist groß in der Region und wir werden in 
Zukunft noch mehr Engagement auf-
bringen müssen, um qualifizierte junge 
Menschen für uns gewinnen zu können.

Was machen Sie konkret, um dennoch 
den Fachkräftenachwuchs zu sichern?

Rinkl Wir sind momentan aktiv bei 
Jobmessen, wir bieten den jungen Men-
schen Praktika, Betriebsbesichtigungen 
und Infotage an, wir machen Bewer-
bungstrainings hier im Unternehmen, 
sind natürlich beim Girls-Day und bei 
den Technik-Checkern mit dabei. An 
Schulen versuchen wir die Heranwach-
senden an die Berufsbilder der Technik 

heranzuführen. Unsere Azubis engagie-
ren sich sehr im Förderprogramm „Tech-
nik für Kinder“. Mit all diesen Maßnah-
men wollen wir einfach Kinder und 
Jugendliche für technische Berufe be-
geistern. Inzwischen sind bereits rund 
ein Drittel unserer Auszubildenden Mäd-
chen.

Sie bieten auch die Möglichkeit eines 
 Dualen Studiums an. Wie läuft das bei 
Ihnen im Betrieb ab?

Rinkl Wir bieten seit Jahren jun-
gen Erwachsenen an, ein Duales Stu-
dium bei uns zu absolvieren. Die Berufs-
ausbildung und das Studium an der 
Hochschule laufen dabei parallel. Theo-
rie und Praxis werden an der Hochschule 
und im Ausbildungsbetrieb vermittelt. 
Die vorlesungsfeien Zeiten und das Pra-
xissemester verbringen die Studenten im 
Unternehmen. Für sie besteht keine Ver-
pflichtung, die Berufsschule zu besu-
chen. Das Duale Studium endet mit ei-
nem akademischen Bachelor-Abschluss. 
Darüber hinaus erhält der Absolvent ei-
nen Facharbeiterbrief.

Wird das Duale Studium sehr stark 
nachgefragt?

Rinkl Ja, es wird bei uns sehr 
stark nachgefragt. Wir bieten mo-
mentan die Studiengänge Elektro-
technik mit Schwerpunkt Nach-
richtentechnik und Maschinenbau 
an. Derzeit haben wir 16 Studenten 
im Haus.

Ist so ein Duales Studium auch für 
kleinere Betriebe durchführbar?

Rinkl Ist es, da bin ich über-
zeugt. Allerdings ist der Betreu-
ungsaufwand auch größer und 
kleinere Unternehmen haben viel-
leicht nicht die personellen Res-
sourcen, sich so intensiv um die 
Dualen Studenten und auch um die 

Auszubildenden zu kümmern. Wir haben 
ein Ausbildungszentrum mit vier Ausbil-
dern, die sich ausschließlich um unseren 
Nachwuchs kümmern. Aktuell beschäf-
tigen wir 86 Auszubildende inklusive  
der Dualen Studenten. Zum 1. Septem-
ber 2014 sind noch einmal 39 Auszubil-
dende dazu gekommen.

Frau Rinkl vielen Dank für das Interview!

Der verantwortliche NiWi-Redakteur 
Martin Brunner befragte Ingrid Rinkl  
zum Dualen Studium

Ingrid Rinkl, Pesonalleiterin im  Rohde & Schwarz -Werk 
Teisnach, betonte im NiWi-Interview den hohen 
Stellenwert der beruflichen Ausbildung
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AUSBILDUNGSBEGLEITENDE HILFEN (ABH)

Unterstützung für förderungsbedürftige 
Auszubildende
Ausbildungsbegleitende Hilfen sollen 
förderungsbedürftigen Auszubildenden 
den erfolgreichen Abschluss ihrer Be-
rufsausbildung ermöglichen. Ziel ist es, 
durch abH Ausbildungsabbrüche, die 
durch schwache Leistungen in der Be-
rufsschule entstehen, durch möglichst 
frühzeitige Hilfestellung zu verhindern. 
Schwerpunkt der Förderung ist der 
Stütz- und Förderunterricht in Klein-
gruppen durch Fachdozenten, in wel-
chem der Berufsschulstoff wiederholt 
und eingeübt wird. Bestehende Wissens-
lücken werden aufgearbeitet und die 
Auszubildenden gezielt auf Prüfungen 
vorbereitet. Zusätzlich stehen Sozialpä-
dagogen den Auszubildenden bei allen 
anstehenden Problemen während der 
Ausbildung sowie beim Übergang von 
der Ausbildung in das Berufsleben zur 
Seite. Die Finanzierung erfolgt durch die 
Bundesagentur für Arbeit, die Durchfüh-
rung erfolgt durch von den Agenturen 
für Arbeit beauftragte Bildungsträger.

Wer kann an abH teilnehmen?

abH wendet sich an alle Jugendlichen, 
die für einen erfolgreichen Ausbildungs-
abschluss zusätzliche Hilfe benötigen. 
abH wird für alle anerkannten betriebli-
chen Ausbildungsberufe angeboten. Die 
Jugendlichen müssen bereit sein, min-
destens drei Stunden pro Woche teilzu-
nehmen. Die Termine werden mit Ju-
gendlichen und Betrieb abgesprochen 
und finden in der Regel nachmittags 
oder abends statt. Die Teilnahme an abH 
ist kostenlos.

Wo wird abH angeboten?

abH wird flächendeckend an unter-
schiedlichen Standorten angeboten, da-
mit die Jugendlichen nahe an ihrem 
Wohn- beziehungsweise Ausbildungsort 
den Unterricht besuchen können. Die 
Durchführung liegt in der Hand von be-
auftragten Bildungsträgern, welche die 
abH an jedem Standort durch ausgebil-
dete Lehrkräfte, Ausbilder und Sozialpä-
dagogen an bieten.

Wie läuft die Antragstellung?

Um an abH teilzunehmen, muss ein 
 Antrag bei der zuständigen Agentur für 
Arbeit gestellt werden. Die Beratungs-
fachkräfte der Agentur für Arbeit ent-
scheiden anschließend, ob die Teilnah-
mevoraussetzungen erfüllt sind und 
Förderbedarf besteht. Falls ja, wird dem 
Jugendlichen ein Teilnehmerplatz zuge-
wiesen. Bei hoher Nachfrage nach abH 
an einem bestimmten Standort kann es 
bis zum Eintritt je nach Dringlichkeit zu 
einer gewissen Wartezeit kommen. Da 
der Bedarf nach ausbildungsbegleiten-
den Hilfen jedoch seit Jahren steigt, 
wurden die Teilnehmerplätze zuneh-
mend erhöht, um allen Jugendlichen, die 
diese Unterstützung benötigen, eine 
zeitnahe Teilnahme zu ermöglichen. 
Wenn Sie für Ihre Auszubildenden Be-
darf an dieser Förderung erkennen, wen-
den Sie sich bitte direkt an Ihre zustän-
dige Agentur für Arbeit. Sie erhalten dort 
genaue Auskunft über die Fördervoraus-
setzungen und die Antragstellung.

Ihr IHK-Ausbildunsberater-Team

Kaufmännische  
Ausbildungsberufe
Gisela Schallmoser
Telefon: 0851 507-260
schallmoser@passau.ihk.de

Richard Gell
Telefon: 0851 507-272
gell@passau.ihk.de

Christian Gerner
Telefon: 0851 507-259
gerner@passau.ihk.de

Gewerblich-technische 
Ausbildungsberufe
Werner Schurm
Telefon: 0851 507-254
schurm@passau.ihk.de

Mathias Berger
Telefon: 0851 507-214
berger@passau.ihk.de

Dieter Hilgärtner
Telefon: 0851 507-347
hilgaertner@passau.ihk.de

Besuchen Sie uns auch im Internet unter 
www.ihk-niederbayern.de/ausbildung ANSPRECHPARTNERIN

Christine Reitberger
Agentur für Arbeit Passau
Christine.Reitberger@ arbeitsagentur.de

Spendenkonto: 929 • Stichwort: Syrien • BLZ: 100 205 00 • Bank für Sozialwirtschaft

Das DZI bescheinigt Save the Children Deutschland e.V.  
einen verantwortungsvollen Umgang mit Spenden geldern.

Millionen sind auf der Flucht – und täglich werden es mehr. Die Nothilfe-Teams
von Save the Children sind rund um die Uhr im Einsatz. Doch wir brauchen Sie,
um handeln zu können. Bitte helfen Sie heute mit Ihrer Spende:

www.savethechildren.de/spenden
+ + + syrien-Konflikt + + +   

Helfen SIe den Kindern! 

188x31.indd   1 04.07.13   13:51
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FÜR SIE GELESEN

E-Mail, Facebook & Co. – wie 
man schriftlich antworten sollte
Von Gerald Fründt-Geers M.A., DIHK 
Verlag, Meckenheim, Februar 2014, 
40 Seiten, zu bestellen im Internet 
unter www.dihk-verlag.de

Das Internet hat für Transparenz 
über Preis und Qualität vieler Pro-
dukte gesorgt. Das heißt für die 
 Unternehmen, dass sie nach neuen 
Parametern suchen müssen, mit de-
nen sie sich im Wettbewerb abhe-
ben können. Der Service wird auch 
hier zu einem entscheidenden Krite-
rium. Und weil das Internet die 
Schriftlichkeit treibt – der Kunde 
möchte zeit- und ortsunabhängig 

kommunizieren – wird eine gute 
schriftliche Serviceantwort immer 
wichtiger. Die Autoren haben eine 
Anzahl von Antworttipps zusam-
mengetragen, die auf der Auswer-
tung schriftlicher Kundenanfragen - 
per E-Mail, per Online-Formular, per 
Social Media – basieren.

Das Augustinerchorherrenstift 
St. Nikola vor Passau
Von Christian Freundorfer, Dietmar 
Klinger Verlag, Passau, 2014,  
611 Seiten, ISBN 978-3-86328-126-7

Das Augustinerchorherrenstift St. 
Nikola war von Anfang an geist-
liches Zentrum, wirtschaftlicher 

 Impulsgeber, Arbeitgeber und Trä-
ger karitativer Einrichtungen. Das 
Hauptaugenmerk liegt auf der Be-
handlung der bislang nur lücken-
haft behandelten Geschichte des 
Stiftes von seiner Gründung um 
1067 bis in die Barockzeit und ins-
besondere die Amtszeit des langjäh-
rigen Propstes Joseph Anton Gries-
müller (1712 bis 1741). Dabei geht 
es vor allem darum, den großen 
 Beitrag, den die Chorherren in der 
damals riesigen Diözese Passau 
 sowohl in Bayern als auch in Öster-
reich geleistet haben, aufzuzeigen.

Erfolgreiches Management  
in Südostasien
Von Prof. Dr. Doris Gutting, Kiehl/
NWB Verlag, 1. Auflage 2013,  
238 Seiten, ISBN 978-3-470-64811-8

Südostasien rückt immer mehr in 
den Fokus deutscher Unternehmen. 
Mit seiner jungen Bevölkerung, 
niedrigen Lohnkosten und sich zu-
nehmend stabilisierenden Rahmen-

bedingungen besitzt die Region ein 
großes Potential als Absatz- und 
 Arbeitskräftemarkt. Die größte Her-
ausforderung – und gleichzeitig 
Chance – ist die Vielfalt und Kom-
plexität der Region. Am Beispiel der 
wirtschaftlich wichtigsten Staaten 
zeigt Ihnen dieser Ratgeber, wie Sie 
Managementaufgaben in Südost-
asien erfolgreich angehen und um-
setzen. Analysiert werden Singapur, 
Indonesien, Vietnam, Thailand, Mal-
aysia und die Philippinen. Im Mittel-
punkt stehen dabei die Menschen 
und die Frage, wie sich diese ver-
stehen, führen und motivieren las-
sen. Zahlreiche Praxis-Beispiele von 
in Südostasien tätigen Managern 
geben zusätzlich wertvolle Anre-
gungen.

Jetzt persönlich beraten lassen 
0800 11 33 44 1
(kostenlos Mo–Fr 8–20 Uhr) 
oder anfordern auf 
barclaycard-selbstaendige.de

Speziell für Selbständige und 
Freiberufl er: Günstiger Ratenkredit 
so einfach wie für Angestellte
• Flexibel mit kostenlosen Sondertilgungen
• Sofortentscheidung online oder telefonisch 
 mit schneller Auszahlung
• Ohne Sicherheiten, nur ein Einkommen-
 steuerbescheid genügt als Nachweis

ANZEIGE
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Energiewende und 
 Nachhaltigkeit
Nachhaltigkeit bildet den eigentlichen Sinn 
der Energiewende, die sich im Zieldreieck Ver-
sorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit und 
Umweltverträglichkeit bewegen muss. Wie die 
Energiewende von den Unternehmen gerade 
bewertet wird, zeigen die Ergebnisse des 
IHK-Energiewende-Barometers 2014. Ein Blick 
auf aktuelle Projekte in Niederbayern soll ei-
nen Hinweis geben, wie die Energiewende in 
der Region umgesetzt wird. Weitere Themen 
sind Batteriespeicher, die Verpackungsverord-
nung und zehn Jahre Info-Zentrum Umwelt  
in Bayern.

FOCUS

Ergebnisse der aktuellen Konjunkturumfrage

In der ersten Jahreshälfte hat die niederbayerische Konjunktur das Wachstum des Vor-
jahres weiter fortsetzen können. Eine zufriedene Geschäftslage und optimistische Er-
wartungen waren in nahezu allen Branchen deutlich zu spüren. Seitdem haben sich 
die geopolitischen Spannungen weiter verschärft. Haben sich diese bereits auf die nie-
derbayerische Wirtschaft ausgewirkt? Erfahren Sie dazu mehr bei der aktuellen Kon-
junkturauswertung in unserem nächsten Focus.
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Bekommen Sie die NiWi mehrfach?

Sind Sie mit mehreren 
Firmen IHK- Mitglied und er-
halten die „Nieder bayerische 
Wirtschaft “ (NiWi) deshalb 
mehrfach,  benötigen sie 
aber nicht alle? Dann 
helfen Sie uns  Kos ten 
 sparen und  melden das an 
die  Redaktion unter 
brunner@passau.ihk.de

Vielen Dank!
Ihre Redaktion



Berufliche Weiterbildung mit der IHK-Akademie 

Seminare und Lehrgänge Durchwahl: 0851 507-(

Management – kaufmännische Weiterbildung

Power-Rhetorik (Aufbauseminar)
10. Oktober 2014, Passau   (124

 „Talents in touch“
10. Oktober 2014, Landshut   (124

Schreiben für Führungskräfte
15. Oktober 2014, Straubing   (124

Das ABC der Pressearbeit – 1. Teil
16. Oktober 2014, Landshut   (124

Mediator im Unternehmen – Aufbaukurs
17./18. Oktober 2014, Passau   (121

Schlagfertigkeit
21. Oktober 2014, Landshut   (124

Vom Mitarbeiter zur Führungskraft
22. Oktober 2014, Landshut   (124

Smalltalk im Geschäftsleben
23. Oktober 2014, Landshut   (124

Steuern des Unternehmens
4. November 2014, Passau   (125

Buchführung für Einsteiger
5. November 2014, Passau   (125

Business-Etikette und der Dress-Code von heute
6. November 2014, Passau   (124

Wirtschaft und Sprachen

Zusatzqualifikationen für Bilanzbuchhalter
ab 9. Oktober 2014, Passau   (121

Der strategische Einkauf
10. Oktober 2014, Passau   (124

Logistiker mit Zertifikat
ab 11. Oktober 2014, Straubing   (133

Basiswissen für Immobilienmakler
13./14. Oktober 2014, Passau   (124

Risiken im Außenhandel reduzieren
14. Oktober 2014, Passau   (344

Umsatzsteuern in der EU
14. Oktober 2014, Passau   (344

Lagermanagement – up(to)date
14. Oktober 2014, Straubing   (133

Aufbauwissen für Immobilienmakler
15. Oktober 2014, Passau   (124

Urheberrecht Offline und Online –  
das unbekannte Wesen
16. Oktober 2014, Passau   (124

Der Finanzplan, Herzstück der 
 Unternehmensplanung
16. Oktober 2014, Passau   (121

Social Media für Personaler
16. Oktober 2014, Landshut   (124

Steuerseminar – Steuern in der  
betrieblichen Praxis
17. Oktober 2014, Passau   (121

Fachberater im Vertrieb
ab 18. Oktober 2014, Passau   (122

Anwendung der INCOTERMS® 2010 in der Praxis
18. Oktober 2014, Landshut   (344

Technischer Betriebswirt
ab 20. Oktober 2014, Landshut/Straubing   (122

Zolltechnische Ausfuhrabwicklung
21. Oktober 2014, Landshut   (344

Erfolgreich verkaufen per Telefon
21. Oktober 2014, Passau   (124

Das professionelle Empfangsbüro
21. Oktober 2014, Landshut   (124

Produkthaftung
22. Oktober 2014, Passau   (124

Statistik des innergemeinschaftlichen 
 Warenverkehrs (INTRASTAT)
23. Oktober 2014, Passau   (344

Verhandlungspsychologie für Verkäufer
24. Oktober 2014, Landshut   (124

Bilanzbuchhalter
ab 3. November 2014, Deggendorf   (121

Bilanzbuchhalter
ab 4. November 2014, Passau   (121

Aktiver Umgang mit Beschwerden  
und Reklamationen
4. November 2014, Passau   (124

Vertragsgestaltung und Verhandlungstaktik – 
Praxisworkshop
5. November 2014, Passau   (124

Technik

Qualitätsmanager – Basistraining
6. bis 11. Okt. und 18. Okt. 2014, Passau   (132

Prüfen ortsveränderlicher elektrischer Arbeitmit-
tel nach der vereinigten Norm VDE 0701-0702
10. Oktober 2014, Landshut   (132

REACH - Grundlagen, nächste Fristen, 
 Informationsmittel und –pflichten
13. Oktober 2014, Landshut   (132

Projektmanagement - Mit Methode zum Erfolg
13./14. Oktober 2014, Passau   (132

Industriefachkraft für CAD-Technik - 
 Aufbautraining
13. bis 17. Oktober 2014, Passau   (133

Industriefachkraft für Hydraulik - Basistraining
13. bis 17. Oktober 2014, Passau   (132

Projektmanager - Basistraining
13./18. Oktober 2014, Passau   (132

Industriefachkraft für SPS-Technik -  Basistraining 
Modul 2
13. bis 18. Oktober 2014, Passau   (132

REACH – SVHC-Stoffe, Kandidatenliste,  
Anhang XIV, Anhang XVII, Zulassungen und 
Beschränkungen
14. Oktober 2014, Landshut   (132

Energiebeauftragter in Unternehmen
14. bis 16. Oktober 2014, Landshut   (132

CE-Kennzeichnung
17. Oktober 2014, Passau   (132

Energieeffizienz und Kosteneinsparung  
im Unternehmen
20. Oktober 2014, Landshut   (132

5 Schritte für einen gut organisierten 
 Arbeitsschutz
22. Oktober 2014, Passau   (132

Energiemanagement nach DIN EN ISO 50001
23. Oktober 2014, Passau   (132

Grundlagen der Mitarbeiterführung
23./24. Oktober 2014, Landshut   (132

Industriefachkraft für CNC-Technik – 
 Praxistraining Drehen
27. bis 31. Oktober 2014, Passau   (132

Mechanikfachkraft
ab 3. November 2014, Passau   (132

Industriefachkraft für SPS-Technik – 
 Basistraining Modul 3
3. bis 8. November 2014, Passau   (132

Qualitätsmanager - Aufbautraining
ab 3. November 2014, Passau   (132

EnergieManager
ab 3. November 2014, Passau   (131

Grundlagen der Faserverbundwerkstoff-
technologie / CFK
3. bis 8. November 2014, Landshut   (132

EDV

IHK-Fachkraft für Webdesign und -gestaltung
ab 10. Oktober 2014, Passau   (133

Gimp-Grundlagen
13. bis 16. Oktober 2014, Passau   (133

Photoshop Bildbearbeitung
13. bis 16. Oktober 2014, Passau   (133

Indesign-Grundlagen
13. bis 16. Oktober 2014, Passau   (133

EXCEL Aufbaukurs
22. bis 24. Oktober 2014, Passau   (133

Der rechtssichere Webshop
23. Oktober 2014, Passau   (133

Wie mobile Endgeräte die  
Nutzung des Internets verändern
23. Oktober 2014, Passau   (133

IT-Management in der Praxis
6. November 2014, Passau   (133

Gastronomie

Gesundheitsmanager
10./11. Oktober 2014, Passau   (133

Barmixkurs – Herstellen von Misch- und 
 Mixgetränken
13./14. Oktober 2014, Passau   (133

Servicekurs – Gäste richtig bewirten
13. bis 15. Oktober 2014, Passau   (133

Dessertkreationen neu und modern interpretiert
20. Oktober 2014, Passau   (133

Weinkunde – Italienischer Wein
21. Oktober 2014, Passau   (133

Köche – Lehrgang zum Nachholen  
der Gehilfenprüfung
ab 27. Oktober 2014, Passau   (133

Aktiver Umgang mit Beschwerden  
und Reklamationen
4. November 2014, Passau   (133

Fortbildungsseminar für Fachkräfte  
aus Ernährung & Diätetik
6. November 2014, Passau   (133

Nähere Hinweise und Anmeldung zu den 
 einzelnen Seminaren und Lehrgängen unter  
der angegebenen Durchwahl oder unter  
www.ihk-niederbayern.de/akademie
Über unser gesamtes Weiterbildungsprogramm 
und Bildungsmöglichkeiten anderer  Institu tionen 
informiert Sie gern Marie Hofmann unter 
Telefon: 0851 507-142
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